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J. N. J.
Einleitung.

J.n.
SJe GOtt ſuchende

Seelle iſt in ihrem
gantzen Leben um nichts
mehr bemuhet, als nur,
wie ſie ſich mit GOtt ver
einigen moge; Dann ſie
weiß, und die PVernunfft
ſagt es ihr, daß des Men
ſchen hochſtes Quet ſchlech
ter dingsallein in der Ver
einigung mit GOtt beſte
het.

Az G.d2.



4 Einleitung.
92 Zwar der Menſchgenoß ſothaner Gluckſe

ligkeit zu Anfang der Er
ſchaffung in gantz voll—
kommener Maſſe, nach
demmahl ja GOtt der
HErr ſein Bild in ihn ge
leget, und ſich, vermittels
deſſelben, auffs allerge
naueſte mit ihm vereiniget

hatte: Allein der Teufel
mißgonnete ihm dieſelbe,
und verleitete ihn wider
GoOttes willen, nach einer
noch weit groſſeren zu
trachten.

g.z3. Dann da bildete
er dem Menſchen ein, als
hatte der ftomme GOtt
bey ſelben nicht wohl ge

than,



Einleitnung. 5
than, nicht allein darinn,
daß er ihn nicht in noch
groſſerer Gute erſchaffen,
und GOtt ſelbſten aller—
dings und in allen Stu
cken gleich gemachet: ſon
dern auch und furnemlich
darinn, daß da er, der
Menſch, ihm ſelbſt wohl
weiter helfen, und ſich
durch Genieſſung der
Frucht von dem Baum
des Erkantniß Gutes und
Boſes, in die allervoll—
kommenſte Gluckſeligkeit
erheben, ja garzum Gott
machen konte, GOtt ihm
ſolches doch nicht gonne
te, und dannenhero blos
um dieſer, und um keiner

Az an
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6 Eiunleitung.

andern Urſach willen vom
eiwahnten Baum zu eſ—
ſen, mit ſo groſſem Ernſt
und Cifer verboten hatte.

J. 4. Alsbald nun der
Menſch ſolchem des Teu—
fels liſtigen und lugen—
haſten Vorbringen Bey—
fall zugeben begunte, ſo—
aleich regte ſich in ſeinem
Hertzen eine heimliche

Feindſchaft gegen GOtt,
daß er mit ſeinem freyge—

laſſenen Willen ſchor
was anders als GOtt zu
wollen, und nach der ver—
botenen Frucht zu luſterr
anfing: Hub aber auck
nut ſolchem VWerfahrei

alſofort auf die ſelig
Ver



Eiuleitung. 7
Vereinigung jwiſchen
GOtt und ihm, und wur—
de alſo ſamt allen ſeinen
Nachkommen ſo weit
von GOtt entfernet, als
ferne Himmel und Holle,
GOTLd1D und Teufel von
einander entfernet ſind;
ſo daß nunmehr alle Men
ſchen, auſſer dem Stand
der Gnaden, entfernete,
Fremdlinge, und ohne
GoOCT in der Weltle—
bende, in HeiligerSchrift
genennet werden.

ſ.5. Ob nun wol der
Menſch, aus ſelbſteigener
Schuld, und freyem unge—

zwungenen Willen, ihm
und allen ſeinen Nach—

A kem



2 Einleitung.
kommen ſolch Elend uber
den Hals gezogen, ſo or
barmete der barmhertzige
GOtt ſich dennoch ſeiner
nach ſeiner groſſen Barm
hertzigkeit und unermaßli
chen Liebe, mochte ihn in
gedachter unſeligen Ab—
ſonderung nicht laſſen,
ſondern richtete alles in
die Mittel und Wege,
daß der Menſch, wann er
ſelbſt nur wolte, mit ihm
ſich wiederum auf ewig
vereinigen konte.

F.6. Und hiezu legte er
erſt ich den Grund in dem,
daß er ſeinen einigen und
eingebohrnen Sohn der
Weielt zu geben nicht allein

ver



Einleitung. 9
verhieß, ſondern auch
nachmals in der Fulle der
Zeit wircklich gab, und im
Fleiſch ließ offenbaret
werden: Da dann deſſen
gottliche Natur mit der
menſchlichen ſich derge—
ſtalt veremiget, daß GOtt
und Menſch eine eintzige
Perſon, und einen CHri
ſum machten.

9.7 Daurch ſothane
perſonliche Vereinigung

der beyden Naturen in
Cohriſto, der Gottlichen
und der Menſchlichen, iſt
nun uns Menſchen zu der
ehmals zertrennten Ver
einigung mit GOtt der
Zutritt, ſo zu reden, wie

Az5 derum
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10 Eiuleitung.
derum eroffnet, und die ent
Gnade und Freyheit ge und
geben, mit GOit aufs wi
neue uns wieder zu verei Bel

nigen. ein8. Damit aber ſol au
che geſchenckte Gnade uns pft

deſto mehr zu ſtatten ka au
me, und auch wir unſers he
Orts tuchtig und geſchickt w
wieder wurden, mit GOtt de
in eine Vereinigung zu ſo
treten, ſo verordnete der ni
ſelbe ferner hiezu zwey in
Mittel, nemlich Taufe in

und Wort. aJ. 9. Jn der Taufe s
wird uns erſtlich alles ndasjenige, was der ſeligen ſi

Wereinigung mit GOtt
entge
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a Einleitiunq.
F. 1o. Gleichwie es ſich

aber nicht ſelten begiebet,
daß ein Reiß, ob es wol
auf einen guten Stamm
gepfropfet, dannoch nicht

Wwool fort will, oftmals gar
verdorrei; gleicher Wei—
ſe geſchichts auch oft, daß
ein Menſch nicht ſteif an
Chriſto halt und bleibet,
ſondern durch die Sunde
oftmals laß wird ja wol
gantzlich abfallt, und
muthwillens ſich aus die
ſer Vereinigung begiebet.
Allein, ſodann iſt das
Wort, als ein lebendiger
u. unverganglicherSame,
durch den Heiligen Geiſt
in deſſen Hertz geſchaftig,

und



Einleitung. J
und erneuert Verſtand,
und Willen, und alle in

vol/ wendige Seelen-Krafte,
im daß ein ſolcher ſich durch

ernſte Buß und neuen
WVorſatz erholet, ſo oft, bis
er endlich mit Chriſto, ſo
zu reden, unzertrennlich
zuſammen wachſet, und
ſich alſo gantz und gar mit
OOtt vereiniget.

n. Aus bisher er
zehltem iſt nun leichtlich
zu erkennen, was fur ei
nen Weg wir Menſchen
wandeln muſſen, wo wir
anders zu der endlich vol
ligen Vereinigung mit
GOdCTd gelangen wollen.
VWon vielen wird vielerley

A7 zu



14 Einleitung.
zu einem rechtſchaffenen

Chriſten-Wandel erfor—
dert, allein ſolche Viel—
heit verwirret oftmals
mehr die Gemuther, als

ſie dieſelben recht unter—
richtet, anweiſet, und er

bauet: Jch geſchweige,
daß etliche wol gar da
durch abgeſchreckt wer
den mochten, ihren Fuß
einmal auf den rechten
Queg zu ſetzen.

d. i2. Daß aber ſolchen
Schwachen hierinn recht
begegnet werde, ſo be
mercken ſelbe nur dieſes,
daß ſie ſich uberall nach
keinem andern Wege
umzuſehen haben, als nur

blos



Eluleitung. 5
blos nach dem, welchen

ihnen ihre Tauf-Pflicht
zeiget, ich meyne die Er—
neuerung, ſo da beſtehet
in taglicher Ablegung des
alten und Anziehung des
neuen Menſchen. Wer
auf dieſem Wege ſich be—
findet, und unverruckt
fortgehet, der verfehlet
nicht des Ziels, ſondern
findet, was er ſucht, nem—

lich GOtt, und wird mit
demſelben auf das feſtſte
vereiniget. Wannenher
Paulus ſpricht: Ziehet
den alten Menſchen
mit ſeinen Wercken
aus, und ziehet den

neu—
 Col.z. v. o. u.



i6 Einleltung.
neuen an, der da ver—

4

J

J

neuert wird zu der Er—
kantniß nach dem
Ebenbild deß, der ihn
geſchaffen hat, da nicht
iſt Grieche, Jude, Be
ſchneidung, Vorhaut,
Ungrieche, Scytha,
Knecht, Freyer, ſon—
dernalles inallenChri—
ſtus.

13. Wie nun dieſer
Weng zu betreten und feſt
zu ſetzen ſey; Wie die
GOtt ſuchende S l Aee e nefanas als eine demuthige

Madd in bloſſem einfalti
 gem Glauben und Ge

horſam ihren Fuß auf
denſelben ſetzen, nachmals

auch



Eiunleitung. 17
auch in kindlichem Wer
trauen als eine liebe Toch
ter auf demſelben fort—
gehen muſſe, bis ſie end—
lich zu der unvergleichli
chen Herrlichkeit der geiſt—

lichen Vermahlung und
ſeligen Vereinigung mit
ihrem trauten Schopfer
gelange, dazu wollen wir
nach dem Maß der Gna—
den, ſo GOtt darreichen
wird, in gegenwartigem
kleinen Tractätlein, als
kurtz und einfaltig es im
mermehr geſchehen kan,
einige Anleitung geben,
und zwar ſelbiges in dieſen
vier Abtheilungen, daß

nem



18 Einleitung.
—Ônemlich erſtlich gezeiget

werde

Wie der altemenſch aufs leichteſte

und bequemſte zu toöd
ten und abzulegen.

2. Futs andere: Wie
der neue Menſch hin
gegen anzuziehen.

3. Diittens: Wie
derſelbige neue ſenſch
ſich mehr und mehr in
GOTT erhebenkonne
und muſſe.

4. Und dann vier
tens und zum Beſchluß:
Wie hierauf endlich
die gewunſchte Verei
nigungmit GOTTer—
folge, und was Selig

keit
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—Ûkeit und Vergnuqen

dieſelbe mit ſich fuh—
re.

F. 14. Der Grund—
fromme GOttvom Him
mel gebe Gnad, daß alles
zuvorderſt zu ſeiner Ehre,

dan chn au zu meinesNachſten und meiner
ſelbſt eigenen Erbauung

gereichen moge,
Amen.

Das



iß DasnC. von Todtung

Das J. Cap.
Wie der alte Menſck

aufs leichteſte und
bequemſte zu

todten.

Iſ. 1.
Fer naturliche Menſch

auſſer dem Sitand
der Gnaden iſt GOttes
Feind, und heget gegen
denſelben eine rechte Wi—
derſpenſtigkeit und Wi
derſetzlichkeit in ſeinem
Hertzen; Soll nun zwi—
ſchen GOtt und ihm eine
WVereinigung vorgehen, ſo
muß vor allen Dingen ſo
thane Wiedrigkeit auch
gehoben, und weggeſchaf—

fet werden. g.2.



des alten Menſchen. er

J. 2. Zwar wird durch
das ſelige Bad der Wi—
dergeburt ein ziemlicher
Anfang hiezu gemachet,
allein, gleichwie dorten
der Cananiter etliche be—
halten wurden, die Kin
der Jſrael an denſelben
zu verſuchen; gleicher wei
ſe, und zu gleichem Ende,
wird auch einige der Un—
art bey odem Getauften
ubrig gelaffen, nur um
deſſen Gehorſam und
Aufrichtigkeit daran zu
prufen.

3. So muß denn
nun em Wiedergevborner,
will er anders, daß die an
gefangene Vereinigung

zwi



zwiſchen GOtt und ihn
die endliche Wollenzie
hung nach Wunſch er
reichen ſoll, der in der he
ligen Taufe geſchenck
uberkommenen Gnad!
ſich bedienen, und untel
deren Hulfe und Bey—
ſtand, nach dem Vorbil
de, ſo ihm durch die Taufl
gezeiget wird, dieſes an—
geborne Ubel zu dampfet
und auszuſchaffen ſich be
muhen. Wie dann dei
werthe Lutherus uns it
ſeinem Catechiſmo unter
richtet, es bedeute dite
Taufe, daß der alte
Adam in uns durch
tagliche Reu und Buf

ſol

22 Das i. C. Von Todtung



der alten Menſchen. 23

ſolle erſaufet werden,
und ſterben ſamt allen
Sunden und  uſten
und wiederum heraus
kommen und auferſte—
hen ein neuer Wienſch,
der in Gerechtigkeit
undgeiligkeit vor vott
ewiglich lebe.

gJ. 4. Der alte Adam,
deſſen Lutherus alhier ge
dencket, iſt eben vorge—
dachte Unart und Wi—
derſpenſtigkeit, ſo dem
Menſchen von Natur
beywohnet, und ſonſt
auch wol der alte Menſch
genennet wird. Heiſſet
Adam, weil ſie durch A
dam erſtlich in die Welt

ge



24 Das 1. C. Von Todtung

gebracht, und auf alee
Menſchen fortgepflantzet— cher

Alt aber wird ſie genen Beti
net, nicht allein darum, fur
weii ſie mit dem Menſchen ben.

auf die Welt kommt, und an!
denſelben auch nicht ehe S
gantz verlßt, vis er widet Jn
von hinnen ſcheidet; ſondern auch und furnemlich los,
darum, well ſie ſeit As hich

heil—

dnn deden ſüntbeynaturlich gebornen Ment gg.
ſchen in derſelben allemal

chenangeklebet, noch anklebtohe b

S
gleichen wird bewohuetud

werden.

g.5



des alten Menſchtn. 2

ſle S.5. Nun dieſesFrucht—
et chen, wie wir horen, iauß
n getodtet werden, und iſt
n, fur dismal unſer Furh a
en ben, einizedl leitung hiezu

d an die Hand zugeben.
he HP. 6. Godann iſt wor

55
ch los, daß der Heilige Geiſt
j. nicht zu Zeiten mit einer

bey ihm anklopfen ſolte.

al
nt Wann das aber bey ſol—

t Gen, wie vielmehr daſſel

fudn dhnge
5 B Welt
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Welr in ihrerEitelkeit mi
foregeſchleppet werden.

9. 7. Empfindet eine
GOdttſuchendeSeele nur
der gleichen Bewegung, ſo
habe ſie wol Acht darauf,
und laſſe dieſelbe ja nicht
unnutztich vorbeygehen,
gedenckend mitSulamith:
Das iſt die Stimme
meines Freundes, der
anklopfet, thue mir auf
liebe Creundin.“

g. 8. Jſt ſie bereits auf
dem rechten Wege, der
ſie zum Leben fuhret, ſo
laſſe ſie ihr die Bewegung
zu einer Anfriſchung die
nen, ihren Wandel deſto

eifti
»Hobe L. Sal. t.
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eifriger fortzuſetzen, das
gibt allemal dem alten
Adam eine tiefe Wunde.
Wo aber das nicht, und
ſie wandeln noch irrige
wuſte Unwege, ſo faſſe ſie
ſogleich auf empſundenes
Auklopfen des H. Geiſtes
die tapfere Reſolution,
von ſtund an umzukeh
ren, und auf demrechten
Wege unverrucktes Fuſ
ſes fortzugehen.

g.9. Welil dis aber ein
Werck, wozu menſchli
ches Vermogen viel zu
unvermogend, als muß ſie
bvor allen Dingen GOtt
um ſeine Gnad und Bey
ſtand fleißig anrufen, und

B2 mnit
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mit David beten aus he
ſeinem n9. Pſalm: Ach m
Herr, ich habe denWweg he
deiner Wahrheit er— ſel
wehlet, ſo verbirge nun ne
dein Gebot nicht vor di
mir, unterweiſe mich re
denWeg deiner Befeh m
le, und wende von mit (1
den falſchen Weg, un ne
terweiſe mich, daß ich m
bewahre dein Geſetz,/ de
und halte es von gan ne
tzem hergen, zeige mit
ERRoden Weg dei  ab
ner Rechte, daß ich ſie m
behalte bis ans Ende. un
Jch hab geſagt, hErt, ve
das ſoll mein Erbe ſeyn,tu
daß ich deine Wegeeir

hal



der alten Menſchen. 29
halte, ach nun ſo laß
mir deine Zanod bej ſte
hen. Meine Augen
ſehnen ſich nach dei
nem heil, und nach
dem Wort deiner Ge
rechtigkeit, handele
mit deinem Knecht,
(mit deiner Magd)
nach deiner Gnade, laß
mir deine Gnade wie—
derfahren, deine Sulfe
nach deinem Wort.

ſ. i10. Sie unterlaſſe
aber indeß nicht, zugleich
mit Hand anzuſchlagen,
und bewerckſtellige ihre
vorgenommene Umkeh
rung und Bekehtung,
eingedenck, was Salomo

B 3 ſpricht:



ſpricht: WennGott einGelubd thu
ſo verzeuchs nicht
halten, dann er h
reinen Gefallen an d
Narren; was du ge
beſt, das halte,
iſt beſſer du gelob
nichts, dann daß
nicht halteft, was
gelobeſt.

J. in. Und daß ſole
deſto glucklicher von ſt
ten gehe, ſo bedencke,!
erwege ſie wohl bey ſ
was fur einen ſtarcker

ferigen und gerech
ODtt ſie mit ihren S
den erzurnet, nochen

a

zo Dat 1. C. von Todtung

»Pred. Sal.1. v. 3. 4.
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aber, was ſie mit denſel—
ben vor einen guithati—
gen und liebreichen GOtt
beleidiget, auf daß ſie ba—
durch nicht allein ihreo be—
gangene Sunden hertzlich
zu erkennen, zu bereuen
und abzubitten,“ ihr his—
heriges Lachen in Wei
nen, und ihre Creude in
Traurigken zu verkeh—
ren, ſondern auch vor
kunftigen Sunden ſich mit
allem Fleis zu huten, und
wie ſie ſich zuvor ge—
fliſſen von GOtt abzu
weichen, alſo auch nun
ſich zu bekehren, tind
zehen mal mehr den

Ba HcrrnJac. 4. v. ↄ. Bar. 4. v. a8.
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HE rrn zu ſuchen, ſich
zu fleißigen bewogen
wernde.

F.i2. Sie wiederholt
ihren vorher gemachten
Schluß, und nehme ihl
mit ailem Err ſte vor, we
per durch. Furcht noch
Ho ffnung zu einer eintzi
aen Sunde ſich hinfuhro
perreitzen zu laſſen, ſon

idern wircklich vom Boſen
aufzuhoren,* hinfort/
was noch hinterſtelli
ger Zeit im Cleiſch iſt,
nichht der Menſchen.
Luſten, ſondern dem
Willen GOttes zu le
bem: Sprechend mit Da

vid/
iPetr. 4. v. ez.
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vid:* Weichet von mir
ihr Boshaftigen, ich
will halten die Gebot
meines Gottes Dein
Geſetz,meinGOtt, will
ich halten allewege, im—
mer und ewiglich.
Jch ſchwere und wills
halten, daß ich die
Rechte deiner Gerech
tigkeit halten wul.

d. 13. Sie erneuere
auch ſolchen Vorſatz ſtets,
und fange gleichſam alle
Stunden, ja alle Augen
blick von neuen an, dieſer
oder jener Sunde zu wi
derſtehen; dann g'eichwie
ein Nagel durch oft wieder

C hl5 o»Pſ.ig. b.uj.“ v.44.* p.ios.
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holten Hammerſchlag end

lich ſo ſeſt wird in di
Wand getrieben, daß!
nicht anders, als mit au
ſerſter Gewalt wiederutn
heraus zu kriegen, ſo wir
ein Menſch durch oft-et
neuerten Vorſatz in den
Guten dergeſtalt befeſti
get, daß ihm nachher, wi
nicht gar unmoglich, zun
wenigſten dennoch ſchwel
fallt, in dieſe oder jen
Sunde zu will gen.

ſ. 14. Jnſonderhelt al
ber ſehe ſie ſich vor, dah
ſie ja nicht mit Lothe
Welbe hinter ſich ſehe
nach dem ſo lieben So

dom
iB. Moſ.r7. v. es.
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dom, woraus ſie ein
mal durch Gd Tes
Gnade entfuhret iſt,
auf daß ſie nicht mit
ihr zur Saltz  Saule
werde. Jch will ſagen,
ſie kehre ja nicht wieder
zu der Welt, und ihren
vorigen Sunden, von
welchen ſie durch GOttes
Gnade ſich einmal losge—
riſſen, es möchte ihr her
nach ſo gut nicht wieder
werden, daß ſie ſich be keh
ren konte, vielmehr aus
GOttes Zulaſſen und ge
rechtem Gericht ihr Hertz
ſich aus Fleiſch in St ein
verwandeln.“ Wer ſei

Bs6 nePnt.ↄ. b. e6.

—m
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zs Das i. C. von Tödtun
òô  ç ô ô ô ô S —ÊÊme »and an den Pflu

eget, und ʒiehet zuruüc
Der iſt nicht geſchick

zum Reich GOttes
Und erſchrecklich iſt, wal
desfalls Chriſtus weitt
ſpricht:“ Wenn der un

ſaaubere Geiſt von den
Menſchen ausgefah—

Dren iſt, ſo durchwan
delit er durreStatte, ſu
chet Ruhe, und findet

i ſie nicht, da ſpricht er
Dann: Jch will wie—
Dder umkehren in mein

galjnagen bin. Und wann
SBaus, daraus ich ge—
er kommt, ſo findet ers
i můßig, gekehret und

ge»Malt.s.



der alten Meuſchen. 37

geſchmuckt. So gehet
er hin, und nimmt zu
ſich ſieben andere Sei—
ſter, die arger ſind denn
er ſelbſt, und wenn ſie
hinein kommen, woh
nen ſie allda, und wird
mit demſelben Men—
ſchen hernach arger,
dann es vorhin war.
Was der Meiſter geleh—
ret, das ſchreibt auch der

Junger, Petrus: So
ne entflohen ſind dem
Unflat der Welt durch
die Erkantniß des
vherrn und Zeylandes
Jeſu Chriſti, werder
aber wiederum in die—

B7 ſelee Petr. 2. v. o. 21. at.

mn—
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ſelbigen geflochtel
und uberwunden, iß
mit ihnen das letzt
arger worden dent
das erſte; denn es war
ihnen beſſer, daß ſie den
Weg der Gerechtig—
keit nicht erkannt hat
ten, dann daft ſie ihn
erkennen, undſich keh'
ren von dem heiligen
Gebot, das ihnengege—
ben iſt. Es iſt ihnen
wiederfahren das wah
re Sprichwort, Der
Hund frißt wieder, was
er geſpeyet hat, unö die
San waltzet ſich nach
derSchwemme wieder:
in den Koth. Darum

dann
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dann auch, wo irgend in
einem DingBeten norhig
iſt, warlich daſſelbe allhie
vonnothen thut, nachdem
mal ein ſolcher Abfall
nicht allein fur ſich gefahr
lich, ſondern auch diejeni—
gen, ſo uns zu denſelbigen
zu verfuhren trachten, ſo
wol ſtarck und machtig,
als ſchlau und liſtig ſind,
wider weiche eine GOtt
ſuchende Seele nicht beſ
ſer, als mit den Waffen
eines glaubigen Gebets
beſtehen kan, daß ſie nem—
lich GOtt um ſeinen wer
then H. Geiſt erſuche, der
ihr alle Anfechtung uber—
winden helfe.

g. 15.
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q. 15. Es dienet abel
auch derzleichen Ruckfal
zu verhüten nicht wenig/
wann eineGOrtſuchende
Seele? nicht gehet den
Weg, da ſie fallen
mochte, noch daſie ſich
an die Steine ſtoſſen

mochte: Jch willſagen,
wann ſie alle Gelegenheit
zur Sunde meidet. Wer
das Feuer ſcheuet, ver
brennet ſich nicht, und
wer vom Lvaſſer bleibt,
der ertrincket nicht. Hat
te Joſeph nicht ſo fleißig
die Gelegenheit gemeidet,
wer weiß ob er denn auch

des verbotenen Chebruchs

ſich
Silr. 32. v. tj.
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ſich ſo gut enthalten hät—

te? aber da bedachte er
ſeine Schwactheit, und
daß er ſo wohl, wie andere

Menſchen, Fleiſch und
Blut in ſeinen Kreidern
truge, darum gehorchte er
dem in ihn vernarreten
Weibe nicht, daß er
jemals ſeine Ruhe—
Statte nahe bey ihrem
Schlaf-ZJimmer ge—
nommen hatte, noch
ſonſten viel um ſie ge—
weſen ware. Wann
man trube Waſſer in ein
Gefaſſe gieſſet, ſo klaret
ſichs wol, und das unrei—
ne fallt auf den Gruund;

kommt
B. Moſ. z9. b. 10.
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kommt aber nur die al
ringſte Bewegung dazt
ſo ſteigt aller Unrath wit
der in die Hohe, und da
Walſſer wird trube wi
zuvor. Wol ſcheinet et
mannichmal, ob ſey all
Bosheit unſers Hertzent
gedampfet und getilget,
allein der Sunden
Schlamm hat ſich nut
an den Grund geſetzet, und
wird oftmals durch die ge—
rinaſte Gelegenheit rege
gemacht, daß er, ehe wirs

meinen, das gantze Herttz
durchgehtt.

g. 16. Ehe und bevor
ich aber die furnehmſten
uns gefahrlichſten Gele—

gen
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genheiten zur Sunde zei
ge, muß ich erſt erinnern,
daß es mit uunſerm Her—
tzen faſt eine gleiche Be—
wandniß habe, als wie
mit einem Feuerzeuge
Wann mit demiſelden
Feuer angemacht wird
ſo iſt erſtlich dabey ein
Hand, ſo daſſelbe reg eret,
es ſind Stein und Stahl,
dabep, aus welchen die
Funcken geſchlagen wer

cken fangt. Bey dem

den, es iſt auch endlich
Zunder da, der die Fun—
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be regieret, Stein un
Stahl ſind die vorge
zeigte Gelegenheiten uni
Veranlaſſungen zut
Sunde, von denſelben
fallen die Funcken durch
die auſſerlichen Sinne, in
ſonderheit Augen undOh
ren, ins Hertz, und der
in demſelben enthaltene
Zunder, ich meine die von

Natur angeerbte Un—
art,“ die Sunde, ſo in

uns wohnet ,„fanget die
ſelben begierig auf, und
machet mannichmal den
gantzen Menſchen dren—
nen. Stunde man gleich
bepy einem Feuerzeuge,

undRom. 7. v.17.
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und ſchluge vonn Morgen
bis an den Abend lauter
Funcken, warekein Zun—
der oder deigleichen an—
dere Materie darunmter,
wovon die Funcken kon—
ten aufgefangen werden,
nimmermehr wurde man
ein Feuer krigen: Und
obgleich Teufel und Welt
auch tauſend und noch
tauſend Gelegenheuen
zur Sunde uns vorbrin—
gen wurden, ſo wurden
doch dieſelben uns zu
nichts bewegen, wann
nicht bereits die Sunde
in unſerm Hertzen lage.
Solches erhellet aus
den Worten des Jacobi:

Nie
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Niemand ſage, wenn
er verſuchet wird, daß
er von GOtt verſuchet
werde, GOtt iſt nicht
ein Verſucher zum Sö
ſen, er verſucht nie—
mand, ſondern ein jegli
cher wird verſuchet,/
wenn er von ſeiner ei
genen Luſt gereitzet
und gelocket wird, dar
nach wenn die Luſt
empfangen hat, gebie
ret ſie die Snde. Nun
gleichwie ein Zunder ehe
und geſchwinder fangt,
als der ander, nachdem
er trockener oder feuchter
iſt, ſo auch empfangt bey

ei
Jac. i. V. ij. 14. Ij.
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einem Menſchen die Luſt
viel eher, dann bey dem
andern, nachdem als das
Fleiſch dann ſtarcker oder

ſchwacher iſt. Will nun
ine Gottſuchende Seele
nicht gern zur Sunde be
wogen werden, ſo muß
ſie vor alleen Dingen auch
dahin ſehen, daß ſie ihrem
undlichen Fleijche das
ntziehet, wodurch daſſelbe

twan erſtarcken mochte,
ſingegen aber und viel
nehr ihm dasjenige thut
ind giebet, wodurch es
nehr und mehr entkraf—
et wird, welches die
Schrift nennet, Des

Klei
Roöm. s. v. iz.
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gleiſches Geſchaft
tödten, und ſein Sleiſd
krentzigen ſamt dei
Luſten und Begierden

F. 17. Zu ſolcher Ent
kraftung des Fleiſchet
aber, wlird nun nichtt
mehr erfordert, als eit
huliger Haß ſein ſelbſten,
daß man haſſe den befleck
ten Rotk des Fleiſches,
aller fleiſchlichen Eigen
liebe abſage, und nichl
leicht etwas thue, welchet
das Fleiſch verlanget, o
der ſonſt demſelben eini—
gerley Weiſe behagen
durfte; vielmehr allemal
dahin trachte, wie man

Fel
Gal.. v.t4.
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ſelben weh thun, und es
betruben moge. Dann
gleich wie eine Staude,
wofern ihreSproſſen alle
mal uber der Erden abge—
ſchnitten werden, ob ſie
gleich ihre Wurtzel be—
halt, dennoch endlich faſt
aufhoret, einige neue
Schoßlinge hervor zu ge
ben, vielweniger zu einem
Baum aufwachſen kan:
GSo wird auch durch ſte
tiges Widerſtehen und
Betruben das Fleiſch in
uns geſchwachet, daß es
uns zur Sunde ſo ſtarck
nicht mehr verſuchen
kan. Wo man aber dem
Jleiſche nicht den Wil

C len
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ÔeÔòlen bricht, es auch nid

betrubet, ſondern zart tra
ctiret, kan es uns bald det

geſtalt unter ſich zwingel
daß wir nach allem ſeinet
Willen thun und lebe
muſſen.

g. i8. Zuvorderſt mu
dieſer heilige SelbſtHa
in dem erwieſen werden
daß man ja ſein Fleiſt
nicht allzu wolluſtig noe
uberflußig verpfleae; ſin
temal durch kein Ding il
der Welt die viehiſche
Begierden mehr erſtar
cken, und die vernunftig
ich geſchweige dann di
gottliche Erkantniß meh
geſchwachet und verdor

bel
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ben wird, als durch Uber

maſſe in Eſſen, Trin—
cken, Schlafen, und der—
gleichen. Denn gleich—
wie die Saat auf dem
Felde von allzuvielen Re
gen niedergeſchlagen wird,
verdirbet und verfaulet:;
ſo geht es auch mit dem
Wenſchen, der in ſteter
Wolluſt, im Sauſe und
Schmauſe lebet, alle An
dacht, aller guter Vorſatz
wird in ihm niedergeſchta.
gen, das Hertz beſchwe
ret, und in fleiſchlichen
kuſten niedergehalten duaß
es zu keinen hitutulijchen
Gedancken kommen kan.
cqð.

qrum nennet auch
Ca Chri—

TT
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Chriſtus ſelbſt das Freſ
ſen und Saufen eint
Beſchwerniß des Her
tzens: Hutet euch
ſpricht er, daß eure cher
tzen nicht beſchweret
werden mit greſſen und
Saufen. Hingegen rei
niget das beſcheidentlicht

Faſten, Wachen und an
derwertiges Caſteyen den
Werſtand und die Ge
dancken, zaumet die Be
gierden, und todtet das
Fleiſch. Jch ſage beſchei
dentliches Faſten, Wa—
chen und Caſteyen, und
zwar daſſelbe mit Be—

dacht,
kuc. au. v. 34.
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dacht, dann ich will nicht,

daß man des Leibes
gar nicht ſchone, oder 9

J

auch dem Cleiſch ſeine
Ehre nicht thun ſolle
zu ſeiner Nothdurft:
ſondern nur daß man
des Leibes alſo warte,
daß er nicht geil werde.

ſ. 19. Ferner muß man
hierinn auch ſich ſelbſten
haſſen, daß man ſeinem
Fleiſch nicht allzuoiel Ru—
he und Muſſe verſtatte.
Dann gleichwie ein Gar
te, der ungebauet lieget,
gar leicht mit lauter Un—
kraut, mit Diſteln und
Neſſeln uberwachſet, hin—

C3 gegen»Col.2. v. 3. Rom. iz. v. 14.

—n——



J

14 Dar  C. von Todtung

gegen in einem andern, de
ſtets bearbeitet wird, ſid
faſt kein Unkraut blicket
häſſet, ſo nimmt auch di
Sunde gar bald im Het
tzen uberhand, wo mal
mußig, und mit nichts be

ſchaftiget iſt. imnm
dir etwas vor zuarbei—
ten, ſpricht Sirach, ſe
wiederfahret dir keint
Kranckheit. Was all
hie von leiblicher Kranck
heit geſaget wird, ma—
auch wol von gelſtlichet
Seelen-Kranckheit ver
ſtanden werden,“ Muſ
ſiggangiſt des Satane
Ruhebanck, und lehret

vie
»Gir .zi. b.ay. t. z. b. 29.0
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viel Boſes. Der Sa—
tan iſt niemals geſchafti—
ger, uns zu verfuhren, ohne

wann er uns mußig fin—
det, denn er weiß, daß wir
ſeinem ſundlichen Ge
ſpräch und Vorſchlagen
alsdaunn viel eher und lie—
ber Gehor geben, auch den
ſundlichen Gedancken viel

mehr nachhangen, als
ſonſt, wann wir uber der
Arbeit ſind. Wo man
aber ſolchem ſundlichen
Eingeben erſt nachzuſin-
nen beginnet, kan leicht
ſolches Feuer im Hertzen
entſtehen, das nachmals
ſchwerlich, oder gar nicht
zudampfen iſt, da hinge

C4 gen
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gen die erſten Verſuchun
gen, als angehende Fun
cken, mit einem eintzige
Ausſpeyen getilget, un
will ſagen, mit einer gerin
gen Widerſetzung mogel
abgewieſen werden.

20. Nachdem wi
vernommen, wodurcd
das ſundliche Fleiſch il
uns entkraftet, oder da
ich bey dem angefange
nen Gleichniß bleibe, de
Zunder in dem Feuerzeu
ge unſers Hertzens unge

ſchickt gemacht werde,
Feuer zu fangen, ſo muſ
ſen wir ferner nun auck
ſetzen, wie zu vermeiden,
daß keine ſundliche Fun—

cken
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cken auf dieſen Zunder
fallen, und derſelbe obwol
nicht ſo gar leicht, end.ich
doch noch Feuer fange.
Man verdecke ein Feuer—
zeug, und ſchlage dann
Funcken ſo viel man will,
der Zunder ſey naß oder
trocken, er wird nicht
fangen: Gleich ſo ver—
ſchlieſſe man auch die auſ
ſerlichen Sinne, inſon—
derheit Augen und Oh—
ren, als durch welche die
verderbliche Funcken ins
Hertze fallen, es wird
nicht leicht in demſelben
eine ſchadiiche Brunſt
ontſtat

5 ihre
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ihre Ohren vor det
Schlangen verſtopfet
und ihre Augen nach de
verbotenen Frucht nich
aufgeſchlagen, nimmer
mehr wurde ſie weder ſid
noch uns in das groſſ
Elend geſturtzet haben
in welchem wir nun vol
Nauur leider! alle ſtecken
WBer alles ſehen und ho
ren will, begehret auec
oftmals das, woran e
ſonſt wohl nimmermeh
gedacht hatte. Als Sa
iemo erſtlich nach aller
hand Eitelkeit herum z
ſchauen beaunte, d
ließ er auch ſeinen Au

ge—

»Pred. Sal. 2. v. io.
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gen, was nur dieſelbe
wunſchten. Konte man
durchs bloſſe Anſchauen
nicht zu boſer Luſt verfuh
ret werden, wurde weder
Hiob“ mit ſeinen Au—
gen einen Bund gema
chet haben, nicht zu
achten auf eine Jung
frau; noch Sirach uns
ſo treulich warnen t nicht

nach den Magden
zu ſehen, um daß
wir nicht entzundet
werden möchten gegen
ſie. Aber ſo iſt es; Ja
ſo gar durch das Anſchau
en unnutzer Mahler-
oder BildſchnitzerArbeit

C 6 daurch
Hiob zi.v,i. JSir. ↄ. v.5.

J
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durch das Anſchauen einet
lebioſen Bildes, moget
wir, wann deſſen Geſtall
araerlich, zur Sunde leicht
verfuhrt werden, wie dar
aus abzunehmen, daß dit
gern Boſes thun, ihre
Luſt an dergleichen
haben. So ſehet nun zu,
liebſte Mit Chriſten, wat
ihr horet; ſehet zu, was
ihr ſehet,* auf daß ihl
fliehet die vergangli—
che Luſt der Welt, und
dadurch nicht allein vor
vielen Sunden bewahrel
bleibet, ſondern ſo gal
auch theilhaftig werdet
der göttlichen Natur.

ſaai.
1B. der Weisheitnz. v. ſobe

Pet.i. v. 4.
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J. an. Daß man hierinn
deſto glucklicher ſey, und
die auſſerlichen Sinne de
ſto beſſer verwahren kon
ne, iſt nothig, daß man
nicht viel“ bey denen ei
telen ſitze, vielmehr
die Verſammlung der
Boshaftigen haſſen,
mauf daß man nicht
deren Weg lerne, und
ſeiner Seelen Aerger—
niß empfahe. Es iſt nicht
zu ſagen, wie leicht bey
Mummereyen, Como—
dien, Tantzen, und derglei
chen uppigen Zuſammen
kunften die wahre Gottſe

C 7 lig*pf. 26. v. 4.. “Epriuichw.
Gal 22. v. a6.
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ligkeit kan Anſtoß leiden
Eine ungebuhrliche Mine,
ein unziemliches Wort,
kan leichtlich aufgefangen
werden, und nachmals
den innerlichen Frieden
gantz zerſtoren. Wer un
ter den Tobacks. Brudern
ſitzet, vb er gleich nicht mit
rauchet, kan iedennoch
nicht verhuten, daß nicht
der Tobacks-Rauch ſich
in ſeine Kleider ziehen, und

etliche Tag darinn ver
harren ſolte: So auch
wer ſich in liederliche Ge
ſellſchaft waget, ob er wol

an dem vorfallenden
Schertz und Narrenthei
dung mehr Verdruß als

Ge—
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Gefallen hat, mag deoch
ſich ſo wol nicht vorſehen,
daß nicht etwas eiteles in
ſeinen Gedancken behaf
ten ſolte, deſſen der Teufel
nachmals auch bey den
allerheiligſten Ubungen,
ſich zu ſeinem groſſen
Vortheil bedienen konte.
Gehe von dem Nar—
ren, ſpricht Salomo,
»dann dulerneſt nichts
von ihm: Jch mochte
wol ſagen, gehe von dem
Welt-Menſchen, dann
du lerneſt nichts Gutes,
wol aber viel Boſes von
ihm. Nachdencklich be—
fiehlt GOtt den Kindern

Jſrael
vESpt. Gal. ia. v,i7.

üt
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Jſtael, keinen Bund
zu machen mit den Ein—
wohnern des gelobter
Landes, damtt dieſel—
bennicht ein Aergernif
unter jenen wurden,
auf daß, thut er hinzu,

wo du einen Bund
mit des Landes Ein—
wohnern macheſt, und
wann ſie huren ihren
Goöttern nach, und
opfern ihren Göttern
daß ſie dich nicht la—
den, und du von ihrem
Opfer eſſeſt. Achlaſſe
uns doch mit den eitelel
Welt Leuten keiner
Bund, keine Gemein—

ſchafl
22B. Moſ.z4. v. v. ij.
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ſchaft machen, ſie mochten

uns laden, wann ſie ihren
Gottern, dem Teufel, der
Welt, und ihrem Fleiſch
ein Opfer thun, ſie moch
ten uns laden zu ihren
fleiſchlichen Zuſammen
kunften, und wir ſodann
die Eitelkeit ſamt ihnen
lieb gewinnen. Wahrlich
hier giltdes HEren Wort:
Lliehet aus Babel, da

mit ein ieglicher ſeine
Seele errette. Wei—
chet, weichet, ziehet
aus von dannen, und
ruhret kein Unreines
an. —Jſt demnach ie—

mand,
Jer ſi. v. ß. ü Jeſ. 58 v. il.

vk* 1Cdr.5. p. ii.
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mand, der ſich laßtei
nen Bruder nenner
und iſt ein Zurer, ode
ein Geitziger oder ei
Abgdttijcher oder La
ſterer, oder ein Trun
ckenbold, oder ein Rau
bermit demſelben ſolle
ihr auch nicht eſſen, viel

mehr euch entziehel
von einem iegliche—
Bruder, der unordent
lich wandelt.“ Dan
wer ſich reiniget vol
ſolchen Leuten, dei
wird ein geheiliget
Faß ſeyn, zu den Eh
ren, dem HausSerrt
brauchlich, und zu al

len»2 Theſſ z v.s.“ 2 Tim 2. vetl
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lem gutenWerck berei—

tet. Man lege ein wohl
polirtes Eiſen an einen
feuchten Ort, es wird bald
verroſten, und man bringe
eine fromme Seele zu
gottloſer Geſellſchaft, ſie
wird bald verderben. Die
Roſen ſind herrliche Blu J

men, dle Bienen nutze Wo
gelein, noch verlieren jene
ihre Farbe, dieſe gar ihr
Leben, von dem bloſſen
Rauch des Schwefels; ſo
iſt mancher wohl erzogen,
hat einen guten Namen
und vortrefliche Gaben,
alsbald er aber nur zu
leichtfettiger Geſellſchaft
gerath, und deren ſchadli—

che
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che Exempel, in Werckel
Worten und Geberde
einnimmt, iſt alles verlol

ren.
g. 22. JIn welitliche

Geſellſchafft fallen vi
boſe Exempel vor,
einem das Gute ver
fuhren und verderbei
Man ſiehet daſelbſt vo
den merſten ein gantz ar
ders Leben fuhren, wede
man ſelbſten thut, un
zwar daſſelbe oftmal
aar von denen, von wel
chen man doch billig E
empel nehmen ſolte. O
nun wol GOtt der HEr
der Menge zum Boſe

J

»B. Veith.4. v. 12.
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zu folgen, und der
Welt uchgleich zuſtel
len ernſtlich verboten,
ſo bilden ihnen dennoch
die Menſchen ein, es
muſſe ein gottſeliges Le—
ben nicht ſo nothig ſeyn,
als es auf den Cantzeln,
und in den Buchern ge
macht wird, dann anders
nicht ſoFurnehme, nicht ſo
viele ſich hierwider ver—
greifen wurden. Folgen
demnach getroſt, wie ſie
es ſehen andere machen,
und an ſtatt ſie als wahre
Chriſten ihren Lauf wi
der den Sturmder Gott

loſig
x 2B. Moſ. iz, 2. Rom.

ir, 1.

27.

uiltü
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J doſigkeit deſto eifriger zun

 nnhuthe.gein die Holle fuhren, ae
deenckend, es ſey nicht mug Uich, GOttes Barmher

tzigkeit konne und werde
i nicht zugeben, daß eine ſo

groſſe Anzahl der Men—
ſchen ewig verloren und

T verdammet werde. Wie
un ſfſpricht aber die Schrift

hiervon?' Verlaß dich
nicht darauf, daß der
Zauufe groß iſt, mit de
nen du ubelthuſt, ſondDerngedencke, dan dir

die Strafe nicht ferne

ſſt.
Slr.7,i. i. g.2z.

51
d



des alten Menſchen. 2
Ê

ſ.ez. Die Geſprache,
ſo in dergleichen Geſell-
ſchaften, und mit derglei
chen Leuten gepflogen
werden, ſind gleichfalls
auch die beſten nicht,
dann wie moögen die
doch Gutes reden, die
boſe ſind? Weß das
Hertz voll iſt, deß ge
het der Mund uber.
Ein guter Menſchbringt Gutes hervor,
aus ſeinem guten
Schatz des Sertzens.
Ein böſer Menſchbringt Boſes hervor,
aus ſeinem boſen
Schatz. Nun aber woh

net
2Malid ae, u. is.
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net den Welt-Kindern di
Jvelt im Hertzen, wie mo
aen ſie dann anders, al
von der Weit reden. J
was wil ich ſagen, fau
Geſchwatz, ſchandbar
Wort, Narrenthei
dunge, unziemliche
Eachertz, und dergleichel
ob ſie wol noch ſo feſt vei

boten, ſind unter ihne
gantz zemem. Solte ma
nun nicht allein um det
willen die weltliche Gt
ſellſchaft meiden? Ja g
wiß, meine liebe GOtt ſi
chende Seele:“ Des ur
geiſtuchen loſen Ge

ſchwe
J Eph— 4,29. C. 5,4.
T Tim. 2 16. 17
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—e rſchwatzes entſchlage

dich, dann es hilft viel
zum ungottlichen We—
ſen, und ihr Wort friſ
ſet um ſich wie der
Krebs. Was behalt
man wol ehe und leich—
ter, als ungebuhrlichen
Schertz, und ſo genannte
artige Streiche, dieſe wer
den gleichſamm in die harte

ſten Felſen gehauen, wann
andere gute erbauliche
Reden nur in den Erand
geſchrieben, und vorn

Wnmde wieder vern e.et
werden: fallen uns auch
nicht ehe u. leichter wi der
bey, als wann wir.n An
dacht oder anderu heiligen

D Ubu—
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Ubungen begriffen ſind
nur daß wir durch ſie a
ſelben gehindert werdet
Doch nicht allein um det
willen ſollen wir uns de
weltlichen  Geſellſcha
enthalten, daß wir nich
etwas horen und lernen
das uns nachmals an de
wahren Gottſeligkeit ka
hinderlich ſeyn, ſondel
weil wir auch bey ſo viele
unerbaulichen Geſpro
chen uns ſelbſt mit unſel
Worten auf vielerit
Weiſe verſundigen.“ v
viel Worte ſind, dage
hets ohne Sunde nich
ab. Wir konnen leich

vet
Spr. Gal. 1o, 1ñ.
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m

veranlaſſet werden, etwas
zu reden, das weder inr

vrr zutEhre GOttes, noch zu des
Manaan

iu ſeGOtt alleort, »und
wird an jenem Tage
Rechenſchaft fordern
von einem ieglichen
unnutzen Wort. Da
dann freylich manches
 Durch ſein eigen
Maaul ſich in groß Un
gluck wird geſtartzet
iehen. Wer ſeinenimund bewahret, be
wahret ſeine Seele vor

D2NAungſt,
 W. Weish.n,s. *Watth

 2aus,37. *t Spr. Gal. 8
Un criy d.
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Angſt, ja er bewahret
ſein Leben,“ dann Cod
und Lebenſtehet in det
Zungen Gewalt. Wa
redem nicht alſo, nimmel
mehr wurde David ſo
gtoſſen Ernſt gebrauchel
und ihm ſo feſt  vorge
ſetzet haben, daß ſeii
Mmund ſnicht ubertre
ten ſolte, und er nichl
ſundicgen wolte mit ſei
ner Zunge. Nimmer
mehr wurde Sirach ſo
eifrig gebetet haben, O

daß ich konte eil—
Schloß an, meinel
Maund legen, und ei

feß
c. is, aiu. pſ. 17,3. “at

zs,a. Gir.zu, ni.
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feſt Siegel auf mein
Maul drucken, dafi ich
dadurch nicht zu Lall
kame, und meine Zun
ge mich nicht verder—
bete. Und wie hätte Ja
cobus ſagen mogen?
*Wer auch in keinem
Wortr fehlet,der ift ein
vollkommener Mann,
und kan auch den gan.
tgzen Leib im Zaum hal
ten. Siehe, die Pferde
halten wir in Zaumen,
daß ſte uns gehorchen,
und lencken den gan—
ten Leib. Siehe, die
Schiffe, ob. ſie wol ſo
groß, und von ſtarcken

D z3z ODoineJae. 3, 2. 3. 4. 1. 6. 7. 8. ↄ. 10.

—S—
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Winden hgetrieben
werden, werden ſit
doch gelencket mit ei
nem kleinen Ruder, wo
der hin will, der es re
gieret. Alſo iſt auch dit
Zunge ein klein Glied—
und richtet groſſe Din
gean: Siehe ein klein
geuer, welch einen
Wald zandets an? Und
die Zunge iſt auch eil
LCeuer, eine Welt vol
Ungerechtigkeit. Alſ—
iſt die Zunge unter un
ſern Gliedern. und be
fleckt den gantzen Leib
und zundet an all un
ſern Wandel, wann ſi
von der vollen entzun

de
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det iſt. Dann alle Na
tur der CThiere, und der
Vogel, und derschlan—
gen, und der Meer—
wunder werden gezah—
met und ſind gezahmet
von der menſchlichen
Natur, aber die Zunge
kan niemand zahmen,
das unruhige Ubel voll
tödtlicher Gift. Durch
ſie loben wir GOtt den
Vater, und durch ſie
fluchen wir den Men
ſchen nach dem Bilde
GoOttes gemacht. Aus
einem Munde gehet
Loben und Cluchen.
Es ſoll nicht, lieben
Bruder, alſo ſeyn. Wer

Da4 dem—
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demnach leben will
und gute Tage ſehen
der ſchweige ſeine Zun
ge, dafi ſie nicht Boſel
rede. Du verzauneſt deine Guter, ſprich
Sirach, warum machef
du nicht vielmehr dei
nem Nund, Thor un
Riegel? Du wagef
dein Gold und Sulbel
ein, warum wageſt dt
nicht auch deine Wor
te auf der Golodwage
Zute dich, daſi du nichl
gleiteſt, und falleſt vo
deinen Ceinden, die aul
dich lauren. Es kun abtl

ſol
1Pet. z, io. ev Sir. 28, 28

19. 30.
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ſolches niemand beſſer
und leichter thun, als der,
welcher ſich der vielen
weltlichenGeſellſchaftent-
ziehet.

allem ſehen wir nun was

J

h.2a. Aus oberzehlten J

Unheil einer GOtt ſuchen

den Seele, aus vielfal.
tiger Geſellſchaft der
Welt-Kinder zuſtehen,
und erwachſen kan, wes
halber ſie dann dieſ lbe en

mit allem Fleiß zu ver—
meiden hat. Solte ſie

aber  Amts— oder Durf—
tigkeit halber bey derſel
kon ſia. C.

 L ſiec iudder Vermahn ung Pavli,

D 5 dweis—
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»weislich wandele zi
denen die drauſſen
GSie mache ihr den feſtel
Vorſatz, in dieſer Geſell
ſchaft, fur dismal mi
Wiſſen und Willel
nichts zu thun, dal
GOLCd beleidigen konte
und hiezu erbitte ſie detl
Bepſtand des werthel
H. Geiſtes, der ihre Sin
nen verſchlieſſe, damit die

ſelben nichts einlaſſen
was den inwendigenFrie
den zerſtoren konne. Si
trachte auch darnach, da
ſie ſich, ſo bald immer mut

lich, wieder los wickele
und ſey alsdann ſofor

dar
*Eol.a4,
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darhinter her, alle Unrei—
nigkeit, die ſie etwa an ſich
gezogen, durch Gebet und
Buſſe auszufegen.

d. 25. Wann aber eine
GOtt .ſuchende Seele alle

verfuhriſche Geſeliſchaft
vermeiden will, ſehe ſiezu,
daß ſie nicht eben dadurch
in eine Geſellſchaft gera-
the, in welcher ſie, wo
nicht groſſere, doch ge
wißlich auch nicht nNaui

Hhrvbiliegere Gefaht der Verfuh—

rung auszuſtehen  Dn
J.eine lebloſe Geſellſchaft,

und die doch viel boſe Er—

iÊenme Geſellichaft, und die
doch viel araerliches redt;

Ds ZJch
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Ach will ſagen, ſie hut
ſich vor leichtfertigen Bů
chern. Es iſt nicht zu be
ſchreiben, was Aergernl

aus ſolchen Schriftet
kommt, und ſind dieſelbel
heutiges Tages leider ſt
gemein und ſo bel ebt dal

man ſelien einen jungel
Menſchen findet, der ſid
nicht in dergleichen umge
ſehen. Wann daßer abel
nachmals erſt zum Et
kantniß kommt, undbel
zunehmenden Alter unl
Werſtand, die jugendlicht
Unbedachtſamkeit ſich
in eine heilſame Aufſich
und Betrachtung ſeinet

Wandels zu verkehret
begin
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IOO—vorhin mit ſo aroſſem Ap.
petit und Wohlbehagen
durchgeleſen, niemalen
nicht was weder geſehen

woch gehoret hatte.

Menſchliche Bosheit
hat erfunden Bucher der
geſtalt zu vergiften, daß,
wer dergleichen aufmacht,

des Todes ſeyn muß.
Daß aber Bucher mit ſo
uberhauften Aergerniß,
dem verderblichen See
lenGift, angefullet wer—
den, dap derjenige, ſo ſie
lleſet, auſſerſte Gefahr

D 7 ſeel—
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J ſeiner Seelen leidet, das—

mag ich wol ſagen, iſt des
Teufels Erfindung. O
wie ſchwer! wie ſchwel

Wwirird es denen noch der
eins zu verantworten

Jweerden, welche die ihnen
J verliehene herrliche Ga
z ben, etwas tuchtiges zu
ſcchreiben, ſo blutubel an

h gewendet, daß, an ſtatt ſit
damit noch einen oder an

dern erbauen, und auf
JDden rechten Weg zum

Himmel bringen konnen,
ſie nun auch noch nachJ dem dTod nicht aufhoren,

ungahlich tauſend Seelen
zu argern, und auf dem
breiten Weg der ange—

prei
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preiſeten ſleiſchlichen Luſt
dem Teufel zuzufuhren.
Derqgleichen ſind die Ro-
mainiſten jum Theil,
dann obwol emige derſel
ben in dieſem Fall, zu ih
rem ſonderlichen und groſ
ſen Ruhm, ſehr behutſam
gangen, ſo ſind doch an
dere unter ihnen, die es
grob genug machen. Jn
ſonderheit aber ſind allhie
vermeinet diejenigen, die
unter einem andern, und
zwar mannichmal recht
ſpecioſen Titul, allerhand
Unflaterey und boshafti—
ges Aergerniß in derWelt
ausbreiten, das ſonſt noch
wol den meiſten unbekant

ver
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verbliebe. Voen welchel
Schriften mit Bedach!
ich keine allhie benenne,
damit nicht einer oder an
der, aus Furwitz getrie—
ben, dieſelben erſtlich zu ſe
hen, nachmals auch zu le
ſen trachte, da er ſonſt
wol nicht einmal weiß,
daß ſie in der Welt vor
handen.

d. 26. Wann nun eine
GOtt ſuchende Seele ſich
hach oberzehlten allen ver
halt, und demnach det
Teufel ihr nicht wol bey
kommen kan, ſie zu verfuh
ren, ſo unterlaſſet er den
noch nicht, mit allerhand

feurigen Pfeilen ihr zuzu
ſetzen,
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ſetzen, ſolte er auch gleich
die Heil. Schrift und fur—

nehmſte Artcul der
Chriſtiichen Lehre zu Hul.
fe nehmen, und ihr dieſel
be in verkehrtem Perſtan—
de vorhalten, da heißt es,
was bemuheſt du dich
boch ſo gar uber die Maſ—
ſe, um den Wachsthum
in der Gottſeligkeit, ent
ſchlacſt dich aller wol ver
goönten Ergotzi.chkeit, und

machſt dir dein Leben
ſeibſt verdrießlich. Engel
rein kanſt du ja unmoglich
werden, dann du biſt ein
Menſch, der oft und viel
mals fehlet; Zudem, ſo
iſt es auch unnothig ſo gar

groß
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groſſen Fleiß anzuwen
den, iſt dir doch die Se
ligkeit bereits erworbeh
und geſchencket, und du
darſſt ſie nicht noch erll

verdienen.
Was von beyden Ein

wurfen zu halten, iſt vol
dem bereits von mir er
klaret in der Chriſten
Wollkommenheit in dieſet
Unvollkommenheit im 5
und 6. Cap. dahin ich
auch allhie den geneig
ten Leſer verweiſe. Eint
Gottſuchende Seele kan
aber, ſo wol bey dieſen
als andern des Teufels
Anfechtungen nicht beſſet
thun, als wann ſie ſolche

feu
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eurige Pfenle, durch lan

jes Nachſinnen, nicht
ang an ſich haften läſſet,
ondern mit dem Schild
)es Glaubens auffangt
ind ausloſchet, in Chriſt
icher Großmuthigkert et
van ſprechende, Teufel
n leugſt, ich traue dei—
iem Vorbringen nicht,
u biſt ein Lugner von An
ang, hingegen iſt GOTT
ie Wahrheit ſelbſt, und
ein Wort iſt lauter
Wahrheit; in demſelben
agt er mir,ich ſoll nach
agen der Heiligung,
ils ohne welche nie—
nand den HERBN

ſehauen
Heb. 12, 14.
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ſchauen werde. Jed
ſoll heilig ſeyn in allen
meinemWondel, gleid
wie der heilig iſt, de
mich berufen hat. Da
wurde er mir ninmermeh
befehlen, wann uns Men
ſchen weder unmuglich
oder unnoööthig ware, zu ei

ner ihm gefalligen Heilig
keit zu gelangen.

J.27. Es verſucht uni
aber der Teufel mitd eſel
und derglerchen Aufech
tungen nicht allein vol
innen durch ſein teufliſchet
Eingeben, ſondern auch
von auſſen, wann er die
Welt-Hertzen an unk

ſchi
*9Petr.i,ij.
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ſchicket, die uns bald mit
Drauen, bald mit Liebko
ſen zur Sunde reitzen muſ
ſen. Doch hat das Drau
en nicht ſo groſſe Gefahr,

ls da as Liebkoſen, nach—
demtual wir alle von Na
zur alſo geartet ſind, daß
wir viel ehe. etwas thun
aus Liebe, als gezwungen
Das weiß GOtt der Herr
wol, drum hat er mit ſa

tuuth, und von allen.K raf
ten zu lieben. Da muß
ung koin cn
Welt ſoliebfeyn, dem zuLiebe wir etwas t

hun wol
ten,
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ten, das dem fromme.
GOJd zuwider wolh
Nachdencklich lauten hi

von die Spruche de
Schrift ſowol altes al
neues Teſtaments, in wẽ

chen wir vor dergleicht
Verfuhrern gewarnt
werden: Wann dis
dein Bruder, deine
Mutter Sohn, ode
dein Sohn, oder dein
Tochter, oder das Wei
in deinen Armen, ode
dein Freund, der dir i
wie dein eigen Gert
uberreden wurde hein
lich, und ſagen: La
uns gehen, und ander

Go
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Gõöttern dienen. So
willige nicht, und ge—
horche ihnen nicht
Jtem,* Wer zu ſeinem
Vater und zu ſeiner
Mutter ſpricht: Jch
ſehe ihn nicht, und zu
ſeinem Bruder, ich ken
ne ihn nicht, und zu
ſeinem Sohn, ich weiß
nicht, die halten deine
Rede, und bewahren
deinen Buind. Bey
dem Evangeliſten Mat
theo ſpricht Chriſtus
*t ruiWer ſeinen Vater
und Mutter mehr lie
bet dann mich, der iſt

mein18. Moſ· n,. Matih.
lo/37.
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mein nicht werth, un
wer Sohn und Coch
ter mehr liebet dan!
mich, der iſt mein nich

werth. Jugleichen be
dem Evangeliſten Luca
*So iemand zu mi
kommt, und haſſe
nicht ſeinen Vatet

Mautter, Weib, Rind
Bruder, Schweſtel
auch dazu ſein eigenLe
ben, der kan nicht mei

Junger ſeyn. Aus an
gezogenen Spruchen wel
den krar ju verſtehen d

herrlichen Worte unſer
Erloſers, die fich ſo wol
hieher ſchicken, und vo

del
 Luc. 14, ak.
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dem Ebangeliſten Mat
thao aufgezeichnet ſind,
in ſeiner Evangelitchen
Hiſtorie imn i8. Cap. So
deine Gand oder dein
Luß dich argert, ſo haue

ihn ab, und wirf ihn
von dir,es iſt dir beſſer,
daß du zum Leben
lahm, oder ein Krippel
eingeheſt, dann dan du
zwo wande oder zween
Cuſſe habeſt; und wer
deſt in das ewitge geuer

geworfen. nd ſo dich
vein Autze argtgert, teiß
es aus, und wirf es
von dir, es iſt dir beſſer
daß du einaucig zum
Leben eingeheſt, dann

E daß
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 jdaß du zwey Augenl

beſt, und weroeſt
das holliſche Feuer h
worren. Das iſt, ſod
derjenige, deſſen du ſol

durftig biſt, als deit
Hande oder Fune, ob
den du ſo lieb haſt, als d
ne Augen, verfuhren we
te, etwas wider GOtt
begehen, ſo thue, als obl
ſolchen Feund nicht ha
teſt, als ob du ihn web
kenneteft öder etmas vo
ihm wußteſt; es ijſt dir be

ſer, daß du  ohne ſolcht
Freund in den Himni
kommeſt, dann daß u
mit demſelben ewig ver
loren und. verdamme

wiet
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werdeſt. Hier gilt, was
dorten GOtt zu Abraham
ſpricht Gehe aus dei
nem Vaterland. nnd

r Êvon deiner Lreund—
ſchaft, und aus deines
a

VcineeOhren, vergiß deines
Volcks/ und deines

aters Haus, ſo wird
r RAnite a

C 2 eini aB. Moſ.nn,. Pſ.
45, u. ia.
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ein ſpoörtiſches Weib,d
Michal, aushonete, daß
als ein Konig und HE
des Landes ſich ſo tiefe
niedriget, und vor den All

gen alles Volcks vor di
Laden des HErrn her ge
ſpielet und getantzet:
Jch will dem qErr
ſpielen, ſpräch er, de
mich erwehlet hat vo
deinem Vater, und vo
allem ſeinem Hauſt
daß er mir befohle
hat ein Furſt zu ſey!
uber das Volck der
SErrn, uber Jſrael
Und will noch gerin
ger werden dann alſo

wil
4Gam s,n i.
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will niedrig feyn in
meinen Augen, und mit
den Magden, davon
dugeredt haſt, zu Eh
ren werden. Dem fol
get, liebſte Mit-Chriſten.
IJhr ſeyd ja theuer er
kauft, werdet nicht der

Menſchen Rnechten,
londern verbleibet allein
GOttes Knechte.

d9. 28. Weil nun alſo
alles angefuhret, was ei
ne GOtt ſuchende Seele

inſonderheit zu vermeiden
hat, wann daß ſie nicht
gern bald zur Sunde will
verfuhret ſern: Ais fol

HSet nun auch zu erklaren,

E3 wasuo. 7, a3.
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derwas ihr dann hingegenß

thun, daß ſie vor viele
Sunden dbewahret bleib
So iſt dann unter demſtl

ben allen wol das votl
nehmſte mit, daß ſie.ol
und viel an die vier letzte

Dinge gedencke.
g. 29. Als erſtlich a

den Tod, und die gleit
auf denſelben angehenl
Ewigkeit. Was du thuſ
ſpricht Sirach,ſo bedet
cke das Ende, oder de
Tod, ſo wirſt du nimm
Ubels thun. Hattend
erſten Menſchen, Ada!
und Eva, ſich hierna
verhalten, nimmermel
wurden ſie GOttes ert
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r òöſtes Gebot ſo freventlich

ubertreten haben. Allein
ſie ſetzten den Tod aus den
Augen, und vergaſſen,
was der HERR geſagt,
welches Taaes du davon
ifſeſt, wirſt du des Todes
iterben. Ach mochten wir
Menſchen uns an dieſem
Exempel ſpiegeln, vor wie
viele Sunden wurden wir
nicht verwahret bleiben?
Allein weil wir alle mit
einander unſere Todes—
Stunde noch weit hinaus
rechuen, ob ſie wol gleich
mannichmal nur noch we
nig Augenblick zuruck, ſo
ſundigen wir indeß noch
immer friſch darauf los,

E4 und

T——
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und ſchmeicheln uns mi
einer eruſten Bekehrung
die nach dieſem noch erfol

gen ſoll. Ja es war
wohl was, wann wit
Briefund Siegel daruber
hatten, daß wir nicht einen

unverſehenen plotzlichei
Dodes ſterben, oder ſonſ
auch unſers Verſtandet
nicht zuvor beraubet wer
den ſollten. Wie aber,
wann ein Menſch mitten
in ſeinen Sunden von dem
Tod ubereilet wird, und
nicht einmal ſo viel Zeit
hat, ſeine in der Eitelkeit
zerſtreuete Gedancken zu
ſammen zu leſen, und auf
das Himmliſche zu wen

den.
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den? Jch meine, wir ha
ben desfalls an einem vor

nehmen und bekannten
Ort, ein erbarmliches Er
empel erlebet, wie daß
nemlich etliche hundert
Perſonen an dem Ort,
und zu der Zeit, da ſie ſichs
am wenigſten verſahen,
durch einen nicht allein
ſchleunigen, ſondern auch
ſchmertzlichen Tod ſind
jammerlich dahin geriſ—
ſen. Zwar, wer wolte ſo
unbedachtſam handeln,
und dieſen armen Gee
len die Seligkeit ab
ſprechen? Hat GOTT
den armen Schacher noch
bekehrt, da er ſchon am

Eg Creu—
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wehlten ailhier in ihret
Noth nicht vergeſſen, ſon
dern des Heiligen Geiſtes
unausſprechliche Seuf
tzen, mit welchen derſelbe
ſie vertreten, erhoret ha
ben. Dagß aber auch
nicht viele ſolten geweſen
ſeyn, die bey ſo unverſe—
hens herein brechendem
Tod und Ungluck wenig

aQu GOttegedacht, oder
auch gedencken koönnen, iſt
wol leider mehr als ete
was anders zu vermu
thin, demnach zu befurch
ten,et ſey einer oder ande
ren SeelenAusfahrt nicht

eben
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eben allzuſelig gewe—
ſen. Liebſte Chriſten,
was andern wiederfah—
ren, kan uns auch begeg
nen, wir haben uberal kem
beſſer priyilegium; wir
durfen nicht gedencken,
als ob dieſe gute Copen
hager vor allen anderen
Sunder geweſen; ach
nein, ſondern wo wir uns
nicht beſſern, ſo iſt dieſes
gewiß, wir werden alle
auch alſo umkommen.
MNun fo laſſet uns dann
nicht ficher werben, ſen—
dern oft und ſtets an die
ungewiſſe Stunde des
inehr als allzugewiſſen

Es To



tos Das i. C. von Todtung

Todes gedencken.“ Laſ
ſet uns wachen und be
ten, dann wir wiſſen je
nicht, wann es Zeit iſt
Gleich als der ubei
Land zog, und ließ ſeir
Zaus, und gab ſeiner
Knechten Macht, ei—
nem ieglichen ſeir
Werck, und gebot dem
Thorhuter,er ſolte wa
chen. So laſſet unse
nun wachen, dann witr

wiſſen nicht, wann
der Zerr des Zauſes
kommt, oh er kommt
am Abend, oder zu
Mittag, oder zu Mit—
ternacht, oder um den

Za
»Matc. z, 33. 34. 31. z6.
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Hanenſchrey, oder des
Norgens, auf daß er
nicht ſchnell komme,
und finde uns ſchla-
fend. Laſſet uns dahin
ſehen, daß wir allemal
bereit ſeyen, es komme der
Tod auch wann er wolle,
wohl bedenckend, daß an
dieſem Augenblick die gan

tze Ewigkeit haaget, ge
gen welche alle unſere
Jahre ſo gering ſind,
als ein Tröpflein Waſ—
ſers gegen das Meer,
und wie ein Rornlein
gegen den Sand am
Meer. Jſt aber nur ein
Tritt in dieſelbe geſchehen,

E?7 ſon Sir. 16,8.



no Das 1. C. vo Todtnug

ſo gilt kein Wiederkehren,
es ſey ewiges Wohl oder
Wehe, zu welchem wir ge
lanaet, wir muſſen dabey
veroleiben: Das muß ja
von Gunden zuruck hal—

ten.
g.zo. Daßſie furs an.

dere an die kunftige Auf—

erſtehung der Todten,
und das mit derſtlben ver
knupfte allgemeine Ge
richt gedencke,“ welches
kommen wird, wie ein
Dieb in der Nacht. Es
werden alle, die in den
Grabern ſind, die Stimme

des Sohnes GOttes ho
ren, hervor gehen, und vor

dem„x Petr.z, lo,
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dem Richterſtul JESU
ChHriſti erſcheinen, auf
daß ein iealicher von ſelbi
gem empfange, nach dem
er hier gehandelt hat bey
Leibes Leben, es ſey Gu
tes oder Boſes. Was
heimlich von uns began
gen, und im Finſtern ver
borgen iſt, ja ſo gar auch,
was wir nur gedacht, der
Rath unſers Hertzens
wird hier offenbaret und
offentlich gerichtet wer-4
den. Und wann dann die
Auserwahlten undFrom
men die froliche Stimme
horen werden; Kommet!
her ihr Goſegneten meines

Vaters, ererbet. das
Reich,

T—
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Reich, welches euch berei
tet iſt von Anbegin der
Welt: So werden die
Gottloſen mit Grauſen
und Entſetzen anhoren
muſſen die erſchreckliche
Worte: Gehet hin von
mir ihr Verfluchten in
das ewige Feuer, dus be
reitet iſt dem Teufel und
ſeinen Engeln, ich hab
euch noch nie erkannt,
weichet alle von mir ihr
Ubelthater. Wie wolte
und konte ſie doch ſundi
gen, ſo ſie dieſes ihr ſtets
laßt vor Augen geſtellet
ſeyn!g.at. Daßſie furs drit

te gedencket an den Him

mel,
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nel, und andas herrliche
Reich, welches der HErr
JEſus denen beſcheiden
vird, die allhie bey inm be
arren in mancherley An
echtung; an die Kron
er Gerechtigkeit, welche
der HERR, der gerechte
Richter, geben wird allen,
ie ſeine Erſcheinung lieb
jaben, einen guten Kampf
illhier mit Paulo kam
ffen, und ihren Lauf voll.
nden; an das ſelige An
hauen GOttes, mit wel
hem ſich diejenigen ergö—

en und ſattigen ſollen in
zwigkeit, die allhier der
deiligung nachgejaget
aben. An das unver

gleich
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gleichliche Kleinod, wel
ches vorhalt dle himmli—
Berufung in Chriſto JE—
ſu, daß wir vergenen ſol—
len, was dahinden iſt, und
uns ſtrecken nach dem, das

da vornen iſt; an die un
ausſprechliche Freude, die
kein Auge geſehen, kein
Ohr gehoret, auch in kei
nes Menſchen Hertz ie
mals gekommen iſt, und
GOtt der HEtr ſeinen
getreuen Liebhabern be
reitethat. Wie wochte
doch die augenblickliche
Luſt der Sunde ihr konnen
lieber ſeyn, als dieſe ewige
und unausſprechliche Se
ligkeit?

g. z2.
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9.z2. Daß ſie endlich,
und furs vlerte,zum okter—
ſten auch an die Holle ge
dencke, in welcher die
Gottloſen liegen als
die Schlacht ·Schafe,
und ſich von dem Tod
muſſen nagen laſſen. Da
ihr Wurm nicht ſtirbet,
und ihr Feuer nicht verlo
ſchet. Da ſie den Tod
wunſchen, und derſelbe
doch von ihnen ſfliehet.
Da ſie in Ewiqgkeit von
aller erquicklichen Geſell.
ſchaft der H. Engel und
Auserwahlten, ja von
dem Angeſicht GOttes
ſelbſt verſtoſſen, und alſo

auch
uJſ. as, ij.

ni
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auch in Ewigkelt alles
Troſtes beraubet ſind.
Eywie ſolte die Betrach
tung dieſes Elendes ſie
nicht bewegen, die nichts
werthe und bettugliche
Luſt der Sunde zu verach
ten!

6. z3. Ferner muß auch
eine GOttſuchende See
le der Gegenwart GOt
tes, der Hertzen und Nie
ren prufet, ſich ſtets erin

nern, dann ſolcheLurcht des sERR
wehret der Sunde,ja ſie iſt eine Quelle
des Lebens, daß man

meiLJ Gir. r, 26. Spr— Sal.

14, 27.
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meide die Stricke des
Todes. Scheuet man
ſich, vor den Augen der
Menſchen etwas Boſes
zu begehen, oder unter—
laſſet ſolches mannichmal
nur blos aus Furcht, daß
es nicht verholen bleiben
mochte; wie ſolte man ſich
nicht mehr ſcheuen vot
dem, der da kennet des
Hertzens Grund, und un
ſere Gedancken von ferne

verſtehet? GOtt iſt
Zeuge uber alle Gedan
cken, ſpricht das Buch
der Weisheit, und er
kennet aller Sertzenge—

wiß, und horet alle
WorSpr. Sal. 14, t,
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Worte. Daunn der
Welt-Kreiß iſt voll
Geiſtes des SErrn,;
und der die Rede ken—
net, iſt allenthalben.
Darum kan der nicht
verborgen bleiben, der
das Unrecht redet, und
das Recht, ſo ihn ſtra
fen ſoll, wird ſein nicht
rehlen. DannderGott
loſen Anſchlage muſſen
vor Gericht, und ſeine
Rede munen vor den
BERRr kommen,
oaß ſeine Untugend ge
ſtrafet verde. Dann
des Eifrigen Ohr hö
zet alles, und dasSpot
ten der Laſterer wird

nicht
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nicht verborgen blei—
ben. Dasbedencke eine
SOtt:ſuchende Seele, ſo
vird ſie ſchon den Herrn
furchten und. alſo auch
iuf rechtem Wege ge
hen.
S.34. Jnaleichen muß
ie auch ihren Tauf. Bund
icht aus den Augen ſe—
zen „ſondexn ſtets beden

ten, weß ſie ſich daſelbſt
hemn groſſen GOTTver
indlich gemnachet, nemlich

daß ſie mit. bem Teufel,
ind allen deſſen Wercken
ind Weſen nichts zu
waffen haben, hingegen
hlauben und gut Gepiſ

ſepv. deiWilihisntte
“*i
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ſen Lebenslang bewahren
wolle. Laſſet ſie ſich nun
zur Sunde verfuhren, ſo
wird ſie Bund bruchig,
und alſo untahig deſſen,
was ihr GOTT auf den
Fall ihrer Beſtandigkeit
verſprochen, nemlich, er
wolle ihr Vater ſeyn, und
ſie hinwieder ſolle auch
ſein Kind ſeyn. Will ſie
nun das eine, ſo muß ſit
auch das andere; wil  ſit
den frommen GOtt zum
Water behalten, ſo muß
ſie auch demſelben in kind
klichem Gehorſam dienen
ünd nicht witer deſſeu
im Wort geoffenbarten
Willen handeln.

9.35
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d. zy. Uno damit ſie ſel
en recht erkernenbane,
nuß ſie GOttes Wort
ucht allein aerne horen,
vndern auch fur ſich ſelbſt

leißig leſen, alle Upius
Jend, ſo darin verboren,
wolbemercken, damtt ſie
elne vermeiden lerne,
ni dt weniger auch in gute
Dbacht ziehen was hie
und da fur gure Lehren
aufgezeichnet, wie man
fich der Sunde erwehren
konne.

36. Noch iſt einer
Ghtt ſuchenden Seele
ſehr zu rathen, daß ſie
nichteillein allen Gottſeli—

ſgen Hertzon die freye

F Macht
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Macht laſſe, ihrer Gebre
chen ſie zu erinnern, ſon
dern wohl gar eine unde
andere aufrichtige Seeltr
darum erſuche, ſie, ſoofte

ſie etwan unverſehens, o f
der aus Unwiſſenheit ſeh d
len mochte, nur fein brü ſ
der- und ſchweſterlich zun
ſtrafen. Gewiß, es die  d
net dieſes viel, die Sun ſe
de ſich abzugewehnen. e:
Wer ſich gern laſſete
ſtrafen, der wird klugn
werden“ und zu Ehld
ren kommen. Weln
ſich aber nicht zienenE
laßt, der machet ſich

ſelbn J
JSyr. GSal.it,zi. W vb. injkt

J V. z2.
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ſelbſt zu nichte, und
iſt ſchon auf der Bahn
des Gottloſen. Ja
wer die Strafe haſſet,
der muß ſterben. Und
fo dann eineOirr ſuchen
de Geele ſolcheraeſtalt ge
ſtrafet wird; muiß ſie nicht
ungeduldig daruber wer
den, noch ihre Fehler ent
ſchuldigen, gedenckend daß

es“die Schlage des
Liebhabers gut mei
nen,* und die Lippen
des Gerechten heilſa
me Dinge lehren.
Schame! dich nicht zu

F 2 besEir. in, 7. vEpr Sal·gr
nGa c. 10, 36.  Sir. aLIt.

e.zejen. ain tie D
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bekennen, wo du ge
fehlet haſt, ſpricht St
rach. Jtem, ein Gott
loſer laſſet ſich nich
ſtrafen, und weiß ſic
zu behelfen mit ande
rer Lente Exempel i
ſeinem Vornehmen.

g. 37. Ach daß nur all

Chriſten ihre Chriſten
Pflicht in dieſem Stue
beobachten, ſich unter ein

ander ſtrafen, ermar
nen und erbauen moch—
ten! O wie viel Schan!
den wurden doch in dei
Chriſtenheit zutuck blei—
den. Die Prediger kon
nen es ja alleine nicht, zu

demrr»Epb. „un.
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dem ſo erfahren ſie auch
nicht alles, und iſt endlich

mancher auch alſo gear
tet, daß er ehe einem guten
Freund folget, der ihn in
Geheim ſtrafet, als dem
Prediger, dor ihn offent
lich angreift. Uber das
iſt GOttes Befehl da:Du ſolt deinen Nach
ſten ſtrafen, auf daß
du nicht ſeinethalben
Schuld tragen muſ—
ſeſt. Dann wer eine
Seele ſundigen ſiehet,
und ſchweiat dazu, der
machet ſich fremder
Sunde theilhaftig. Es
bleibet auch der Lohn

F 3 ſichtiB. Moſ.is, i7.

S—
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nicht aus, weder zeitlich

noch ewig. Weoer ei—
nen Menſchen ſtraft,
wrlicht Salomo, wird
hernach Gunſt finden
mehr dannz der da heu
chelt. Jacobus be—
ſchleußt ſeinen Btief mi
dieſen Worten: Lieber
Bruder, ſo iemand un:
ter euch irren würd
von der Wahrheit, une
iemand bekehret ihn
der ſoll wiſſen, daß we
den Sunder bekehre
hat von dem Jrrthun
ſeines Weges, der ha
einer Seelen vom Col
geholfen, und wirẽ

be
Epr. Sal.es, ez.
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bedecken, die Menge
der Sunden Uud zu
dem Daniel ſpricht dorten
der Engel,“ Daß die, ſo
viel zur Gerechtigkeit
weiſen, leuchten wer
den wie die Sternen
immer und ewiglich.
Doch iſt bey dieſer bru—
derlichen Beſtrafung in
acht zu nehmen, i. daß
»t Strafe und Lehre
zu rechter Zeit geubet
werde. 2. Daß ſie ge
ſchehe mit lieblichen Wor

ten, Danm liebliche
Reden die lehren wol,
und Paulus ſpricht,“

Fa4 LKaſ—Den .ir,. “Slit. z,6.
Sptr. Sal. i6,eu. Ephaa e.
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Laſſet kein faul Gea—
ſchwätz aus eurem
Munsde gehen, ſondern
was nutzlich zur Beſſe
rung ift, da es norh
thut, daß es holdſelig
ſey zu horen. Und aber—
mali:* So iemand mit
einera Lehl ubereilet
wird, ſo helfet ihm
wieder zu recht, mit
ſanttmuthigem Geiſt.
3. Daß ſie aus aufrich
tigem Hertzen komme;
Daß *man nicht bloß
ſe Worte erdencke, auf
daß man nur ſtrafen
könne, und nur Worte
pauſte, die andere ver—

gtzq
Gal. 6,2 Hiob 6, 26.
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zagt machen ſollen.
Oder daß man ſich demu—
he, den Splitter aus
des Nachſten Auge zu
ziehen, und indeß des
Balcken in ſeinem Au—
ge nicht gewahr wer
den. Sonſt  ſtrafet
man nur mit Worten,
die nicht tugen, und al
les Reden und Lehten
iſt nichts nutre.

g.28. Eaduch und zum
Beſchluß muß eine Gott—
ſuchende Seele auch nicht
unterlaſſen, ihr Gewiſſen
taglich zu unterſuchen
und zu prufen: Nicht ala
lein insgemein, wie es

F umMalth.? 3. “*Hlob u, z.
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um ihr gantzes Chriſten—
thum beſchaffen, ſondern
auch irs Geheim, wie weit
ſie mit Ausrottung dieſes
oder jenen Laſters gekom

men? Ja wie ſie in dem
Standeihres abſonderli.
chen Berufs ſich verhalte,
ob ſie auch in demſelben
ſich als ein rechiſchaffener
Chriſt oder Chriſtin be
weiſe? Es iſt nicht aus
zuſagen, was groſſe Be
foderung dieſe tagliche
Prufung thut, zu dem Ab—

nehmen der Sunde. Jn
der allgemeinen Prufung
ſuchen und finden wir un
ſere Ubertretung, in der
ſoonderlichen aber werdelt

die
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dieſelben mehr und mehr

ausgerottet. Wie und
auf was Weiſe aber ſo
thane Prufungen aufs
Beſte anzuſtellen, ſoll in
dem Anhang nach dem
Maß, das GOtt darrei
chen wird, gezeiget werden;
bis dahin ſich der geneigte

Leſer gedulden wolle.
g.39. Wer nun unter—

laſſet, was ihm allhie zu
vermeiden gerathen, und
thut, was er allhie zu thun
gelehret worden, der wird
augenſcheinlich ſehen, daß
die Sunde mercklich in
ihm abnimmt. Und ſo er
dann und wann aus UÜber
eilung eines oder das an

F 6 der
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der noch verſehen folte, ſo
wird doch daſſelbe an der
Vereinigung mit GOtt
nicht hiuderlich ſeyn; dieſel1 ſtehen nur die herrſchende

und regierende Sunden
lua im Wege, Schwachhei

ten aber werden um Chri
ſti willen nicht fur Sunde
gerechnet, wann wir nur
in wahrem Glauben die
ſelben, ſo fort wir ihrer in
nenwerden, dem frommen

GOtt abbitten, und
9 Beſſerung an9 geloben.
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Wie der neue Menſch
anzuziehen.

g. 1.
GEin Gartner iſt ſo
V thoricht, daß er einen
infruchtbaren Baum in
einem Garten ſtehen laſ
et, ob derſelbe gleich keine
chadliche oder boſeFruch
etraget. GOtt hat uns
Menſchen als vollkom—
nen gute Pflantzen in den
Welt- Garten geſetzt,
ind da wir durch eigene
Schuld verdorben, und,
v zu reden, gantz erſtor
den, hat er uns mit dem

F 7 Blut



134 Dat. C. von Anjieh.

Blut ſeines Sohnes be—
feuchtet, und wieder le
bendig gemachet, daß wir
nunmehr ſollen und kon
nen erfullet ſeyn mit
Fruchten der Gerechtig
keit. Solte er wol mit
uns zufrieden ſeyn, ob er
gleich ſeinen Zweck an
uns nicht erreichte, ſon
dern wir, vor als nach,
kahle unfruchtbare Bau
me, zum Guten zweymal
erſtorben und ausgewur
tzelt verblieben Jchmeine nicht. Der Tau—

fer Johannes berichtet
uns viel eines andern:
Sehet zu, thut recht

ſchafe Matth.:,8. 10.
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ſchaſfene Fruchte der
Buſſe,es iſt die Axt den
Baumen an die Wur—
tel geleget, welcher
Baum nicht gute
Fruchte bringet, wird
abgehauen, und ins
Leuer geworfen. Jſt
es demnach nicht genug,
das Boſe laſſen, ſondern
man muß auch das Gute
thun. Man muß den
alten Menſchen nicht al
lein mit ſeinen Wercken
ausziehen, ſondern auch
den neuen hinwieder an
legen, wie dann Paulus
lehret: Soleget nun
von euch ab, nach dem

voriEph a, 22. 3. 14.
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vorigen Wandel, den
alten Menſchen, der
durch Zuſte in Irthum
ſich verderbet. Er
neuert euch aber im
Geiſt euers Gemuths,

und ziehet den neuen
Menſchen an, der nach
Gott geſchaffen iſt in
rechtſchaffener Ge
rechtigkeit und qheilig
keit.

g. 2. Nun iſt der alte
Menſch nichts anders,
als Hoffart, Geitz, Unge—
rechtigkeit, Uppigkeit,
Unzucht, Haß, Neid,
Zorn, Zanck, Feindſchaft,
u. d.g. Der neue Menſch
hingegen, Glaube, Liebe,

Hoff—



der nenen Menſchtn. 135

Hoffnung, Geduld, De
muth, Sanftmuth, Er«
barkeit, Maßigkeit, Ge—
rechtigkeit u. d.g. Gleich
wie es nun mit Licht und
Finſterniß beſchaffen, daß
immer eins ſo viel wachſt,
als das andere abnimmt:
ſo gehet es auch alhier, als
viel der alte Menſch ſtira
bet, ſo viel wird der Neue
lebeudig. Zum Exempel,
als viel die Hoffart in
dem Menſchen ſtirbet, ſo
viel wird durch GOttes
Geiſt die Demuth in ihm
wiederum erwecket, wie
Paulus ſolches mit viel
Exempeln klar machet in
vorangezogenem Ort,

wann
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wann er daſelbſt weiter
ſchreibet: Darum le
get die Lugen ab, und

uü/n
Nachſten. Wer genu! ſtohlen hat, der ſtehle

l

ſl

J

n

J

nicht mehr, ſondern arern beite und ſchaffe mit
urn denghanden etrvas Gu
i

tes. n* Laſſet kein
faul Geſchwage aus

eurem Munde gehen,
ſondern was nutzlich

nin zur Beſſerung, da es
naoth thut daß es hold

ſelig ſey zu hören.
J Alle Bitterkeit, und
J

Ul

itnn Grimm,I ⁊Eph. 4,25. *v. as. Vt y. t9.

n4 p. zi. zu.
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Grimm, und Zorn, und
Geſchrey, und Läaſte—
rung ſey ferne von
euch, ſammt aller Bos
heit; ſeyd aber unter
einander freundlich,
hertzlich, und verge
bet einer dem andern,
gleich wie eunch GOtt
vergeben hat in Ceri
ſto. Gleichwie nun im
vorigen Capitel eine An—
leitung gegeben, wie die
Sunde abzugewehnen,
und der alte Menſch zu
todten, ſo wird allhier
nicht unbillig ſeyn, auch
eine Anweiſung zu thun,
wie dann der neue Menſch
hingegen anzuziehen, und

man



140 Das. C. von Aujieh.

man ſich zur Tugend aufs
Beſte gewehnen konne.

g.z. Wlir haben daſelbſt
gehoret, daß eine GOtt«
ſuchende Seele, die ſich
der Sunde entwehnen,
und die alte Unart in ihr
todten will, inſonderheit
ſch deß enthalten muſſe,
was ſie zu der Sunde ver
fuhren kan: Und ſo auch
muß ſie, wann ſie ſich will
zur Tugend gewehnen,
und die neue Geburt in
ihr zunehmen ſoll, vor allen
Dingen ſich des enthalten,
was ſie an Vollbringung
des Guten verhindern
kan, daſſelbige aber thut
wol nichts mehr als die

Lie
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Liebe zu dem Zeitlichen,
und die gar zu groſſe
Verwickelung in demſel
ben; unmuglich kan die
edle Frucht des neuen
Menſchen unter ſolchen
ſtarcken Dornen und He
cken auſkommen, ſondern
ſie muß nothwendig erſti
cken. Ein Menſch, der
hiemit verſtricket iſt, ver
ſchleiſſet einen Tag nach
dem andern mit vergebli
cher Unruhe, und nichtiger
Eitelkeit, und martert ſich
nur vergeblich ab; dann
von aller ſeiner Sorg und
Muhe hat er nichts mehr,
als ein unruhiges und be
ladeues Gewiſſen. Wei

 chet
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chet nicht dem Eiteln
nach,“ ſpricht Samuel,
dann es nutzet nichts.
Hat demnach eine GOtt
ſuchende Seele ſich wohl
vorzufehen, daß ſie nicht
leicht dergleichen etwas
unternehme, das ſie zur
Eitelkeit verleiten, und
mit GOtt ſtets umzuge
hen verhindern kan, es
ſey auch daſſelbe Werck
oder Geſchaft von ſo groſ
ſem Anſehen, als es immer
wolle. Hiemit aber mey
ne ich: die abſonderlicht
Berufs-Geſchafte nicht,
ſolten dieſelben gleich
durchaus gantzz weltlich

nfepn,
1Sam. it, ai.
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ſeyn, und ſie bey denſelben

nicht ſo viel Zeit finden,
als ſie wol zu ihren Bes
trachtungen, und andern
geiſtiichen Ubungen wun
ſchet. Dann durch dieſe
befordert ſie ja auch Got
tes Ehre, und des Nach
ſten Nutz: Und GOTT
hat uns zwar die Sorg
fur unſere Seele zum
hochſten aubefohlen, der
geſtalt, daß wir auch der
ſelben alles andere nachſe
tzen ſollen; ſolche Sorge
aber faſſet eben dieſes mit
in ſich,daß wir uns von
dem HErrn fuhren laſ
ſen, und nicht in eigener

Wahl. einhergehen iol
len.

m
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len. Hat demnach eine
GOttſuchende Seele der
Gottſeligkeit halben ihren
Beruf gantz und gar nicht
hindan zu ſetzen; dannoch
aber muß ſie dahin ſehen
daß ſie ſolchen ihren Be
ruf nicht gar zu ſehr aus
dahne, und demſelben all

zuweitlauftige Schran
cken ſetze.

J. 4. Und weil der Teu
fel niemals mehr geſchaf
tig iſt als fruh Morgens,
uns mit dergleichen Ver
ſuchungen anzuwrtengen,
damit er uns den gansen
Tag uber zu ſeinem Wil
len habe, und keine Zeit
an GOtt zu gedencken u

brig
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brig bleibe: So iſt nothig,
ſo bald eine GOtt. ſuchen
de Seele ihre Augen nur
aufſchlagt, daß ſie ihre
andachtige Seuftzer ſo
fort GOtt zuſchicke, ihm
dancke fur die verliehene
ſanfte Ruh, und ange—
nehme Erquickung der
matten Glieder, und fer-
ner bete, ſie alſo zu tegiren
»daß ſie in allem ihe
rem Vornehmen ſeinem
Wort folge.

g. Unter ſolcher An
ruung GOttes, mache
ſie ſich ſo fort aus dem
Bett, und in die Kleider.
Schlagt ſie die Umhange

ers

o des2Job. D
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des Bettes zuruck, und
erblicket das neue Licht,
ſo gedencke ſie, daß mit
dem Morgen auch EGOt
tes Gute neu geworden
und bitte GOtt. daß der
ſelbe ihr auch heut das
Licht ſeiner Gnade wolle
leuchten laſſen, damit ſit
ihren Wandel als ein
Kind des vLichts durch dit
finſtere WeltGrube fort
ſetzen moge. Steigt ſi
aus dem Bette, ſo erin
nere ſie ſich der dhnfehl
baren Auferſtehung at
jenem Tag, und ſeuftz
zu GOtt, daß denen ſolch
ihre Auferſtehung zu den
veben ſey. Leget ſie ihr

Klei



det nenen Menſchen 147

Kleiber an, ſo betrachte
nie, daß dieſelbe ſeyen ein
Denckmaal ihres Falles,

und ihr nur gegeben, ihre
Bloſſe damit zu decken,
und nicht damit zu pran
gen. Gie erinnere ſich
der ſchonen Kleider des
Heils, und des Rocks der

Gerech:igkeit JEſu Chri
ſti, mit welchen ſie der—
ſelbe in der heiligen Taufe
uberkleidet, und bitte
GOtt, durch ſeinen Heil.
Geiſt ſie alſo zu fuhren,
daß ſie dieſes herrlichen
Schmucks durch muth—

willige Gunde ſich nicht
verluſtig mache.

J. 6. Gie gederck. ſer

G 2 mr,
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ner, daß wie ſie GOtt die
Erſtlinge ihres Hertzens
gebracht: ſo gebuhren ihm
auch die Erſtlinge ihres
Mundes, und der ubri
gen auſſerlichen Glieder.
Sie laſſe ihr keine Aungele
legenheit ſo wichtig ſeyn,
daß ſie nicht dieſelbe ſo
lang aufſchieben, und zu—
vorihrem treuenSchopfer
und Erhalter die Farren
ihrer Lippen opfern ſolte,
ſicherlich glaubend, daß
durch das Gebet das al—
lergeringſte nicht verſau—
met, wol aber viel befo—
dert werde. Und wann
ſie dann beten will, ſo ſey
ſie nicht wie die Heuch

ker,
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ler, die da gernebeten,
wo ſie von den Leuten
geſehen werden, ſon—
dern gehe in ihr Kan;
merlein, und ſchlieſſe
die Thur zu, und bete
zu ihrem Vater im
Verborgen, und ihr
Vater, der ins Verbor
gene ſiehet, wird ihrs
vergelten öffentlich.
Sie laſſe auch ihr Gebet
kein hertzloſes Plappern
ſeyn, daß ſie ſch  nicht
nahe zu GOtt mit ih
rem Munde, und den
ſelben mit ihren Lip—
pen ehre, indeß aber
ihr zzertz laſſe fern von

G3 ihrn*Matth. s,7. Job. a,3

S—
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ſche mehr dahin, daß
n inm ſeyn. Sondern

ſie ihn, als die rechten
Anheter, im Geiſt und

tri
in der Wahrheit anbe

uj te. Zum kraftigen Ge
ili

bet wird mehr Hertz alsJ

ſ

ül

LC

J

Mund erfordert.  Wir
wiſſen nicht, was wir

 itn beten ſollen, wie ſichs
4d4

gebuhret, ſondern der
un Geiſt ſelbſt vertrittrn uns mit usſen, una pre og—

uf lichen Seufgen.J

J

J

E

K.7 So dann begebeMJ ſie ſich im Namen GOt
tes zu ihrer BerufsAr—141 beit, ſehe ſich aber vor
daß ſie dieſelbe nicht zr

n! wei4 i Rom. t,6.
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weit von GOit abfuhre:
Und ſo oft ſie verſpuret,
daß ſich deſſean etwas er
augen will, erhole ſie ſich

mit einem krafftigen
Seuftzen, welches eben

das“ ohn Unterlaß Be
ten iſt, zu welchem dor

dten der Apoſtel die Theſ
ſalonicher ermahnet. Sie
halte auch ſo viel moglich
mit helligen Betrachtun—
gen ihre Gedancken im
Zaum, auf daß ſie nicht
auf etwas eiteles und ver
botenes ſich lencken.

ſ. 8. Alle Zen, die ſie.
von ihren Berufs-Ge—
ſchaften kan ubrig hgben,

G 4 esaTdheſſ.i.

ÊêÊ—
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es ſey ſo viel oder ſo wenig
als es wolle, verwende ſie
bloß allein auf den
Wachsthum der Erkant
niß und der Godttſelig
keit. Ohne vorhergehen
des tuchtiges Erkantniß
iſt ſchlechte Hoffnung zu
dem Wachsthum in der

Gottſetigkeit. Seyd
begierig, ſpricht Paulus,
nach der vernunftigen
lantern Milch, als die
ietzt geborne Kinder,
auf daß ihr durch die
ſelbige zunehmet. Es
vedarf eben keiner groſ—
ſen Muhe zu demſelbigen
zu gelangen, wer nur be

tet,
1 Pretr. 2,1.
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tet, und es ihm ſonſten
nur ein Ernſt ſey:ilaſſet.

So iemano WBrispeit
mangelt, ſpricht Jaco—
dus, der bute von oett
iſo wird ſie ihm gege—
benwerden. Und ar:,
tnch,* Jchitang n
Bertzen darnach, und
war fleißig, garnack eu

thun. Jch hub mee
Zande auf gen cini
mel, da ward merne
Geele erleuchtet.
S. 9. Der Brunven
alles Erkantniſſen mird
aller Weisheit, iſrors
Wort GOttes. Somüß nun daſſelbe ver

G j ga. 2
*Jae.i,c. *Sir. 51, 25.

Sir.n, t.
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allen Dingen hoch geach
tet, und fleißig betrachtet

werden. Zuborderſt in
der Kirche, dann  der
Glaube kommet aus
der Predict: Und“ an
welchem Ort ich mei
nes Namens Gedacht
nis geſtiftet habe,
ſpricht Gott durch Moſen,
da will ich zu dir kom
men, und dich ſegnen.
Dann aber auch daheim,
wie der Befehl lautet.
»*Dieſe Worte, ſo ich
dir heut gebiete, ſolt du!
zu HZertzen nehmen,
und ſolt ſie deinen Kin

dern
»Röm. io i7. B. Moſ.roſ

14. **B. Moſ. 6,6, 7.
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von reden, wann du in
deinem Hauſe ſigeſt,
oder auf dem Wegege—
heſt, wann du dich nie
derlegeſt oder aufſte—
heſt. Und Swach ſpricht:
Betrachte immerdar
GoOttes Wort, und
dencke ſtets an ſein
Wort, der wird dem
Hertz vollkommen ma
chen, und dir geben
Weisheit, wie du be
gehreſt. Doch muß al
ies geſchehen mit dem
Sinn und Worſatz, ſich
zu beſſern und zu erbauen.

»Wer nach Gottes
Gs WortSGit. s/7. c. zr,i9.
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Wort fraget, ſpricht a
bermal Sirach, der wird
es reichlich uberkom—
men, wer es aber nicht
mit Ernſt meinet, der
wird nur arger da
durch Und Salomo in
ſeinem Prediger-Buch:
»Bewahredeinen Kuß,
wenn du zum Hauſe
GoOttes geheſt, und
komm, daß du horeſt.
Endlich ſo muß man ſich
denn auch wircklich beſ—
ſern, und *den Rath
der Gebote GoOttes
vollfuhren.  Seyd
Thater des Worts,

heißt

Pr. Sal.5,1. Jeſ. 14, 26
ven Jac.  æ2. 23. 24.
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 νò  nöheißt es, und nicht Zörer
allein, damit ihr euch
ſelbſt betrieget. Dann
ſo iemand iſt ein Horer
des Wors, und nicht
ein Thater, der iſt
gleich einem Mann,
oer ſein leiblich Ange
ſicht im Spiegel be
ſchauet. Dann nachdem
er ſich beſchauet hat,
gehet er von Stund an
Javon, und vergiſſet
wie er geſtalt war. Und
Coriſtus ſelbſt ſpricht:
»Wer dieſe meine Re
de horet, und thut ſie,
den vergleiche ich ei—
nem klugen Mann,

G 7 derMatth 7, 24. 25. 16. 17.
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der ſein Haus auf einen
Lelſen bauet. Da nun
ein Plagzregen fiel, und
ein Gewaſſer kam, we
heten die Winde, und
ſtieſſen an das Zaus,
fiel es doch nicht, dann
es war auf einemLelſen
gegrundet. Und wer
dieſe meine Rede ho
ret, und thut ſie nicht,
der iſt einem thörich
ten Mann gleich, der
ſein Haus auf den
Sand bauet. Da nun
ein Platzregen fiel, und
kam ein Gewaner, und
webeten die Winde,
und ſtieſſen an das
Haus, da fiel es, und

that
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that einen groſſen
Sall.

Keio. Hieher gehoret
mit der fleißige Gebrauch
Geiſtteicher und erbaue
licher Schriften, inſen
derheit derjenigen, die
das lebendige Erkantuiß
JEſu Chr ſti lauter und
einfaltiglich voctragen,
und allenthalben einen
gottſeligen Eifer und hei—
liges Verlangen zur Beſ
ſerung und Erbauung ſe—
hen laſſen. Und hat man
in Erwehlung ſolcher Bu
cher allemal mehr zu ſehen
auf den Jnhalt derſelben
ſelbſt, als auf die Perſon
des Werfaſſers. Will

GEOtt
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GOtt der HErr Seelen
bekehren, ſo iſt es ihm
gleich viel, ob ereinen Kuh
hirten, wie Amos, oder ri
nen hoch angeſehenen Na
than in dieſem Fall zu ſel
nem Gehulfen berufe und
ausruſte. Uud was dor
ten Sirach vvn den Men
ſchen ſagt Du ſolt nie
mand ruhmen  um ſei—
nes groſſen Anſehens
willen, noch iemand
verachten um ſeineß

geringen Anſehens
willen, dann die Biene
iſt ein kleines Voglein,
und gibtdoch die allet
ſuſſeſte Frücht.)

Das
Eir. n, 2. 3.
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Das mag ich wol in ge
wiſſer Maſſe auf die Bu
cher appliciren, und ſpre
chen: Du ſolt dis oder je
nes Buch nicht ruhmen,
um des groſſen Anſehens
willen ſeines Verfaſſers,
noch dis oder jenes Buch
verachten um des gerin—
gen Anſehens willen ſei
nes Verfoſſers. Dann
die Biene iſt ein kleines
Woglein, und gibt doch
die allerſuſſeſte Frucht,
und oſtmals iſt aus eines

vor der Welt unangeſe
henen Mannes geringen
Schrift, deren Wort und
Jnhalt aber iſt in“ Be

wei
Cor. 2, 4.
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weiſung des Geiſtes
und der Kraft, mehr er
bauliches zu faſſen, als
aus eines andern hoch an
geſehenen,“mit vernunf
tigen Reden menſchli
cher Weisheit und ſtol
tzen Worten, da nichts
hinter iſt, angefullten
weitlauſtigem Wercke.

F. u. Nicht undienlich
in es auch, daß eine Gott
ſuchende Seele, die unſ
den Wachsthum in ihrer
Gottſeſligkeit bekummert

iſt, ſich* ſtets halte zu
MGottsfurchtigen Leu—
ten, von welchen fie
weiß, daß ſie GOttes

Ge
taPet.e is. Sir. 7, i is



der alten Menſchen. itz

hebot halten, die ge—
innet ſind wie ſie, und
Mitleiden mit ihr ha
»en, wo ſie ſtrauchelt,
auf daß ſie ihr wieder
zurecht helfen mit
ſanftmothigem Geiſt.
iWo du einen ver—
nunftigen Mann ſie
deſt, ſpricht Sirach, ich
nochte wol ſagen, wo du
inen rechtſchaffnen Chri
len ſieheſt, zu dem kom—
ne mit gleiß, und gehe
tets aus und ein bey
hm. Wer mmit den
Weiſen umgehet, der
vird weiſe, ſpricht Sa
omo; Wie ſolte dann

nicht
Gal. s,t.Sir.c, zs.
Gprt. Gal. un, 20.
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nicht fromm werden, wer
mit den Fcommen viel
umgehet? Gewiß wie ei
ne gluende Kohle die an
dere entzundet, ſo entzun
der in Gottſeliger Zuſam
menkunft und Geſell—
ſchaft ein Hertz das ander.
Darum wunſchet Da—
vid, daß ſich mußten zu
mir halten die dich
furchten, und deine
Zeugniſſe kennen. “Er
ſelbſt hielt ſich auch zu
denen, die GOtt furch
teten, und ſeine Gebot
hielten.

g. i2. Frommen recht
ſchaffenen Chriſten iſt es

ei
»Pſ. us.79.  v. 6z.
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eine rechte Herhens Luſt

und Freude, waun ſie ſe—
hen, daß andere GOttſu
chende Seelen ihres qu
ten Wandels halben ſich
zu ihnen thun, und ihnen
alſo Gelegenheit machen,
nicht allein ſich ſelbſt, ſon-
dern auch andere zu er
bauen. Sie beten ja Tag
und Nacht von Grundih
rer Seele, daß der Name
GOttes nicht allein bey
ihnen, ſondern auch bey
andern geheiliget werde,
daß das Reich GOttes
nicht allein zu ihnen, ſon
dern auch zu andern kom
me: Wie ſolten ſie danu
nicht auch fur ihr Theil

von
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von Hertzen gerne alle
Beforderung dazu lel—
ſten? Zudenn, ſo erfodert
ſolches auch ihre ſchuldige
Chriſten-Pflicht: Laſ
ſet uns unter einander
unſer ſelbſt wahrneh
men, heißt es, mit Rei
tzen zur Liebe und gu—
ten Wercken. Und
nicht verlaſſen unſere
Verſammlung, wie et—
liche pflegen, ſondern
uns unter einander er—
mahnen, und das ſo
vielmehr, ſo viel ihr ſe
het, daß ſich der Tag
nahet. Und der Apoſtel
Judas in ſeinem Brief

ſpricht:
Hebr. io, ta. 1.
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ſpricht: Meine Lieben,
bauet euch unter einan
der aufrurem allerhet
ligſten Glauben.

J. tz. Eins aber muß
ich hiebeyerinnern, daß,
wann fromme Hertzen den
gleichen Werſammlung
unter ſich anſtellen woilen,
ſie dieſelbe nicht allzuweit

laufig machen, noch der
offentlichen Verſamm
lungvorzieher, damit es
nicht das Anſehen einer
Trennung uberkomme.

Jngleichen, daß ſie nur
auf ſich, und dieGlieder ih
rer Verſammlung ſehen,
wie ſie ſich unter einander

Hidr. ao, aa. ere
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erbauen wollen, und in
deß alles Richtens und
Urthellens der Abweſen
den ſich enthalten, nach
demmal ſie ja nicht eigen
wiſſen konnen, wie ſie mit
ihrem GOCD ſtehen, ob
gleich ſonſt ihr Chriſten
thum vor anderu ſo gar
ausnehmend nicht iſt.
Ein ieglicher wird fur
ſich ſelbſt GOTT Re
chenſchaft geben, dar
um laſſet uns nicht
mehr einer den andern
richten, erniahnet
Paulus. Es thut ſolch
unzeitiges Richten auf
zweyerley Weiſe groſſen

Scha
Rom. 14442. ĩ

taW
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Schaden, erſtlich machen
wir uns bey denen, ſo wir
alſo richten, dadurch
verhaßt, und geben ihnen
Urſach und Anlaß, von
unſern Zuſammenkunften
ubelzu reden, dann auch,
und welches das argſte
iſt, nimmt die Eigenliede
und die geſſtliche Hoffatt,
die alles Gute an uns ver
dirbet, durch kein Ding in
der Welt mehr zu, als
wann wir uns dergeſtalt
mit andern, deren Chri
ſtenthum wir doch nicht
eigen kennen, wie jener
Phariſaer mit dem Zoll.
nec,vergleichen.

V CG1.

—S——
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g. 14. Zuvorderſt hie
auch eine EOtt ſuchent
Seele in dergleichen Zi
ſammenkunften wol zub
obachten alle gute Exen
pel, die ſie daſelbſt entw
der erzehlen horet, ode
ihr auch gegenwartig ge
geben werden, daß ſie der

ſelben folge. Jnſonder
heit aber denen, ſo mi
dem Exempel deſſen ubet
einkommen, der uns ei
Furbild gelaſſen, daß wi
in ſeine Fußſtapfen tretei
ſollen, und hiezu ſelbſ
uns mit ſo freundliche
Stimme:'“ Lernet vor
mir, ec. rufet.

J

J
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te—h.iz. Ferner muß auch
eineOitſuchendeSeele
nicht unterlaſſen, ſich oft—
mals zum Tiſch des HEr
ren zu finden, und von da
her, durch glaubige Ge
nieſſung des wahren Lei
bes und Blutes ihres
HErrn und Erloſers JE
ju Chriſti, neue Luſt, Muth
und Krafte holen, in ih
rem Chriſtlichen Wandel
beſtandig fortzufahren.

ſ. 16. Wann nun eine
GOtt .ſuchende Seele, er
zahlter Maſſen, bemuhet
iſt, das Gute zu erkennen,
und ſich zu deſſen Ubung
geſchickt zu machen, ſo
muß ſie es nicht dabey

Ha be

J—
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bewenden laſſen, ſondert

auch wircklich Hand an
ſchlagen, und keine Gelte
genheit, Gutes zu thun
vorbey laſſen, ſie ſey auc
ſo gering wie ſie wolle
So bald ſich nur eit

Funcklein Andacht, Hoff
nung, Liebe, Demuth
Geduld, Gelaſſenheit
und dergleichen hervot
thut, muß daſſelbe ſofor'
mit dem durch inniglichet

Seuftzen eingeholten A—
Ahem der Kraft aus der
Hohe aufgeblaſen wer
den, bis ſich eine liebliche

Flamme davon in der
Geele entzundet.

i

g. i7.
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F.r7. Unter allen Tu
genden aber hat ſie der
Liebe am allermeiſten
nachzutrachten, und in
derſelben ſich zu uben;
dann wann es eine GOtt
ſuchende Seele nur erſt
ſo weit gebracht, daß ſie
wahrhaftig in einer reinen
Liebe nicht ſo wohl gegen
GOTCT, als auch gegen
den Nachſten ſtehet, ſo iſt

ſie ſchon geneſen. Jn
dieſen zweyen Gebo
ten, du ſolt lieben Gott
deinen Herrn von gan
tzem Jertzen, von gan
tzer Seele, von gantzem

Gemuth, und von al

H 3 len*Matth .e2, 35. ao.
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len Kraften, und dei—
nen Nachſten als dich
ſelbſt, hanget das gan
ge Geſetz und die Pro—
pheten. Nunkan abert
GOLJ nwicht heftiget
und ſtarcker geliebet wer
den, als in dem Nachſten,
dañ ſo iemand ſpricht,

gauet goguge
der iſt ein Lugner.
Weil nun derjenige Gott
liebet, welcher den Nach
ſten iebet, ſo ſpricht auch

Paulus: Wer den
andern lieb hat, der hat
das gantze Geſetz er—
fullet: dann das dage

ſagt
*Joh .a, io.!t Romaz. 10. 1.
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ſagt iſt, du ſolt nicht
ehebrechen, du ſolt
nicht todten, du ſolt
nicht ſtehlen, du ſolt
nicht falſch Zeugniß
geben, dich ſoll nichts
geluſten, und ſo ein an
der Gebot mehr iſt, das

wird in dieſen Wor—
ten verfaſſet: Du ſolt
deinen Nachſten lie—
benals dich ſelbſt.
Daß aber iemand ſeinen
Nachſten wahrhaftig lie
be als ſich ſelbſt, muß
er ſich halten nach der
Regul, von Chriſto ſelb
ſten vorgeſchrieben,
Alles was ihr wollet,
das euch die Leute

Ha4 thum
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thun ſollen Ddas thut
ihr ihnen. Und alſo auch

im Gegentheil: Alles
was ihr nicht wollet
das euch die Leute
thun ſollen, das thut
ihr ihnen auch nicht.
Nimms bey dir ſelbſt
ab „ſpricht Sirach, was
ein ander gern oder un
gern hat, und darnach
verhalte dich. Wer die—
ſem nachkommt, und der—

geſtalt ſeinen Nächſten
liebet, als ſich ſelbſt, der iſt
glücklich, dann er iſt ver
ſichert, daß er ein recht
ſchaffenet Chriſt, und alſo
folglich ein Kind GOttes
iſt. Daran wirdieder

 man
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man erkennen, daß ihr
meine Junger ſeyd, ſo
ihr Liebe unter einan—
der habet,“ ſpricht
Chriſtus. Ja es kan der
Menſch in keinem eintzi—

gen Ding GOTT mehr
ahnlich werden, als in der

Lebe. GoOtt iſt die
Liebe, und wer in der
Liebe bleibet, der blei—
bet in Gott, und Gott
inihm.

Heas. Niemals aber iſt
die Liebe vollkommener
und Gottlicher, als wann
ſie gegen die F. inde gehet.
Ppeiſet GOif ſeine Liebe
gegen uns daruin, daß er

H unsJoh.inz, 1Joh. a,16.
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uns geliebet hat, da wir
noch ſeine Feinde waren,
ey ſo verdienet unſere Lie
be auch niemals meht
Preis und Ruhm, als
wann wir die weinde lie
ben, iſt die kraftigſte U—
berwindung ſein ſelbſt
»So ihr liebet, die euch
lieben, ſpricht Chriſtus—,
was werdet ihr fur
Lohn haben, thun daſ
ſelbe nicht auch die
Zollner Und ſo ihr
euch nur zu euren Bru
dern freunolich thut,
was thut ihr ſonder
liches, thun nicht die
Zollner auch alſo? Als

wol
»Matth., 46. 47.

SETTT
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wolte er ſagen: Das iſt
ein Geringes, den lieben,
von welchem man Gutes
genieſſet, ihr aber, die ihr
meine Junger ſeyn wol—
let, muſſet euch beſſer an
greifen, und eure Feinde
lieben. Hierinn nun ha—
ben uns zum herrlichen
Exempel der Nachbſolge
die allerheiligſten Man—
ner GOttes zum fleißig—
ſten ſich aeubet. Gieh
freuete ſich nicht, wann
es ſeinem Feinde ubel
ging, und erhub ſich
nicht, wann denſelhen
Ungluck betrat. Wann
Davids Leinde kranck

Hs waĩ Hiob zi,er5.
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waren, ſo zog er einen
Sackan, undt hat ihm
weh mit Faſten, und be
tete von Hertzen ſtets,
ja er hielt ſich, als wa
ren es ſeine Freunde
und Bruder. O ſelig,
wer ihuen hierinn fohget!

g. 19. Es muß aber
auch die GOtt ſuchende
Seele in dem Gottlichen
Leben bleiben, und init
der Heiligung in der
Zurcht GOttes fortfah
ren.  Wer die cand

an den Pflug legt, uind
ziehet ne wieder zuruck
der iſt nicht geſchickt
zum Reich GoOtter

See—
Luc. s, 6e.
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Selig iſt der Knecht, wel
chen der Herr, wann er
kommt, findet aĩſo thun,
und nicht alſo gethan ha
ben. Wehe denen,
die nicht beharren,
ſpricht Sirach, hingegen
Chriſtus: Wer behar—
ret biscnis Ende, der
wird ſelig.

g9. 20. Hier muß ſie kei
ne Verſuchung des Teu—
fels ſich irren laſſen, es
ſpiele es derſelbe ſo bund
als er wolle. Jnſonder
heit, was anlanget die
Verfolgung der Welt,
daß ſie von derſelben ver—
achtet, verlachet, verho

H7 netJ Eir. J 16.
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net und geſchmahet wird.

So euch die Welt
haſſet, ſpricht Chriſtus,
ſo wiſſet, daß ſie mich
vor euch gehaſſet hat—
Waret ihr von der
Welt, ſo hatte die
Welt das Jhre lieb,
nun ihr aber nicht von
der Welt ſeyd, ſondern
ich habe euch von der
Welt erwehlet, darum
haſſet euch die Welt.
Wann eine Seele vor
dem mit der Welt wohl
mitgemachet, und mit ihr

in Unzucht, Lüſten,
Trunckenheit, Freſſe
rey, Sauferey, und

greu
»Joh. ij, is.is. “iPet.,

2. 3. 4.



det neuen Menſchen. it;
utgreulichen Abgotte-

reyen, nach heyöni- 1
nſchem Willen, gewan

delt, nunaber ſich feſt 4
entſchloſſen hat, was
noch hinterftelliger
Zeit im Kleiſch iſt nicht
der Menſchen Luſten, 9J
ſondern dem Willen
GoOttes zu leben, ſo be
fremdet es die Welt,
daß eine ſolche Seele
nicht mehr mit ihr
lauft in daſſelbe un
ordentliche wuſte We—
ſen, und laſtert. Was
ſaget aber CHriſtus?
Selig ſeyd ihr, ſo euch
die Menſchen haſſen

uc.s6,er. az.

u

und
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und euch abſondern,
und ſchelten euch, und,
verwerfen euren Nat
men als einen boshaf
tigen, aim des Menz,
ſchen Sahns willen
greuet. ench alsdatin;
und hupfet, dann ſiehe,
euer Lohn iſt groß gin
Himmel. J

Dag IlJ. Cap. n
Wie der neue Menſch
ſich mehr und mehroin
GOtt.erheben konne

und muſſt.  u
u 5OKeher iſtheidieſen,

 wie und auf masWeiſe nicht allein der alte

Menſch

DTTTT



Menſch mehr u. mehr is
Menſch zu todten, ſondern

auch der Neue von einer
GOtt-ſuchenden Seele
hinwieder anzuziehen.
Wer ſich nun hiernach
verhalt, uud dem gegebe
nen Rath in allem folget,
von dem kan man ſchon
mit Wahrheit ſagen, er
ſtehe in der neuen Geburt,
und ſey eine neue Creatur.
Doch muß er es hiebey
nicht laſſen, ſondern ſich
noch ſtets nach mehrerer
Vollkommenheit beſtre
ben. Dann im Chriſten
thum beſtehen bleiben, iſt
eben ſo viel als zuruck ge—
hen. Darum pfleget auch
daſſelbe in H. Schrift ein
Wandel zu heiffen, weil

man
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man in demſelben, ſo zure

den, immer fortgehen
muß von einer Tugend zu
der andern, man muß im
mer wachſen und zuneh
men, darnach trachten,
daß man hinan komme
zu einem rechtſchaffe
nen Glauben und tuch
tigen Erkantniß des
Sohnes GOttes, und
ein vollkommen Mann
werde, der da ſey in der
Maſſe des vollkomme
nen Alters Chriſti. So
ſiehet man nun unter den
Chriſten nicht allein zarte
junge Kinder, ſondern
auch erwachſene ſtarcke
Manner. Daß man aber

auch
Erh a,i.



neue Menſch in GOtt ec. in

auch erſtarcke, und nicht
immer ſchwach bleibe, ja
daß man' ſeinen Beruf
und Erwehlung end—
lich feſt mache, damit
man nicht ſtrauchele,
und einem reichlich
dargereichet werde der
Eingang zu dem ewi
tenReich unſerscherrn
und Zeilandes JtSu
Chriſti: So iſt desfalls
folgendes noch zu mercken.

4.2. Daß man bey ſei.
nem Dienſt, den manGott
abſtattet, allemal eine gu
te Abſicht habe, nicht ent
weder aus *Heucheley
bey den Leuten Ruhm
ſuche, noch ſonſt aus der

Gott2 Pet. qio. i. Sir.i, 37.



int Dat 3. C. Wie ſich der neut
W “ÊÊ¡ÑÇ$¡£‘„—Gottſeligkeit ein Gewerb

mache, und irdiſchen Nu
tzen darin ſuche. Auch nicht
einmal weder aus Furcht
der Strafe das Boſe un
terlaſſe, noch aus Beaiet
de des Lohns des Guten

ſich befleißige. Dann alle/
die dergleichen thun, ſu
chen nicht GOtt, ſondern
nur ſich ſelbſt, jene zwar
auf grobere, dieſe auf eine

ſubtilere Art.
.z. Sondern alleGott

ſeligkeit, die don uns ver
ubet wird, muß geſchehen
erſtlich aus einer reinen
und lautern Liebe Gottes!
Daß wir nenilich uns um
keiner andern Urſach wili

ken des Guten annehmen,

 als
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als nur, weil wir wiffen,
daß es GOtt gefallig, und
von ihm geboten iſt, dabey
auch keine Unluſt oder Be
ſchwerlichkeit uns ver—
drieſſen laſſen, es thue
auch Fleiſch und Blut ſo
weh als es immer wolle.
Ja ſolten wir gleich ſehen,
daß unſerGutes thun, ent
weder insgeſamt der Welt
verborgen bliebe, und kein
Menſch das geringſte da
von erfahren wurde, das
er nicht zu ruhmen hatte:
Oder aber daß wir aller
Menſchen Ungunſt und
Verfolgung uns dadurch
auf den Hals laden, oder
auch ſonſt uns den groſten
Schaden zuziehen wur—

den,



iso Dat:. E. Wie ſich der neu
den ſo muß uns ſolches al

les doch nicht hindern.J.4. Zum andern aut
einer wahren und hertzlt
chen Demuth, daß wi
bey allen guten Werckei
unſere Untuchtigkeit be
dencken, wie wir ohne del
Heiligen Geiſt doch ſo ga
nichts vermogen, unl
demnach auch alle von un

ſerm Thun entſtehend
Ehre nicht uns, ſondert
GOtt gebuhre.* GOt
iſt es, der in uns wir
cket beyde das Wollel
und das Thnn, nad
ſeinem Wohlgefallen
»e Und alles, was wi
ausrichten, das hat el

niil

Whil. , i. *t Jeſ as/ ii
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uns gegeben. Sogebuh
ret ihm ja auch allein da
von die Ehre. Wir muſ
ſen allemal uberall keinen
Gefallen an uns ſelbſten
haben, von uns und unſern

Kraften und Gaben inder
SThat geriug halten, und
m as andern an uns wohl
gefallt, in unſern Augen
klein ſehn laſſen, auſ daß

alle Ehre GOTT dem
HErrn allein zukomme.

ſ. 5. Zu einer ſolchen
reinen Liebe und Demuth
aber kan niemand gelan
gen, es ſey dann daß er
ſch Jmzwvor recht tief ver
eugnet habe Was d

orten Gott der Herr zu Aa

ron



1ↄ Dat 1. C. Wie ſich der ueut

ron ſagt,“ Du ſolt in ih
rem Lande nichts beſi
ten: Das muſſen dit
GoOttſuchenden Seelen
ſo gern in einer reinen Lie
be und Demuth EOtt ih
rem. HErrn und Schopfetl
dienen wollen, ihnen auch

geſagt ſeyn laſſen. Sit
muſſen in dem Lande die
ſer Welt uberall nichts
beſitzen, Seel und Leib
und alles, was ihnen ſonſt
von GOtt verliehen, nicht

als ein Eigenthum, ſon
dern als entlehntes Gul
anſehen, welches der Le
henHerr nach ſeinem .el
genen Willen und Wohl

gefallen

4B. Moſ.i,20.
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qgefallen zu gebrauchen

ihm vorbehalten. Dem
nach auch des frommen
GOttes VWerfahren mit
demſelben ihnen in keiner
ley Weiſe mißfallen laſſen.
Er iſt der HErr, er thue
was ihm wohloefallt.

d. 6. Sie muſſen ſich
der Gottlichen Regierung
ſo gar uberiaſſen, daß ſie
auch in der kergroſſeſten
Widerwartigkeit, wann
ſi- das allerſchwerſte
Creutz uberfallt, ihren
Mundod in den Steaub
legen, nicht wider den
Willen und Rath GOt—
tes murren, vielweniger

J denKlagl. Jer.z,ts.25.
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denſelben auszugrubeln lich
trachten, warum ſie doch unt
mit ſo groſſem Ungluck G
heimgeſuchet werden? geſ
ſondern allemal vielmehl wa
die Gute des groſſen Got
tes preiſen, der nichts thut/ lich

als nur was zu ihrem Be ner
ſten gereichet, ob ſie ſolches nui

gleich ſofort nicht erken vor
nen konnen. dat

g.7 Jndes aber bleibel Hi
dannoch unverwehrt, dien vor
ſer oder jener Laſt durch doc
ordentliche Hulfs Mittel ſie
ſich zu entheben, nur daß wa

die gebuhrliche Schran
cken hierinn nicht uber
ſchritten werden, meht
der menſchlichen als gott

lichen



eln lichen Hulfe zugetrauet,
ch und ſonſt auch im Gebet
ick GOtt Ziel und Maß vor—
 geſchrieben werde, wie und
zkt mann 44 Lat

te rut.ot g.g. Ja ſie muſſen end
ut, lich eigenes Willens,eige—

ze ner Liebe, eigener Mei—
es nung ſo gar ledig und da—

mn  von ausgegangen ſeyn,
datz wann ſie gleich das

el Himmelreich ſolten ſehen
ien vor ihnen offen ſtehen, ſie
ch! doch niko u



ios 4. C. Von der endlichen

Das IV. Cap.
Von der erfolgender
Vereiniguug mit GOtt
und was Seligkeit undl

Wergnugen dieſelbe
mit ſich fuhre.

g. 1
 Aun eine GOtt ſu2chende Seele auJ— der Vereini

gung mit GOTTſo wei
gekommen, als im vortgel

Capitel begehret worden
ſo iſt ſie gantz nicht fert

von der endllch voll:gel
Kereinigung Danndurch die Verlaſſung ih

teer eigenen Liebe, gelan

J gelIul
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get ſie zu der reinen vnd
wahren Liebe GOttes,
und wird mit demſelben
gleichſam ein Geiſt, alſo
daß ſie* in GOtt, und
GOTT in ihr iſt und
bleibet.

g.2. Jhren Willen hat
ſie um ihres GOttes wil
len verlohren, in demſcl.
ben aber reichlich wieder—

gefunden, als der ihr al—
les in allem iſt.

g.z. Sie iſt ihrer fleiſch
lichen Vernunft abae—
ſtorben, darum hat ſie
nun erleuchtete Augen
ihres Verſtandes, und
iſt voll Erkantniſſes des

J3 SGeorrn,Cor. s, i7. zJoh. 3,24.
Joh. 6, 5.
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HErrn, dann es' ſpiege
ſich des HErrn RKlat
heit in ihr mit aufg
decktem Angeſicht.

g. a. Sie hat ſich vo
allen Creaturen ausgel—

ret, darum wohne
und lebt Gott in ihl
O ſelige Seele, die GO!
tes Himmel worden
Welcher Unfall kan die
ſelbe betruben? auch mit
ten in der Holle wurd
dieſelbe doch von nichtt
als von lauter Freud
wiſſen. Jſt ſie doch nun
mehr“ gewiß, daß we
der Tod noch Le—

K 3 ben,
*2Cor. 3, is. 2 Cor. z, 5-
Gol. 2, 20.  Rom. s.
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—ÔÓÚben ſie ſcheiden mag

vonder Liebe Gottes.
J.5. Nun trincket ſie

im Glauben von dem
*lebendigen Waſſer,
das ins ewige Leben
quillet. Und iſſet im
Glauben von dem
lebendigen Brodt,
das vom Gimmel kom
men, »*t gehet ein und
aus, findet Weide die
Lulle.

h.6. Sie weiß von kei
ner Verdammuiß, von kel
nen Pfeilen des Satans,
von keiner Schreckniß
des Geſetzes, ſondern iſt

J 4 erfulJoh. a, i4. *Joh. 6, ji.
Joh. io, 9.

JSe—



200 4. C. Von der endlichen
erfullet mit Troſt de.
H. Geiſtes. Dann ſi
hatdas Reich GOt
tes inwendig in ſich
»r ſo da iſt Gerechtig—
keit, Lriede und Jreude
in demszeiligen chieiſt.

97. Solche Seligkei
genieſſet ſie allhier bereitt

in dieſem Leben, was Se
ligkeit aber wird dorten
noch an ihr offenbaret
werden, wann ſie erwa—
chet nach GOttes Bilde,
an deſſen ſeligen Anſchau—
en ſie in Ewigkeit ſich er—
gotzen, und ſich mit un

aus

»Ap. Geſch. o, zu.“ Luc i7,2i.
eis Rom. 14, 17.
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ausſprechlicher Freude
freuen wird.

d.s. Der GOtt aller
Gnade, der uns von
Anfang erwehlet hat
zur Seligkeit, in der
Beiligung des Geiſtes
und im Glauben der
Wahrheit, darin er
uns berufen hat
durchs Evangelium,
zum herrlichen Eigen—
thum unſers 5Errn
Jek ſu Chriſti, und uns
gegeben hat einen ewi
gen Troſt, und eine
gute hoffnung durch
Gnade, der ermahne
unſere ñertzen, und
ſtarcke ungs in allerley

O.—l Leh



zor 4 C. Von der endlichen tc.
rr 1Û6n  —¡@¡@¡ν

Kehre und guten Wer—
cken, er mache uns fer—
tig, zu thun ſemen VWil
len, und ſchaſſe in uns,
was vor ihm gefallig
irt, durch J ſum Chri

ſtum, welchem ſey Eh
re von Ewigkeit

zu Ewigkeit
Amen!

As )o( ſSt

An—



Anhang
Wie nutzlich und
nothig die tagliche 1
Unterſuchung des Ge

fahren.

wiſſens, und wie mit J
derſelben zu ver



æo4 Von Prufnng
I

l. N. J.
Wie nützlich und no—
thig die Unterſuchung des
Gewiſſens, und wie mit

derſelben zu ver
fahren.

G. 1
»JMter denen Mitteln,
T F

in der Gottſeligkeit befor die den Wachsthum

dern konnen, iſt, wo nicht
das vornehmſte, doch ge
wißlich auch nicht das ge
ringſte die Prufung des
Gewiſſens. Eine Sache,
die zwar genug bekandt,

und



il
J

det Gewiſſent. 205 4f

und iederman wol verſte-

Eo. 83.
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was wir thun wollen/
nicht aber, was wir ge
than haben, ob man
gleich aus dem, was
vorbey iſt, ſehen kan,
wie man ſich gegen
das kunftige anſchi—
cken und gefaßt ma
chen muß.

d. 2. Schamen muſſen
wir uns billig, daß wir bey
dem Licht des geoffenbar
ten Worts den herrli
chen Nutzen dieſer Tu—
gend nicht ſehen wollen,
da ihn doch die Heyden
bey dem bloſſen Licht der
Natur erkannt und an—
genommen haben. Wo
man dem Stobæo Glau—

ben
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64 ôòä

den beylegt, ſo iſt Pho-
cylides unter denſelben
der erſte geweſen, der die
Menſchen, ſich ſelbſt tag—
lich vor den Richterſtul
hres Gewiſſens zuſtellen,
uind ihrem Wandel nach
udencken, gelehret hat.
Welchem Pyithagoras

extius, Seneca und ane
ere gefolget, welche nicht
llein fur ſich ſelbſt dieſes
leißig in acht genommen,
ondern auch mit ihrem
chonen Exempel andere
ergleichen zu thun er
nahnet und angetrieben

aben. Jnſonderheit iſt
nerckwurdig das Exem—
el Senecæ, er war ein

vor
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vornehmer Hofmann
eines Kähſers Hofmei
ſter, er war immer be
ſchaftiget in Verſerti—
gung herrlicher Schrif—
ten, er lebete in der Ehe,
war von groſſen Mitteln,
etliche Millionen Goldes
reich. Doch ließ er alle
Unruhe des Hofs, alle
Arbeit ſeines Schreibens,
alle Liebe ſeines Weibes,
alle Sorge des Zeitlichen
ſich nicht hindern, daß er
nicht ſolte alle Abend ein
mal ſein Gewiſſen unter
ſucht haben, was er des

Tags begangen, das ihm
wol oder ubel angeſtan

den,
Tac. J. 13. annal.
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den, und alſo nach dieſem
weiter entweder zu thun
oder zu laſſen ware. So
ſpricht er ſelbſt: Dieſe
Macht und Frerhen
nehme ich mir, dafiich
alle Tage bey mir ſelbſt
vor Gerichte ſtehe.
Wann das Licht weg
genommen, und mein
Weib, ſo meiner Wei—
ſe ſchon gewohnt, ſtil
le worden, ſo uber—
lege ich bey mir alles,
was ich den gantzen
Tag ſowol geredt als
Zethan habe. Jch ver—
hele mir nichts, gehe
auch nichts vorbey.

Dann
l.z. de ira.
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Dann warum ſolte ich
einen meiner Cehler
furchten, da ich doch
ſagen kan: ſtehe ʒu, daß
du dieſes nicht mehr
thuſt, dis mal ſoll dirs
vergeben ſeyn. Mochte
man wol nicht hiezu mit
allem Rechte ſagen aut
dem Propheten Jeremia:
*Gehet hin in die Jn—
ſuln Chitim, und ſchau
et und ſendet in Kedar,
und mercket mit Cleiß,
obs daſelbſt ſo zugehet,
Wo findet man unter
uns Chriſten viele, die
es vor-erzehlten Heyden
gleich thun werden

die—

Jer. 2, 1o.



inugdes Gewiſſent. 2in
ieſelbe nicht an jenem
dag wider uns, die wir
ierin nachlaßig ſind, an
iuftreten, und uns ver—

ſammen? dn1a
d.z. Wir durſen aber n

ep; nein, der H. Geiſt r
m

elbit gezeiget, und uns ſr

at dieſen heulamen Rich un
erſtul in ſeinem Wort fj

uk

D

11

ahin verwieſen. Ver-
uchet euch ſelbſt, ſpricht e

elber richteten, ſo wur—
ermal: **So wir uns ulllff

den wir nicht gerich- Ann
uiitet, waj2Wor. iz,. 1Cot.ii, zi.
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tet. Ja ſo wir die
Geiſter prufen ſollen,
ob ſie aus GOtt ſind, wie
vielmehr nicht uns ſelbſt,
damit wir ſehen, welches
Geiſtes Kinder wir ſind?

J. 4. Svie oft dieſe
Gewiſſens-Prufung vor
zunehmen, davon iſt eben

kein ſonderlich Geſetz gege
ben. Won dem lIgnatio
Lojola, Frane. Xaverio,
und Franc. Borgie ruh
men die Jeſuiten,“ daß
dieſelben alle Stunden
ihr Gewiſſen unterſucht.
Jch wolte gern zufrieden
ſeyn, und mich glucklich
ſchatzen, wann ich durch

die
Jeoh a,1.

Drex. Trism. la. c.J. J4.



det Gewiſſeni. arz

ieſe Schrift bey allen,
o dieſelbige leſen, es nur
ahin brachte, daß ſie ſich
uskunftige zum wenig—
ten alle vier und awangzig
Ztunden einmal prufe—

en.

d. Die Zeit betref—
nd wann ſolche Pru
i

e

n

J

Sorge und Arbeit all—
mude ſo fort man vom
ten Schlaf erwachet.

Wie
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Gie Daoid nicht allein
ermahnet: Redet mit
eurem SHertzen auf eu
rem Lager. Sondern
uns auch ſelbſt mit ſeinem
Exempel vorgegangen:

Jch rede des Nachts
mit meinem Hertzen,
mein Geiſt muß for

ſchen.
x. 6. Auf die Prufung

nun endlich ſelbſt zu kom
men, ſo iſt jzu mercken, daß

gleichwie wir einen zwey
fachen Beruf haben, 1.
einen allgemeinen, und
2. ſonderbaren: Alſo
auch unſere Prufung auf
eine zweyfache Art muſſe

ane
*Pſ. 4,5. *Pf. 77,7.
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angeſtellet und eingerich—
t

d

l

u

r

u

i

p

w

Allge
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Allgemeine Prufung
eines Chriſten, nach den

Reguin der Schrift
entworfen.

g.7. Will iemand ins
gemein ſein Chriſtenthum
untertuchen, ſo hat er zu
vorderſt bey ſich nachzu
fragen,

Ob er GOCT vorAu
gen und im Hertzen habe?

Tob.a4, 6.
Ob er denſelben furch

te? Luc. 12, 15.
Liebe? 1Joh z5.2.
Nach ſeinem Willen

lebe? iPetr.4,2.
Und
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Und ihm zu gefällen ſich ie

derzeit befleißige? 2Cor.
Je 9.

Mehr als den Mon—
ſchen ihm gehorche? Ap.

Geſch. 4, 19.
Den ZSbillen GOttes
nicht allein zu wiſſen, ſon
dern auch u thun ſich be
fleißige? Nlatth.7 21.

Luſt habe an GOttes
Geſetz nach dem inwendi

jen Menſchen? Rom.7,
22.

GOttes Gebot halte?W
Joh.3 22.

Den Dienſt GOtteshm ein Ernſt ſeyn laſſe?
Jir. 18, 23.

Und ſich in allen Din

K gen
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gen als ein Diener GOt
tes beweiſe? 2 Cor 6. 4.

Ob er ſeinen Willen in
GOrtttes Willen ergeben!

Matth. 6, 10.Ob er das Creutz auf

ſich nehme? Matth. 10,
38. In demſelben geduldig

ſey? Sir.2, 4.
GOtt dafur dancke?

Tob.2, 14.
Und alles, was ihm

von Menſchen wird zuge—
fugt, nicht anders als von
EOtt zugeſchickt anneh
me? 2 Sam. 16, 10.

Ob er ſich ſelbſt ver
leugne? Marc.s,34.

Allem
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liAllem abſage, was er
hat? Luc.14, 33.

Ja ſein eigen fleiſchlich
Leben haſſe? Joh. 12, 25.

Ob er die Welt uber—
winde? 1 Joh. 5, 4.

Ob dieſelbe ihm, und
er hinwieder der Welt ge
treutziget ſey? Gal. 6, 14.

Ob er auch mehr nach
dem Fleiſch, als nach dem

Geiſt wandele? Rom. 6,
J—

Ob er bedencke ſeine 1
Untuchtigkeit zu allern n
Guten? 2Cor.1,5.

Und dannenhero alles
Gute, ſo an ihm iſt, nicht m

j

Sondern GOtt

ihm ſelbſt, rCor 15, 10.



2a8 VWon Prufung

Vekenne, daß ers von
GOtthabe? t Cor.4,7.

Und demnach in allen
Dingen dem die Ehre ge

be? Pf.uus, 1.
Ob er ſich auch etl—

was anders als ſeiner
Schwachheit ruhme? 2

Cor.i2,5.Ob er geiſtlich geſinnet

ſey? Röm.8,5.
Nach dem das droben

iſt? Col. z,1.
Nach dem Reich Got

tes, und nach ſeiner Ge
rechtigkeit am erſten trach

te? Matth.s6, z3.
Darnach ringe, daß er

eingehen moge zum ewi
gen Leben? Luc. 13, 24.

GSei
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Seine Seiigkeit mit
Furcht und Zitrern ſchaf

ſe? Phil.2, 12.
Ob er bedencke, daß in

Chriſto JEſu ein recht-
ſchaffen Weſen ſey? Eph.

4, 21.
Und niemand ohne die

Heiligung GOtt ſchauen
konne? cZebr. 12, 14.

Ob er vor der Sunde
flicehe, wie vor einer
Schlange? Sir. 21,2.

Alle Gelegenheit zu
ſundigen meide? 1B.
Moſ. 39,10.

Demnach die Wer—
ſammlung der Boshaf
tigen haſſe? Pſ 26 5.

Zu den Spottern ſich
K3 mnicht
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nicht geſelle? Jer. 15, 17.
Sich von einem iegli—

chen Bruder, der unor—
dentlich wandelt, entjiehe?

2Cheſſ 32 19.Erkennend daß die
J

Boſen Exempel einem
das Gute verderben? Be
der Weish.4, 12.

Und die gantze Welt
im Argen lieget? 1Joh.
5, 19.

Ob er auch mit den
Ungläubigen am fremden

Joch ziehe?2 Corinth.s/

Oder ſich ſonſt der
Welt gleich ſtelle? Rom.
12, 14.

Die Welt, und was
in
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in der Weltiſt, als Au—
gen-Luſt, Fleiſches-vLuſt,
und hoffartiges Leben lie—
be?iJoh.2,15.

Wohlbedenckend, daß
der Welt Freundſchaft
GOttes Feindſchaft ſey?
Jac.4, 4.

Ob er ſeines Tauf—
Bundes ſich erinnere?
J Pet. J,21.

Das Arge haſſe?
Röm. 12, 9.

Sich vom Boſen wen
de? 1Petr.z, i.

Von uungerechtigkelt
abtrete? 2 Cim. 2, 19.

Won allec Gottloſia—
keit ſich reinige? 1Joh.
3, 3.

Ka4 Die
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Die Sunde nicht herr—
ſchen laſſe in ſeinem ſterb—

lichen Leibe? Röm. 6, 12.
Wor den Wercken des

Fleiſches, als da ſind Ehe—
bruch, Hurerey, Unrei—

nigkeit, Unzucht, Abpgot—
terth, Zauberey, Feind—
ſchaft, Hader, Neid,
JZorn, Zanck, Zwietracht,

Rotten, Haß, Mord,
Saufen, Freſſen, und der—
gleichen ſich hute? Gal.
5, 19. 1Cor. 6,9. Eph—
5, 5.Und in Summa, uber—
all in keine Sunde willi—

ge? Tob. 4,6.
Ob er in einem neuen

Leben wandele? Köm.s,4.

Sein
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Sein Licht leuchten
laſſe vor den Menſchen?

Die Fruchte des Gei J

ſtes, als Liebe, Friede,
Freude, Geduld, Freund ſa
lichkeit, Gutigkeit, Glau-be, Sanſtmuth, Keuſch- ꝓ

heit und dergleichen be- 6
weiſe? Gal. 5,22. Eph. 1
5,9. Col 3,12.

Ob er Chriſtum liebe?
1Joh.4,9.

uſ

ü

Ke5 Jhm

Aus Liebe ſein Wort
halte? Joh. 14, 23.

Und thue, was derſelbe
geboten? Joh. 15, 14.
Gein Joch auf ſich neh un

me, und von ihm lerne?
matth. it, 23.

—t



234 Von Pruſung
Jhm folge? Joh. i2/

26.
Jn ſeine Fußſtapfen

trete? 1Petr.2, 2i.
Jnihm wandele? Col.

2,6.
Alle Vernunft unterden Gehorſam Chriſti ge

fangen nehme? 2 Cor.
10, j.Und alſo in deſſen Lehre
bleibe? 2 Joh. v. 9.

Ob er Chriſtum of
fentlich vor den Menſchen
mit Worten und mit
Wercken bekenne? Luc.

12, 3.
Sich auch freue, um

ChHriſti willen Schmach
zu leiden? Ap. Geſch. 5/

at. Jac. 1,2. Sei
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Seine Gerechtigkeit
und Seligkeit allein in
CHriſto ſuche? Rom

1,4.
Ob er GOttes Namen

anrufe? Ap. Geſch. 2,
21.

Jn Coriſti Namen?5“8

Joh.i6, 23.

nntregtſlz, 23. ini
i

Ks Goit

Ob er ſich der vielen ſf,
WohlthatenOttes wol n—
wurdig a bie? Matt.g,8. 2
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GOTDdoarcke, preiſe,
und ehre? Dan.a,31. Col.

3,17. Vſ 34.,1.
Und nicht vergeſſe, was

ihm derſelbeGutes gethan

habe? Pſ. 103, 2.
Ob er den Sabbath

heilige? 2 B. Moſ 20, 8.
Ap. Geſch. 20,7. 1Cor.
16,2. Off. Joh. 1, 10.

GjOttes Wort liebe?
Pſ. i9,140.

Gerne hore? Joh.s,
47Betrachte? Sir.i4,23.

Jn der Schrift forſche?
Ap. Geſch 7, u.

Nicht ein vergeßlicher
Horrer, ſondern ein Tha

tet
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ter des Worts ſey? Jac.
1,22. Gal.5,6.

Das Wort annehme,
und viel Fruchte bringe?
Marc.a, 20.

Auch alle ſeine Sachen
nach demſelben richte?
Sir.9, 22.

Obeer in der Liebe wan
dele? Eph.5,2.

Seinen Nachſten liebe
aus reinem Hertzen? 1
Tim.i,5.

Nicht tWiat nund
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Jhm alles das erzeige,
was er gern von ihm ha
ben wolte? Matth.s,nn.

Ob er der weltlichen
Obrigkeit unterthan ſey?
Romn1z,1.

Den Eltern Gehorſam
beweiſe? Eph.6,1.

Vater und Mutter eh
re? 2 B. Moſ. 20, 12.

Auch ſeine Kinder in der
Zucht und Vermahnuna
zum HErrn auferziehe?

Eph. 6,4.
Ob er dem Frieden

nachjage gegen iederman?

Hebr.i2, 14.
Niemand Gewalt ihue?

Spr. Sal.14, 31.
Nie—
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Niemand Leid thue oder

verletze? 2 Cor.7, 2.
Des Nachſten Gebre

chen trage? Rom iz,1.
Jhm ſeine Fehle verge—

be? Matth.s6, 14.
Boſes mit Boſem, o

der Scheitwort mit
Scheltwort nicht vergel
te? 1Pet. 3,9.

MitWohithun die Un
wiſſenheit der thorichten
Menſchen verſtopfe? 1
Pet. 2, 15.

Und alſo ſegne, die ihm
fluchen mMatth.zna.

Wohl thue denen, die
ihn haſſen? Luc. 6, 27

Fur die bitte, ſo ihn be

leidigen? Ap. Geſch.7,60.

Und
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Und alſo Boſes mit Gu
tem uberwinde? Rom.
Ia, 2i.Ob er barmhertzig ſey?

Matth.5,7.
Des Nothleidenden ſich

erbarme? Pſ.an,t.
Suche, was vielen

frommet? 1Cor.ao, 33.
Einem ieglichen diene

mit der Gabe, die er von
GOTd1 empfangen hai?
1Pet. 4, 10.

Den irrenden Bruder
Wwrviedber zurechte helfe mit

ſanftmuthigem Geiſt?
Gal.s6,1.

Seinen Nauchſten er
mahne und erdaue?. 1

Cheſſ., u.
Mit

—,S
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Mit Reitzen zur Liebe
und guten Wercken?
Hebr.io, 24.

Gute Chriſtlicherem
pel zur Nachfolge gebe?
Ni

Vhii,3, 17.Und alſo ſeinem Nach—
ſten zur Beſſerung gefal
le? Rom. i5, 2.

Ob er reines Hertzens
ſeper Matth. 5, 8.

Feſt ander Ehrbarkeit
halte? Rom. 12, r7.

Nuchtern und maßig
lebe 71 Pet. 4M4, 8.

Sich von fleiſchlichen
Luſten, welche wider die
Seele ſtreiten, enthalte?

Wet 2 ur

22

ò r
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Den dbefleckten Rock

des Fleiſches haſſe? Jud.

v. 23.
Sein Fleiſch ſamt den

Luſten und Begierden
creutzige? Gal. 5, 24.

Die Geſchafte des
Fleiſches todte? Röm. g.

Auch kein faul Ge—
ſchwatz aus ſeinem Mund
gehen laſſe: Eph. 4, 29.

Ob er ſich nahre ſeiner
Hande Arbeit? Pſ.i8,2.

Die Selnen mit täg—
licher Rothdurft verſorge?,

1Tim 5, 8.
Etwas Gutes ſchaffe,

auf daß er habe zu geben
den Durftigen? Eph 4/
28.

An

——Ê—
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An taglicher Nahrung
und Kleidung ſich begnu—
gen ſaſſe? 1Cim.s6, 6.

Reich zu werden nicht
begehre? Sp. Sal zo,8.

Vor dem Geitz ſich hu
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Und den armen Nach

ſten nicht leer von ſich laſſe

inder Noth? Sir. 29, 12.
Ob er ſich der Lugen

enthalte? Eph. 4, 25
Allen Betrug und Heu

cheley von ſich ablege? 1
Petr.2,1.

Niemand richte noch
verdamme? Luc.6, 37

Nach der Vollkom—
menheit ſtrebe? Phil.z,12

Und in allen Dingen
das Ende bedencke? Sir.

7/ 40.

Allge
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Allgemeine Prufung
eines Chriſten nach den

zehen Geboten ein—
gerichtet.

g.8. Sonſten kan auch

t

wohl die allgemeine Pru
ung in etwas noch ge

nauer nach den zehen Ge
boten eingerichtet werden,

etwan folgender Geſtalt:
Hab ich iederzeit von

Hertzen geglaubet, daß ein

GoTdſey?Und mir an deſſen heilſa—

mer Erkantniß gelegenge
weſen?

Oder aber,
Binich nicht vielmehr

ſierin ſehr unglaubig,

faul

S

 ô„
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Ù U4r—faul und kalt geweſen?

Mit Willen unwiſſend
geblieben?

Habe die H. Gottliche
Majeſtat mir nicht recht
eingebildet, ja wol gat
von ſelbiger unziemlicht.
Gedancken gehabt?

Habe ich wol iederzeit
dem groſſen GOtt nach
dem Befehl ſeines Wor
tes gedienet?

Mich der wahren Gott“
ſeligkeit befliſſen?

Und die von GOtt ver
liehene Gaben zu ſeinen
Ehren wiederum verwen

det?
Oder aber,

Habe ich nicht viel
mehi
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4mehr meinem Gutdun-

cken und den Begierden f
meines Fleiſches gefolget? 4Des Heil. Geiſtes Be l
wegungen zum Gutenn

J

J

pij

J

vuſſnicht geachtet, ſondern
denſelben widerſtrebet?

Habe ich auch GOtt n
uber alles geſurchtet? a—

Oder aber, Ie
Jſt nicht vielmehr off

ters wenig, ja wol gar

l

J

u

keine Gottesfurcht bey D
mir geweſen, daß ich ohn
alle Scheu geſundiget, in
mit der Sunde Geſpott

btn unennnt in
heruhmet?

il

Oder J
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Oder aber,
Habe ich wol iemals

vor GOttes geſterugem
Gerichte, das gewislich
uber die Sunder ergehen
wird, mich ſo ſehr als et

wan ſonſt in Gefahr vor
der Menſchen TCrotz ge

furchtet?
Ja hat wol nicht man
nichmal MenſchenFunrcht,
um nicht deren Feind
ſchaft uber mich zuziehen,
oder ihre Gunſt zu verlie
ren, mich zu dieſer oder
jener Sunde bewogen,
ohne daß mich die ſchuldi
ge Furcht GOttes davon
abhalten mogen?

Habe ich GOtt uber

aAlles geliebet ẽ Meie
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16 ôMeine eiutzige Luſt und

Freude in und an demſel
ben geſuchet, und aus Lie—
be gethan, was demſelben

lieb iſt?,
Nenmmich, habe ich in
ſeinen Geboten gewan

deltön
Und ſolches alles nicht
ijm Nutzentz oder Lohns
willen, ſonderu ſchlechter
Dlnge. darum, wein er
GOtt, das iſt, das beſte
G
w

Dder aber,
be Ach uücht viel

tul
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geliebet, und mit derſel—

ven alle Greuel mitgema
chet, mehr meinen als
GOttes Willen voll—
pracht, und alſo mich
teloſt uber GOtt geliebet,
ber GOtt geſetzet, und
zum ſchandlichen Abgott

gemachet?Habe ich: GHtt auch
allem vertrauẽt? Daß et
iich in  meinein Beruf
geſegnen, und melnet Lei
bes Unterhalt bis ans En
de verleihen wurbder?

Oder,
So er mir Creutz und

Leieen zugeſchicket, hae
eth auch ſeinem heiligen

Wilen mich vannlich un
t ger
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——nterworfen, in Geduldſt.l

legehalten, und mich ſei
ner gewiſſen Hüulfe verſe
hen?

Oder aber,

—D—genes Bermogen, mehr
auf Menſchen Hulſe,
niehr auf ungewiſſen
Reichihum geſetzet?
Das Gold zu meiner Zu
uepſicht geſtellet, und zum
GoldKlumpen geſagt,
wbiſt mein Troſt?

OderJn Abgang der Nah
ung, in Armuth und
durftigkeit an meiner
eitlichen Unterhaltung
ejweifeli?

La Oder
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Oder
Habe ich GOtt auch

wohl zu viel zugetrauet,
meinen Beruf zuruck ge
ſetzt, und mir eingebildet,
GOtt wurde auſſer dem
mich wohl ernahren?

Habe 'ich nicht in Un
gluck und Widerwartig
keit mich ungeduldig bezei
get, wider Gott gemurret,

und oftmals mehr auſſer

liche Mittel und Men
ſchen  Hulfe, als GOttes
Hulfe geſuchet; und dar
auf gebauet

Habe ich auch donherr

lichen und wunderſamen
Namen GOtter iederzelt

mit gebuhrender Ehrer

hle
2. 4
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bietung und Andacht ver
ehret, und mich als ein
wahresGlied derKirchen,
in welcher ſolcher Name
rein geprediget wird, ver
halten?

Oder aber,
Habe ich nicht vielmehr

durch ein argerliches Le
den denen Unglaubigen

md Religions-Feinden
Irſach gegeben, daß dieſer

wohe und majeſtatiſche
Name meinetwegen bey
men verunehret und ver
tert worden?
Habe ich auch iederzelt
ber die, welche dieſen
toſſen und ſchrecklichen
damen zum Fluchen,

Mz leicht—
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leichtfertigen Schworen,
Luaen und Trugen, oder
auch wol gar zum Be
ſchworen und aberglaäubi
ſchen Segnen mißbrau
chet, mit Ernſt geeifert?

Oder aber,
Habe ich nicht vielmeh

ſelbſt ber Gatans Die
nern Rath und Hulf
geſucht, ſelbſt aberglaubi

ſcher Mittel mich bedit
net, ſelbſt den Name
GOttes zu meiner Bot
heit Deckel gebrauchel
ſelbſt bey demſelben leich

fertig und ohne alle dtit
gende Noth geſchworen

Selbſt bey dennſſelbt
meinem Nuchſten. allt

ſ
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ley Ungluck an den Hals
geftuchet?

Habe ich auch den hei
ligen und gebenedepten
Namen meines GOttes
nicht allein fur meine, ſon.
dern auch fur meines
Nachſten, ja der gantzen
Chriſtenheit Noth und
Anliegen angerufen?
Inſonderheit fur der Un
Raubigen Bekehtung
ernſtlich geſeuftzet und ge
betet?

Oder aber,
Habe ich nicht vielmehr

lur Anrufung dieſes Hulf
t eichen Namens mich
trag und nachlaßig erwie
ſen 2

M 4 Und
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Und das liebe Gebet man
then Tag vergeſſen und
unterlaſſen?

OderSoich ja noch aebetet;

dennoch ohne Buſſe und
Bekehrung, ohne Glau

ben und Demuth, ohne
Geiſtand und Andacht,

und nicht nach GOttes
Willen gebetet, ja wol
mannichnial etwas Bo
ſes zun boſen Zweck ge
beten?

Habeich auch iederzeit
den Glor-wurdigen Na
men meines GOttes mit
gebuhrendem Lob erho
ben, und ihm fur ale, ſo
wol geiſt- und leibliche

Wohl
1 à
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Wohlthaten ſchuldigſten
Danck geſagt?

Oder aber,Habe ich ſolches Lob
verſehwiegen, und mit be
harrlichen Sunden mei—
ne Undanckbarkeit bezeu
get?n

Habe ich auch den
Sabhath mit Andacht
und heiligen Wercken zu
gebracht?
Der ſchonen Gottes—

dienſte in dem Tempel des

OErrn fleißig abgewar—
tet?

Das H. Gacrament
mit gebuhr
und Andach
gey Vorbe
und oft emp

endem Eifer
t, mit tuchti

reitung fleißig
fangen?

L Die



ri8 VWaon Prufung
òο‘4ò49Jr

Die Predigten beſuchet,
und GOttes allein ſelig—
machendes Wort nicht
allein in der Krchen, mit
brunſtiger Andacht, hertz
licher duſt und Chriſth
chem Etfer angehoret und
betrachtet, ſondern auch
zu Hauſe demiſelben fer
ner nachgedacht, in der
Bibel und andern geiſt
reichen Buchern ferner
nachgeleſen, und mein
ſundlich Leben daraus ge
beſſert?Oder aber,

Habeich nicht vielmehr
das Haus des HErrn oft
mals laſſen wuſte ſtehen,

und
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und mich lieber zu Spot
tern und gottloſen Leu
ten, als zu der Verſamm
lung der Heiligen geſel—
let?

Oder
GSo ich mich daſelbſt

noch eingefunden, habe ich
nicht die Zeit mehrentheils

mit Schlafen oder frem
den Gedancken zuge—
bracht, und alſo wenig
gehoret, was der HErr
geſagt, und wie er mich ſei

ne Wege gelehret?
OderSo ich auch noch et

was gehoret, iſt es auch
mit dem VWorſatz, mich
daraus zu erbauen, ge

Ls ſcche
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ſchehen, und nicht viel—
mehr, nur etwas aufzu—
fangen, des ich nachmals
ſpotten konte?

Ja, habeich nicht wol
mannichmal das Heilige
Wort GOttes zu unge

duhrlichem Schertz miß
brauchet?

Oder
Bin ich wol nicht gar

dem gram geworden, der
meine GSunde geſtrafet,
und habe den fur Greuel
gehalten, der heilſamlich
gelehret?

Ja habe ich nicht auch
oftmals ohne ſchuldige
Ehrerbietung, ohne vor
her ergangene Prufung/

ohne
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ohne vorgenommene Beſ—
ſerung mich zum Tiſch des

HErrn genahet?
Habe ich mich, auch an

dere, und furnemlich mei

ne Hausgenoſſen zu ſchul
diger SabbathFeyer er
mahnet und angetrieben?

Oder aber,
Habe ich ſie nicht viel

mehr davon abgehalten,
und mir zu Ausubung
meines Welt geſinnten
Willens, Hand reichen
laſſen?

Habe ich auch den rech
ten SeelenSabbath ge
halten, daß ich von der
Welt und allem Sun—
den Weſem mich entzo

L 7. gen,
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gen, in GOLT gekehret,
und in demſelben allein
meine Ruhe geſuchet, auf
daß derſelbe wiederum in
mir ruhen, in mir wircken
und ſein Werck in mir ha

„ben konnen?
Oder aber,

Habe ich nicht bisher
am Eiteln, und an dem
Weſen dieſer Welt ſtets
geklebet, meine gantze Zeit

in irdiſchem Sinn verzeh
ret, und wenig gedacht
an das Reich GOt
tes, das inwendig in uns

iſt?
Habe ich auch allemal

gegen die, ſo mir in allen
dreyen HauptStanden/

GOtt
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GOTJd als ſeine Statt
halter auf Erden vorgeſe
tzet, mich, wie ich geſollt,

verhalten?.
Wie habe ich gegen

Geiſtliche SeelenWater
segen Lehrer und Predi
ger mich bezeiget?

Habe ich ihren treuher
tzigen Emahnungen ſchul
dige Folge geleiſtet, und
ihre obergroſſe Muh und
Sorge mit gebuhrender
Ehre, mit Liebe und
Danckbarkeit erkannt
und erwiedert?

Oder aber,
Habe ich nicht viel

mehr ihre Lehren und Er
innerungen in den Wind

geſchlagen? Jh
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Jhrer Predigten geſpot
tet? Und ſo ſie etwan
mich und meine Sunden
nach Billigkeit geſtrafet,
heimlich gehaſſetz
Jhnen auch muthwillig
voxenthalten, was ich ih

nen zu geben ſchuldig ge
weeſen?

Wie habe ich unter
meiner Obrigkeit, und die
mir ſonſt zu befehlen ha
ben, gelebtaBin ich auch um des

HErrn willen unterthan
geweſen, habe ich ihr Ge
bot und Willen allemal

errfullet, ſchuldige ohſer-
vanee gegen ſie getragen

ihrer Zucht und Strafe
amich

—ſ—
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nich willig unterworfen,
ind den gebuhrenden
Schoß mit gutem Herthen
ereichet?

Oder aber,
Habeich nicht vielmehr

hre Reputation und Anſe
yen zu ſchmalern getrach
et, ubel von ihnen geredt,
ie beurtheilet, ihrem Ge
vorſam mich entzogen,
vider ihre billlge Beſtra
ung gemurret, und uber
hre rechtmaßige Aufla
jen ungebuhrlich gekla—
Jet, ja wol gar andere zu
leicher Widerſpenſtigkeit
derreitzet!?Habe ich auch fur mei

e Cltern, und die deren

GStel
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Stelle vertreten, gebetet,
ihres Willens gelebet, ih
re Gebrechen mit Geduld
vertragen, in Schwach
heit oder Durftigkeit mich
ihrer angenommen, ſie ge
heget und gepfleget, und
in Summa, ſie zu erfreu

en mich allemal befliſ
ſen?

Oder aber,
Habe ich mcht viel

mehr ihnen mannichmal
geſtuchet, den Gehorſam
verſaget, ſie verachtet, ih
ren Rath verworfen, u
ber ihr Verhalten geniur
ret, ihr Thun und Laſſen
gemieiſtert, ihre Mangel of
fenbaret, ihrer Schwach

heit

—n——
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Úelt geſpottet, nach ihrem

But geluſtet, ihren Tod
jewunſchet, ihrer Nie—
drigkeit mich geſchamet,
ie Nothdurft ihnen ver
agt, und in Summa al—
es das gethan, womit
ch ſie erzurnen, und aufs
ochſte betruben mogen?

Habe ich mir auch je—
erzeit laſſen angelegen
eyn, wie ich meine Kinder

ey Zeiten zum Erkantniß
GOttes fuhren, und ſie in
er Zucht und Vermah
iung zum HErrn aufer
iehen mochte?

Habe ich auch fur ſie
zebeten, fur ihten Unter
alt geſorget, und damit

ich
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ich ihnen das beſteErbgut
nemlich GOttes Segen,
hinterlaſſen mochte, eines
Gottſeligen Wandelt
mich befliſſen?

Oder aber,
Bin ich nicht vielmehrihnen mit boſen Exempeln

vorgegangen?
Habe ich ſie nicht verzartelt, und im Boſen

wachſen laſſen?
„Oder, habe ich ſie nicht

zuu ſtreng gehalten, und
dadurch ihren Muth nie

dergeſchlagen?
Habeich nicht ihr Gut

verſchwendet, die Noth
durft ihnen nicht davon

gereichet, und ſie alſo oh
ne
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ne Noth darben laſſen?
Befehle ich auch meinen
Dienſtboten, daß ſie des
HEtrtn Wege halten und
thun was recht und gut
iſt?Erweife ich ihnen auch,

was vecht und gleich iſt
Liebe und erkenne ich

auch an hhnen das Gute,
und ſtreife ich auch mit
Ernſt anihuen das Boſe?

Oder aber,
Habe ich nicht viel

mehr für ihrer Seelen
Wohlfahrtbisher ſchlech
te Gotge getragen, in

J

dem Chriſtenthum ĩ ſie
nicht recht unterrichten
aſſen, in der Boheit ſie

nicht
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nicht ernſtlich gnua gt we
ſtraft, und ihnen alle.xrey Eh
heit zu der Gottloſigkeit der
verſtattet? J

Oder netBin ich nicht eiü Low in

meinem Hauſe, und ein
Wuteric gegen mein Ge miſ
ſinde geweſen, habe ihnen mij
den verdienten Lohn vor cke
enthalten, und auch ſouſt hij
im ubrigen ſie als Men  deh
ſchen nicht tractiret?

traHabe ich mich auch gllemal gegon meinen Nach der

ſten in dem Hertzen gun ten
ſtig, in Geberden hold ger

tidſelig, in den Worten
ſreundlich, in den Wer
cken behulflich erjeiget?din

D und di.
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-Und alſo niemand nicht
t weder an Leib, noch an
y Ehre, noch an Gut, we
eit der inlt Gewalt, noch mit

Liſt; beleidiget und erzur

Jet?inn Oder aber,
an Habe ich nicht vielmeht
je mir viſt,mit Verratherey,
en mit blutgierigen Practi
rcken, mit frevelen Veruſt bündniſſen manvjchmal

u dein  Nachſten nachge
trachtet?

Knles
J

f
J orn  ten, elndſeugen  Wer

ld Ten jhn zum ofterſten de

tetfübete
erettighu geuidel, derfol-

nd bn  gdogetq,
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get, ind alles Hertzeleid er/ nack

wieſen? —„elte
Jn dem Hertzen ihm

den Tod und ander Un
gluck angewunſchet? dieſt

Mit nothigen zum u leH
bermaßihen Eſſen und auck
Trincken ihn um ſeine Ge ſehe

ſundheit gebracht? dolf
Mit der Fauſt, odek Hal

mit Teufels -Griffen ihn ſten
verwundet, geluhmet, o zug
der gar getodtet? Wigr

Have ich mit auch meli Zor

nes Nachſten Elend miti Ea
leibentlich gu Hertzen gejo befr

2

gen.Sonderlich, watin en ha

Unrecht uno. wewolt gel vhn
litten, ihn gelldſtet, und ibe

nach
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„nach Moglichkeit ihn ge
tettet und geſchutzet?

n Oder aber,
v. Habeich nicht vielmehr

dieſes alles unterlaſſen, al.
lle Huife ihm verſaget, ja
d auch nicht einmal gern ge.
g ſehen, daß andere ihm ge

bolfen?
el Habe ich meinem Nach
i ſten ſeine Verbrechen gern

oq jugut gehalten, die Belei
digung geduldet, meinen

el Zorn gemildert, und die

itt Eache und Rache GOtt
ſo/ defvhlen?

Oder aber,dhabe ich nicht zum oftern

ge ohne Urſach mich mit ihm

nd dberworfen· um eines
ach M ein
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eintzigen unfreundlichen
Worts willen, faſt aus
der Haut fahren wollen! die
Um eines nichts werthen Zor
Dings halber mit Jhu Mit
gezancket, gerechtet und vere

geſtritten? henBin ich auch friedfer  Mic
tig und verſonlich gegel mei
meinen Nachſten gewſes d
ſen? Habe ich der Belel erw
digung vergeſſen? Uber Oaſ
al keine Rachgier webdti und
in Worten noch in Wel deg
cken ſpuren laſſen? Undwich
zum Zeichen der Verge' ich
bung meinein Feinde Lit  Wi
bes und Gutes erwieſen
und alſo Boſes mit Gu tein
tem vergolten? Naua

DOdet
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en Ober aber,
us Habe ich nicht ſehr oft
n! die Sonne uber meinen
en Zorn untergehen laſſen?
yn Mit dem Munde zwar
nd vergeben, mit dem Her

ben aber nicht vergeſſen?
er Mich geſtellet, als ob ich
jel meinen Feind liebete, und
vt es doch nicht in der That
el trwieſen Heimlichen
et Haß im Hertzen geheget,
ei und wol oſtmals lieber
erdes Tiſches des HErrn
ndmich enthalten, als daß
zeich ſolchem teufliſchen
it/Willen abgeſagt hatte?

n Habe ich auch fur das
u  geiſtiche Leben meines
Nachſten Sorge getra

J

M a gen,
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gen Seiner Fehler ihn
ſreundlich erinnert, und
mich bemuhet ihn zu be
kehren, und auf. den rech
ten Weo zubeingen?

Oder aber.Habeich ihn nicht bru
derlich ermahnet, vielmehl
durch boſes Exyempel ihn

geargert, undperfuhret!
Wem rechten Wege wen
dig gemacht, und alſo
geiſtlich getodtet?:

Habe ich mich auch ier
derzeit der edlen Keuſch
heit/und eines xeinen. Her
tzens befliſſen, und dar—
um den Hochſten angeru
fen?Habe ich mich auqh alle.

mal
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mal in Gedancken keuſch,

in den Wercken zuchtig,
in Geberden ſchamhaft,
in der Kleldung ehrbar
verhalten?

ĩ Oder aber,
Habe ich nicht viel—

mehr unreine Gedancken,
ſchundbare Worte, un
zuchtige Geberdenz leicht
fertige Kleidung geliebet
und gebrauchet:

Habe uich auch mit
Ernſt: den aufſteigenden
unreinen! vuſten wider—
ſtrebet, und ſie ſofort im
erſten Graſe gedampfet?

DOboer aber;,
Habe ich nicht vielmehr

den boſen Gedancken und

M 3 un
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unreinen Begierden mil

GWillen nachgehanget
mich darinn erluſtiget/
und alſo mein Hertz, wel
ches eine Wohnung ſolit
ſeyn des H. Geiſtes, zun

Stall des unreinen Gei
ſtes gemacht?Habe ich auch iederzei

aebt, meinem Leibe zuwel

juuchtern und maßig ge

len mit Faſten, u. andern
ſtrengen Lehen weh ge
than, und iein ſo gewarl
tet, daß er nicht geil ge
worden?Ober aber,

Habe ich nicht vielmeh

alles das gelhan, was zui
Ankeuſchheit verleitet/

und
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und wodurch dieſelbe ge
mehret wird?

Jn Mußiggang, Wol
luſt, Trunckenheit und
Fullerey gelebt. unzuch
tige Bilder, boſe Geſell
ſchaft, leichtfertige Lieder,

ſchandbare Bucher gelie
bet?
Habe ich nicht allein
mein Hertz und Gemuth
vor aller Befleckung, ſon
dern auch den Leib von
aller Unkeuſchheit rein und
ſauber behalten?

Ober aber,
Habe ich nicht vielmehr

mit Augen und Handen
Unkeuſchheit begangen?

Des Nachſten Gemahl
M 4 bee—
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begehret? Die ehelich
Treue nicht gehalten
auch in dem veroronete
Mittel die Keuſchhe
nicht genugin acht genoli
men, ja wol gar in Sun
den wider die Natur ge
lebt?

Habe ich auch im Han
del und Wandel gegel
Reiche und Arme, Hoh
und Niedrige, Gläubig
und Unglaubice der Ge

rechtigkelt mich befliſfeit
Contracten und Vereini
gung gehalten?

Oderaber, c
Habe ich nicht vielmeht

mit Liſt und Praeticker
mit Vervortheilung und

„Br—
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Betrug mit Wucher und
Uberſatz, mit Gewalt und
Unrecht, meinemNachſten
das Seine abzuzwacken,
und an mich zu bringen
getrachtet? Gewinnſuch
tig mit ihm geſpielet?
Heimlich und offentlich
ſein Eigenthum beſtohlen?
Und was ich durch ſotha
ne unzuläßige Mittel und
unrechtmaßige Weiſe an
mich gezogen, nicht wieder
erſtattet?

Bin ich auch in meinem
Beruf iederzeit treu und
fleißig geweſen, und habe
ich mich im ſelben redlich

genahret?

M5 Oder
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Oder auch,
Habe ich nicht vielmeht

meinen Beruf verſaumet
um vollen Lohn untreu
und faul gearbeitet, und
das aufgegebene Werch
aus Unachiſamkeit ver
dorben?.

Habe ich auch den Se
gen GOites zu Rath ge
halten, nicht verſchwendet,

und auf unnutze Dinge
verwendet?

das Meine liederlich ver

Oder aber,
Habe ich nicht vielmehr

bracht? uber mein Ver
mogen mich gekleidet? auf

unnothigen Pracht und
Uppigkeit zuviel verwen

det,

S—
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et, gar zu lecker und koſt
ar mich geſpeiſet?

Habe ich meinen Arbei
ern auch vollen Lohn ge—
eben? Was ich gebor—
et, oder ſonſten ſchuldig
eweſen, gern bezahlet?
Was mit anvertrauet,
reulich vecwahret und
ſerwaitet? Was ich ge
unden, ſeinem Eigen—
hums-4Herrn, ſo ich den
elben erfahren, wieder zu
eſtellet?

Oder aber,
Habe ich nicht vielmehr

en verdienten Lohn ver
urtzet und zuruck behal
en, ohne Noth geborget,

Mes und
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und ob ich wol gekont,
dannoch nicht bezahlet,

anvertiautes Gut bezwa
cket, und inineinen Vor
theil vetwendet? Und ſo
ich was gefunden, ob ich
wol gewukt, wem es gehb
ret, dannoch es nicht wie

der geqeben?
Bin ich auch behulflich

geweſen? Habe ich gern
gegeben, meinein Nach
ſten mit Rath und Thut
das Seine erhalten hel—
ſen, die Armen in mein
Haus ge fuhret, und den
Hunger iggen mein Brob
gebrochen?

Ober aber,
Habeich nicht vielmehr

mei
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meinem RNuchſten ſeine
Nahrung gehemmet?
Jn der Noth ihn verlaſ
ſen, und das Hertz ror ihm
zugeſchloſſen? Habe ich
nhicht des Armen vergei—
ſen, ihn in ſeiner Bloſſe
nicht gekleidet, in ſeinom
Hunger nicht geſpeiſet, in
ſeinem Durſt nicht getzan
cket?

Oder, ſo ich noch et
was gethan, iſt eæs nicht
geſchehen, nur vor den
Leuten mich ſehen zu laſ
ſen

Bin ich auch der em
pfangenen Wohlthaten
allemal eingedenck gewe
fen, und habe ich auch ge

M7 tach—

ν
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trrachtet, ſelbige zu erwie

dern?
Oder aber,

Habe ich nicht vielmehr
derſelben bald vergeſſen,
und ob ich wol Gelegen
heit gehabt, meinem Nach
ſten wieder zu dienen, dan
noch meine Schuldigkeit

muthwillig aus der Acht
gelaſſen?

Habe ich auch allemal
der Wahrheit mich befliſ
ſen, derſelben beygepflich
tet, und beſtandig ausge
ſagt, wie es um die Sachẽ
geſtanden, wann mein
Zeugniß iſt begehret wor
den?

ee DOber
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LeOder aber,

Habe idh nicht vielmehr
die Wahrheit verborgen,

die Unwahrheit beſchonet,
der Lugen zur Kurtweilſ
und zum Vortheil mich
bedienet, u. wider meinen
Vachſten heimlich oder of-
fentlich falſch gezeuget?

Habe ichmich auch ger-

ne weiſen laſſen, und bin
ich auch von irriger Mei-
nung abgeſtanden, wann

ich eines Beſſern bin un
terrichtet worden?

l

J

Oder aber, Bin ich nicht vielmehr!

halsſtarrig und hartnar
ckigt beh meinen funf Au
gen geblieben?
Habe ich auch von allen

Dine J
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Dingen furſichtig undwmwit Liebe geurtheilet und

gerichtet?
Oder aber,

Habe ich nicht vielmehr
oftmals ohne Urſach mii
nen Nachſten in Verdacht
gehabt, und mit unzelti—
gem Richten ihnbeh an
dern ebenfalls verdachtig
gemachet?

Habe ich auch meines
Nachſten Worte und

gGgvbverckezum Beſten aus
gedeutet:? entſthuldiget?
und meines Nachſten Ehr
und guten Namen giſchu
tzet und gerettet?

Oder aber,
Hade ich nicht vielmehr

dem
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dem Nachſten ſeine Wor
te muthwilliglich verkeh—
ret, und zum äraſten aus
geleget? Sein Werck und
That, das doch oftmals
loblich, vder doch zum we
nigſten!fzü Lntſchuldigen
geweſen, getadelt und ge«
laſtert?:
Svann or von andern
verlaumdet, nicht allein
zu der Verläaumdung ſtill
geſchwiegen, und ihn nicht
entſchuldiget, ſondern mei
ne Luſt daran gehabt, und

mich damit gekitzelt? Ja
wol gar ſelbſt manniqmal
ihn geſchmahet und ge—
ſchandet, verlaumdet, und

mit boſer Auflage ſeinen
ehrli—
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ehrlichen Namen verklei

nert, und beflecket?
Habe ich auch der wah

ren Aufrichtigkeit mich ie
derzeit befliſſen, mnein Hertz

redlich offenbaret, und da
durch alles Mißtrauen ab
gekehret?

Oder aber,Habe ich nicht vielmehr

ein falſches Hertz gehabt,
unders gedacht als gere
det, vor meinem Nachſten

ſuß geſprochen, hinter thm
ſeine Worte verdrehet,
ihm geheuchelt, und in ſei
nen Fehlern goſchmei
chelt?Habe ich auch Gericht

undGerechtigkeit geliebet

Zuſa
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Zuſagen und Werſprechen

gehaiten, und die vertrau
te Heimlichkelt verſchwie

gen?
Oder aber,un Habe ich nicht vielmehr

durch Geſchencke mich
verleiten laſſen, mein Ver
ſprechen wiederrufen, des

Nachſten Heimlichkelt of

fenbaret, alles wieder
ausgetragen, und noch
mehr hinzu gelogen?
Habe. ich auch meinem
achſten das Seine gern

gegonnet, uber ſeine
Wohlfahrt mich gefreuet,
mich derſelben als meiner
rigenen angenommen, ihn

vor
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vor Schaden, Liſt, und
Betrug gewarnet?

24 Oder aber,
Habe ich nicht vielmeht

des Nachſten Gut, gar
boslich oft begehret, bald
durch Liſt  und-Betrus,

dald unter dem Scheln
des Rechten nach dem
ſelben getrachtet Sein
Wohlergehen mit ſchelen
Augen angeſehen? Daſ
ſelbe nach Vermogen ge
hindert? Oft ihm uch
den Tod gewunſcht; nür
daß ich mich an' deſſen
Stelle und Aufnahme
ſchwingen mochte.

Habe ich auch meines
Nachſten Hausgenoſſen

zu
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zu ſchuldiger Pflicht und
Treu ermahnet?

Oder aber,Habe ich nicht vielmehr

dieſelhen verführt, wider

ſpanſtig gemacht, ihme
abgedrungen „vder mit
glatzen Worten an mich
delocket?
Habe ich auch meiner
rigenen  Luſt gantzlich ab
geſagt? mich ſelbſt ver
laugnet? Aufdie ſundliche
Verſuchungen geachtet,
und denſelben widerſtan
den.?. Der Welt Unfiat
gemieden? AnGott allein
meine Luſt und Vergnu
gung gehabt; und mich
mit demſelben zu vereini
in geſucht? Oder

8

—S

S

S
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Oder aber,Habeich nicht vielmeht

mich in allem ſelbſt geſu
chet? Mich allein gelie—
bet, mich allein hoch ge
halten, und andere neden
mir verachtet? Habe ich
nicht nach dem Fleiſch ge
lebet, die Luſte des Flei
ſches vollbracht, und mei
ne Glieder zu der Sun
den Dienſt begeben?g. 3. GSolcher Geſtalt

kan nun insgemein das
Chriſtenthum unterſucht
worden  Nachdemmal
aber oftmals unſer ſon
derbarer Beruf ohne
tuchtige Aufſicht, an wur

diglichgn Wandel des
all
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allgemeinen Berufs ſehr
verhinderlich iſt, ſo ſtehet
hochlich zu rathen, daß
man es vey der allgemei
nen Prufung nicht laſſe,
ſondern: auch ſo gar ſei

nen Beruf und Stand
unterſuche, ob man auch
in demſelben alſo lebe, daß
das Gewiſſen unverletzt
bleibe.

J.io. Wie dieſem zu
Folge diejenigen, ſo in de

nen beyden obern Stan
den leben, als zum Exem
del Regenten und Herren,
und welche dieſelben an
ihre Stelle verordnet.
Jngleichem.Superinten·
denten und Prediger,

auch
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auch kroieſlores Recto

wes und dergleichen ihre

privat Prufung anzu
ſtellen haben, in  vor dem
von dem hriſt« eifrigen
Theologo;Meten Dottoro
GSpenern,wmit ſonderli

chem jndiaio nachdrucklich
aufgeſetzet7 und fowol ſei
nenm; Traetat; won dem

Mißbrauch und rech
den Gebrauch derKla
gen uber das verdor

bvene Chriſtenthum, als
auch dem andern, Natur
und Gnade genanntmit

Wbdeygefugt:  Wohin uich
aucch allhie den geneigten

Leſer verweiſe.

J le au Ken
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h. un. Andere Perſo

nen betreffend, ſo haben
diejenigen, welchen die Ge

richts, Stuhle anvertrau
et, ſich wohl zu prufen, ob
ſie allemal bedencken, daß

ſie das Gericht nicht den
Menſchen, ſondern dem
HErrn halten, und derſel
bemit ihnen im Gerichte
ſep? 2 Chron.io, 6.

—ν

u  œ

Ob ſie auch allemal die
Gache wohl unterſuchen,
ehe ſie darinnen ſprechen?
2 iob 19 16Oder ob ſie iemand
berurtheilea, ehe derſelbe
ſich verantwortet?

Bloß ſecundum atla dc
brobata ſprechen, ob ſie

N gleich
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aleich in ihrem Gewiſſen
überzeuget ſind, daß ſich
die Gache anders ver
halte?

Aus GWerdrtuß zu in—
quiriren, oder weitlauftige
relation anzuhoren, oder
auch aus affettion zu dem
verlierenden Theil die
Partheyen zu vergleichen

ſuchen?Ob ſie auch zugleich
partes Advoeati vertre
ten?

Ob ſie auch Geſchenck
nehmen, das Recht beu
gen, dem Gottloſen recht
ſprechen, und die Sachen
der Gerechten verkehren?

58B.
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—Ú
B. Moſ.is, 29. Jeſ.g,
23.

Ob ſie auch Gunſt vor
Recht ergehen laſſen?zB.

moſ.is, iz.
Perſon anſehen, und

den Kleinen nicht wie den

Groſſen horen? 5B.
Moſ.1,17. zB. Moſs,
g. Giob z1, 21.

Ob ſie auch den Armen

ind Wayſen Recht ſchaf
en, und dem Elenden und

durftigen zum Recht
erhelfen? Pf. 82, 3.

Dem Fremdling wie
een Einhemiſchem Recht
diederfahren laſſen? 3
Noſ. a4, 22.

Na ſ. ia.
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g. 12. Advocaten habel Oh

wol zu bedencken, paei
Ob ſie auch ihrer Parthe) dem
Klage klar und deutlich Loh
mit rechtmaßiger eonclu trah
ſion und petition vorſtel L
len, und alſo gerichtlich Ha

produeciren? ſanzrOb ſie nicht vergeblich! Wi
Aufzuge und Pilatione ſelhe
zur Verlangerung detl unte

Sachen ſuchen? C
Ob ſie nicht in ihrel reo.

Schriften Ehren-ruhrl netſ
ger, ſchmahliger und zu
der Sache gantz undien ſich
lichen Worte ſich gebrau ihne
chen, und damit das Pa Gri
pir nur fullen, oder ſonſt deck

Urſach zur Weitlauftig  Grr
keit geben? Ob
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en Ob ſie nicht de quota litis

paeiſciren, oder ſonſt mit
eh dem clienten wegen ihres
ch Lohns ungebuhrlich con.

u trahiren?
v NOoſſie bekantlich boſen
ch Handeln ein Farbichen

anzuſtreichen, und widerhl Wiſſen und Gewiſſen die
e! ſelben gut zu machen ſich
ei unterſtehen?

Ob ſie in einer Sach
 reo actorizugleich bedie
net ſind?
ju Od ſie nicht wider den
v ſich brauchen laſſen, der
iihnen zuvor den gantzen
u Grund ſeiner Sache ent—
ſt decket, oder auch ſolchen

J' Grund dem Gegentheil
b

N3 und
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und deſſen Anverwandten
offenbaren.

ſ.rz. Medici und Jertzt!
muſſen nachforſchen,

Ob ſie auch das Curl
ren, deſſen ſie ſich unter
nehmen,tuchtig verſtehen!
und erlernet haben?

Ob ſie auch allemal

ernſten Fleiß ankehren—
die Kranckheit recht zu er
kennen, und in der Cur ſich

nicht præcipitiren?
Ob ſie auch des Arme

Geneſung ſich ſo ſehr an
nehmen als des Reichen
und ob wegen des Reichel
des Armen nicht zum of

terſten vergeſſen werde.
Ob ſie nicht aus Geld

ſuch
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ſucht mannichmal die
Kranckheit nicht gleich he
ben wollen, ob ſie wol kon

nen, und alſo den Patien
ten nur aufhalten, und
ums Geld, ja wol gar um
ſeine Geſundheit bringen?

Ob ſie nicht dieſe oder
jene Artzney zu Proben,
den Armen und Gerin—
gen mannichmal harzardi-
ren?

Ob ſie auch die patien.
ten fleißig und zu rechter
Zeit beſuchen, und wiſ
ſentlich oder vorſetzlich
nicht verſaumen?

d. 14. Schoſſer und alle
diejenigen, ſo uber Herrn

Guter und Gefalle ge—

Na4 ſe

 S
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ſetzet ſind, haben ſich wol

zu beſinnen,
Ob ſie auch alles ge

treulich berechnen?
Ob ſie auch iemals

mehr fodern als geſetzet
iſt? Luc.3, 3.

Unterſchleif entweder
gehen laſſen, oder auch
ſelbſt mit dergleichen ver
botenen Griffen ſich be
helfen?

Um Genieſſes willen
verſtatten, daß der Hert
ſchaft Land und Gut von
den Unterſaſſen lædiret,
und am Einkommen alſo
auch verringert wird?

Eigene Dienſte von den
Unterſaſſen nicht allein be

geh
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gehren, ſondern etlicher
maſſen auch erzwingen?

Dieſelben mit unchriſt-
lichem Wucher uberſetzen,

wann ſie etwan fur ſie den
Vorſchuß thun, oder ih
nen ſonſt mit Brodund
Saat-Korn aufhelfen
muſſen. 3 B. Moſ 25,37.

g. 15. Kauſ- und Han
dels,Leute muſſen nach—
ſinnen,

Ob ſie nicht diejenigen
Waren, ſo zur Pracht,
Hoffart und uppigen Le
ben Anlaß geben, anzu
ſchaffen ihnen mehr ange
legen ſeyn laſſen, als die, ſo

iu der Menſchen noth—

Ns5 Naurf
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durftigen Nahrung und und

Kleidung dienen? mal:
Ob ſie nicht ihre Unko Leut

ſten auſ den Meſſen durch der?

ubermakiges Eſſen und hem
Trincken, verbotenes Kra
Spielen, verdammliches mit
Huren vergroſſern, und L
nachmals auf die Wa Ma

ren ſchlagen?
bedi

Ob ſie nicht verlegene, Eind
verdorbene Waren an Wei
fich handeln, und nach 9B.

Cmals mit greulichem Verfluchen und Schweren Elle
dem Nachſten fur gute Na

aufburden? zB
Ob ſie nicht gute Wa W

ren verfalſchen und ver dem
miſchen, verlegene farben nen

und
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d und aufbutzen, und nach
mals das Beſte vor die

„Leute kehren, auch damit
h der Betrug deſto weniger
d gemercket werde, ihre
s Kramladen und Gewolbe
s mit Fleiß verdunckeln?
d' Ob ſie nicht zweyerley
Naß und Gewichtes ſich

bedienen, das groſſe zum
„Einkauf, das kleine zum
n Verkauf gebrauchen?
„B. Moſ 25, 13.
rOdb ſie nicht mit dern Ellen, mit Gewicht, mit
te Naß ungleich handeln?

zB. Moſ. ig, z5.
iWas mit der Ellen aus
t- lemaſſen wird, ausdah
n ſien; Was ausgewogen

d Ns6 wird,
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wird, anfeuchten, damite

deſto ſchwerer werde?
Ob ſie nicht Waren

ſo nicht gleich bezahle
werden, ihnen verzinſe

laſſen, und alſo doppelte
profit machen und Uber
ſatz nehmen? 3B. Mol
25, 36.

Ob ſie nicht die Nach
ſicht ihrer Regiſter bis zu

dem Sonntag verſchie
ben, und dadurch det
Sabbath entheiligen?

g. 16. Facteurs,
Odo ſie nicht in wolfel

lerm Prels als courrant
die Waren einkaufen,
den courrant Preis aber

ihren
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ihrem Principal in Rech
nung bringen?

Ob ſie nicht, wann nach

I—und nicht dem Principal n
zuwachſen laſſen? J

Ob ſie nicht in courrant
Preis hinterlegtes Gut,
wann ein Aufſchlag, vor
ſich zu ihrem Nutzen behal4

len zuſchreiben, es ſey ver 4
ten, und dem Principa-tn

kauft?Ob ſie nicht dem Prin
cipal geringere haltende u
Müntz-Sorten liefern,g
als ſie empfangen?

N7 J
F.ur7. Gaſtgeber und ñ

Wirthe. in
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Ob ſie die Gaſte uber
ſetzen und ſchinden? mehr
anrechnen als dieſelbever

zehren?
Jhnen verdorbene o

der ungehre Speiſen auf
ſetzen.

Mehr als ſie vertragen
tonnen zu trincken rei—

chen?
Am Sonntag groſſe

Gelage in ihren Hauſern
verſtatten?

Und zu der Gaſte muth

willigen Sunden nicht al
lein ſtille ſchweigen, ſon
dern auch wol gar dazual

Jle Befoderung thun?
g. 8. Handwercker,

DOd ſie nicht begehrte

Ar
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Arbeit unfleißig und lie-
derlich verfertigen?Die Leute lang aufhal. r
ten und uberſetzen? ln

Won dem ihnenzu ver·

Geſtohlnes um gerin-
ges Geld an ſich kaufen
und verarbeiten? nr

Jhren Zunft-Genoſſen die Kunden abſpanſti. ſf

gen?Den Sonntag entwe-

J

ren

der mit Arbeit oder mit ſn
Rechnungen zuzulegen ſſf

enthelligen? inGKtlg. Acker-und Bau—
ers Leute,Ob ſie ihren Nachba-
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ren nicht dasLand abpflu
gen?

Die Saat oder das
Gras abhuten? oder auch
mit ihremLehnHerrn un
redlich theilen?

J. 20. Haus VWVater
und HausMutter

Haben nach geſchehe—
ner Unterſuchung ihres
ſonderbaren Berufs ſich
noch weiter zu prufen.

Die Haus/- Vater
zwar,
Odob ſie auch ihre Kinder

in der Zucht und Ver—
mahnung zum HErrn
auferziehen? ESph.6,4.

Jhnen befehlen, daß ſie
des HErrn Wege hal

ten,



der Gewiſſent. ziz;
ten, und thun was recht
und gut iſt? 1B. Moſ.
18, i9.

Jhnen den Hals beu—
gen, weil fie jung ſind, den
Rucken bleuen, weil ſie
klein ſind? Sir. zo,18.

Sie doch aber auch
nicht erbittern, daß ſie
nicht ſcheu werden? Col. 4
3, 21.

Ob ſie fur ſie beten?
Biob 1,5.

Fur ſich ſelbſt fromm
leben, damit ſie den Kin
dern einen Segen hinter
laſſen? 2B. Moſ. 20,

6.Oder ob ſie nicht der

Ru
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Nuthen ſchonen Spr
Sal.13, 24.

Jhnen allen ihren Wil
len laſſen und ihre Thor—
heit entſchuldigen? Sir.
zo, ir.

Sie mehr ehren als
GOtt? 1Sam.2, 29.

Nicht einmal ſauer da
hin ſehen, wenn ſie ſich
ſchandlich halten. Sam.

32,13.
Sie mußig gehen laſ

ſen? Sir. zo. 1z.
Und verwehnen? Sir

7,26.
Ob ſie ihre Weiber lie

ben? Eph.5,25.
Als ihren eigenen Leib?

v. 28.
Ja
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Ja als ſich ſetbſt? v.z3.
Ob ſie bey ihnen mit

Vernunft wohnen, und
dem Weibiſchen als den
ſchwacheſten Werckzeuge
auch ſeine Ehre geben?
1Pet.3,7.

Doch aber ihnen auch
keine Gewalt uber ſich
laſſen, damit ſie nicht
Herre werden. Sirach
2,9.

Ob ſie nicht harte Auf
ſeher ſeyn, und uber ihre
fromme Weiber eifern.
Sir.9, 1.

Ob ſie nicht bitter ge
gen dieſelbe ſeyn. Coloſſ.
3, 19.

Ob
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Ob ſie auch die Ehe

ehrlich, und das Ehe-Bett
unbefleckt behalten.Zebr.

13, 4.
Waſſſer aus ihrerGru

ben, und Fluſſe aus ih
rem Brunnen trincken?

Spr. Sal. 5, 15.
Oder, ob ſie ſich nicht

mit eines andern Weibe
hertzen, und ſich an der
Fremden ergotzen. Spr.
Sal.e5, 19. 20.

Nebſt ihrem Weibe
ſich zu andern halten?
Tob. a,13.

Ob ſie nicht uber die
Dienſtboten mit der
Strenge herrſchen? 3B.
Moſ.25, 43.

Ein



dee Gewiſſen?. z31i7

Ein Low in ihremHau
ſe und ein Wuterich gegen
ihr Geſinde ſeyn? Sir.4,
zz.

Sondern was recht
und gleich iſt Knechten
und Magden beweiſen?
Col.3, 25.

Die Frommien lieben,
und ſie nicht aufhalten,
wenn ſie ſich verbeſſern
konnen. Sir. 7, 23.

Die Treuen und Fleiſ
ſigen micht ubel halten.
Sir. 7, 22.

Ob ſie auch ihre Haus
genoſſen wol verſorgen.
1Tim., 8.

d. al. Die. HausMut
ter,

Sh
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Ob ſie auch ihre Man lie

ner lieben? Cob. 1o,13.
Furchten? Gal. 5, 33.
Nach ihren Worten lie

thun? Eſth. 1, 12. ur
Jhnen unterthan ſeyn tz

Und zwar in allen Din de

als dem Herrn. Eph .5/ 9
22. Col. 3, B.

gen? Eph.5, 24. hhr

Ob ihrer MannerHer S
tzen ſich auf ſie verlaſſenkonnen Spr. Sal. ler

Zl, 2. JOb ſie denſelben Liebes thun, und nicht viel dä

mehr Leldes? Spr. Sal. lit
ßzt, 2.

Ob ſie nicht des Man lir
nes
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an- nes Herr ſey? 2 Tim
z. 2,12.
zz.. Obſie auch die Eheeht

unbeflecket halten. Hebr.
ten lich, und das Ehe-Bett

yn ſtz, 4.
Oder ob ſie nicht den

u- berlaſſen, und den Bund

HErrn in ihrer Jugend

hres GOttes vergeſſen?
rGpr. Sal 2,17.
en Obſie auch ihres Man
l. ues Eltern ehren, wie die

Ekigenen? Tob. 10, 13.

e Odo ſie ſittig, keuſch,
l- dRauslich, gutig ſeyn?
J. lit. 2, J.

Das Geſind fleißig re
liren? Tob. 1o, 13.

J Ob
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Ob ſie juſchauen, wit te

es in ihrem Hauſe gehe/ b
und ihr Brodt nicht mit
Faulheit eſſen?Spr. Sal. ſic

Zu, 27.Auch des Nachts auf 9

ſtehen und ihr Haus mit te
Koſt verſehen? Sp. Sal.

31, 1. terOb ſie auch gern arbein3
ten mit ihren Handen!
Spr. Sal. zi,13.19. ter

Ob ihr Geſchmuck ſey
auswendig mit Haar in
flechten, und Gold um 3,
hangen, oder Kleider an
legen? 1Pet. 3,3. 4. gel

Oder ob es ſey der ver boi
borgene Menſch des Her laſ
tzens unverruckt, mit ſanf· c.s

tem
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wit tem und ſtillem Geiſt?
he, ibid.
mit c. 22. Kinder muſſen
al. ſich prufen,

Ob ſie auch Vater unduf Mutter ehren von gan
mit tem Hertzen? Sir.2, 29.
al. Mit That, mit Wor

ten,mit Geduld? Sir.
eln 3,9
n? Ob ſie dieſelben furch

ten? 3 B. Moſ.19,3.ſey Jhnen gehorſam ſeyn
at in allen Dingen? Col.
m 3, 20.
in  Der Zucht des atersgehorchen, und das Ge—

et bot der Mutter nicht ver
ſlaſſen? Spr. Sal. 1,8.uf c.6, ao.

un O Oder
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Oder ob ſie nicht viel
mehr eigenwillig ſeyn, und ter!
der Zucht nicht gehorchen? 3, 18

5B. Moſ 21,18. 20. 5
Jhren Eitern fluchen? ſiec

3B. Moſ.20,9. 33,:
Die Vater verachten, 1

wann ſie etwas geſchicktet cker

ſind? Sir. 3, 15. ſelb
Jhrer Gebrechen ſpot ſien

ten? Sir. 3, 12. traSie im Älter verlaſſen? 1

Sir. 3, 18. ſauUnd alſo ihrer nicht und
pflegen, ſondern ſie uur Sit
betruben? Sir.3,1q. 6Jhnen auch nicht zugu Me

te halten, ob ſie kindiſch
wurden? Sir.z,15. ſeyr

Ob Ein
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l- Ohb ſie auch ihre Mut
d ter nicht betruben? Sir.
 3,16.

Nicht verachten, wann
ſie alt wird? Spr. Sal.
23, 22.

 Und alſo wol beden
t cken, was fur Gefahr die

ſelbe ausgeſtanden, als ſie
t ſie unter dem Hertzen ge

tragen? Cob. 4,4.
i Und nicht vergeſſen, wie

ſauer ſie ihr zu gebahren,
t und zu erziehen worden?

t Sir.7,29.
F. 23. Knechte undvMaagde,

h! Oo ſie auch gehorſam
ſeyn in allen Dingen, in

b Einfaltigkeit des Her—

O a tzens,
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tzens, und mit Gottes
furcht? Col.3, 22.

Nicht mit Dienſt allein
vor Augen, als den Men
ſchen zu gefallen, ſondern
als die Knechte Chriſti,
daß ſie ſolchen Willen
OoOttes thun vonHertzen
mit gutem Willen? Eph.
6, 5. 6.

Sich duncken laſſen,
daß ſie dem HErrn die
nen, und nicht den Men—
ſchen? ESph.6,7.

Ob ſie auch Herren und
Frauen Ehren werth hal
ten? 1Cim. 6, 1.
Nicht wiederbellen, Tit

2,8
All
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Alle Treue erzeigen, und

nichts veruntreuen? Tit.
2 1o.

Und zwar dafſelbe nicht
allein den gutigen und ge
linden, ſondern auch den

wunderlichen? 1Petr. 2,
1Wg.

d. 24. Wann nun ie
mand in ſolchen Pruſun
gen ſo wol ſeines allgemei
nen als ſonderbaren Be
rufs, etwas Gutes an ſich
findet, muß er ſich mit neu

em VWorſatz in demſelben
ſtareken, auch GOtt um
Gnade bitten, daß er dar
inn beharren konne. Fin
det er was Boſes, ſo muß
er ſolches nicht allein ab

O 3 bit
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bitten, ſondern auch mit
allem Ernſt ſich dagegen
ſetzen, und ihm feſtiglich
vornehmen, deſſelben hin
furo mußig zu gehen?

F. 25. Inſonderheit, wo
er finden ſolte, daß er zu
dieſem oder jenem Laſter
vor andern geneigt, wie eb

dann wol dabey bleibet
daß ein ieglicher ſeinen
ſonderlichen Fehler hat:
So wurde nicht undien
lich ſeyn auf ſolchen Fall
noch eine abſonderliche
und geheimere Prufung
anzuſtellen.

Zum Exempel, es ware
iemand dem Laſter der
Trunckenheit ſehr erge

ben
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ben,der wurde ſich zu pru
fen haben,

Ob er auch heute uber
Durſt getruncken?

Ob er mit Bedacht
dergleichen zu ſich genom

men, worauf das Trin
cken ſchmecket?

Ob er naſſeGeſellſchaft
geſuchet?

Halbes und gantzes
hinein geſturtzet, und nicht
eher aufgehoret, bis er al
les Verſtandes beraubet
in ſeinem Unflat liegen
bliehen?

Wie viel Geldes er hie—
mit unnutzlich verthan,
das er zu GOttes Ehren,
zu des Nachſten und ſelbſt-

O 4 eige—
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eigenem Nutz beſſer ver
wenden konnen?

JZdvie viel edler Zeit et
damit verſaumet, der et
ſich zu ſeinem zeitlichen
und ewigen Nutzen weit
beſſer gebrauchen kon
nen?

8Wbie leicht er ſich mit
Unzucht, Schlagerey, o
der dergleichen Sunden
proſtituiren, und dadurch
uni ſeine Ehre und reputa
tion bringen konnen?

Wie leicht er durch gat
zu unmaßiges Erngieſſon/
oder auch ſonſt, weil er ſei

ner Glieder nicht mehr
machtig, durch ſturtzen

oder
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oder fallen ſeine Geſund
heit verlieren konnen?

Wie leicht er den Hals
ſturtzen, und alſo nicht al
lein ſein Leben, ſondern
auch zugleich ſeine Selig
keit einbuſſen konnen?

Ein anderer, der zur
Unzucht geneiget,

Ob er ſich nicht, ehe er
einmal aufgeſtanden, an
ſeinen unzuchtigen Nacht
Traumen erluſtiget?

Ob er nicht dieſelbe da·

mit verurſachet, daß er
vorigen Abends mit un
keuſchen Gedancken ein
geſchlafen?

Ob er nicht hie und da

O5 ver
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verbotene Augenweide
geſuchet?

Ob er nicht leichtferti
ge Geſellſchaft geſuchet,
und in dieſelbe ſich bege
ben.

Ober nicht derglelchen
Speiſen geliebet, ſo ein

geiles Geblute geben, und
venerem excitiren?

Ober nicht in unuchti—
gen Buchern geleſen, und
an ſchandlichen Bildern
ſich ergotzet?

Wie nun wieder eines,
ſo kan auch wieder das
andere, und alle ubrige La
ſter mit veranderten Um
ſtanden verfahren wer
den, und iſt nicht nothig

des?
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desfalls fernere Weit
lauftigkeit zu machen.

g.26. Ach es iſt nicht
auszuſagen, wie durch ſol
che tagliche Prufung des
Gewiſſens unſere Bos—
heit ab, und die Gottſelig
keit hingegen zunimmt.

EinGarte, der nicht ge—
zjätet wird, verwildert
leicht, ſo auch unſer Hertz.
Ein iegliches muß ihm all—

hie gleichſam geſaget ſeyn
laſſen, wann dorten der
HErr zu Jeremia ſpricht:
Jch ſetze dich, daß du
ausreiſſen, zerbrechen,
verſtoren und verder—
ben ſolt, und bauen und
pflantzen. Jn den Pru

Os funJer. i, to.
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fungen unſers Berufs, ſo
wol des allgemeinen als
des ſonderbaren, lernen
wir die Laſter und Tugen
den erkennen, in den abe

ſonderlichen Prufungen
die Laſter ausrotten, und
die Tugenden einpflan
ten.

Darum dann, liebſte
Mitchriſten, was ihr allhie
empfangen und geleſen
habet, das thut, ſo wird
der HERR des Friedes
mit euch ſeyn, demſelben
unſermGO T und Va
ter ſey Ei von Ewig

kelt zu Ewigkelt.
Amen!

Erſtes
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Q zi aSigici icigi
Erſtes Regiſter

uber den Jnhalt dieſes

Tractats,

Einlkeitung
Von der getrenneten und wie

der angefangenen Vereini
gung mit GOtt.

Das 1. Capitel.
Vie der alte Menſch zu todten

und auszuziehen?

Das 2. Capitel.
Wie der neue Menſch hingegen

anjuziehen?

O7 Das



As o St

Das 3. Capitel.
Wie der neue Mernſch ſich

mehr und mehr in GOTT
erheben konne und muſ—

ſe?

Das A. Capitel.
Von der endlich erſolgenden

Vereinigung, und was
Seligkeit und Vergnu—
gen dieſelbe mit ſich fuh
re.

As )o( ſt



Vs oSrgegrgeg
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Anderes Regiſter
nehmſten

Materien dieſes
Tractats.

A.
Abendmahl des HErrn fleißig

zu gebrauchen C.2. ß. 1
Acker-Leute, wie dieſelben ſich

zu prufen? Anh. 19
Advocaten, wie dieſelbe ſich zu

prufen? Anh.12
Alter Adam oder Menſch E.

1. 84
Alter Menſch, wo der ſtirbet,

wird der neue lebendig
C. 2. h. 2

O 7 Aertzte,



Anderes Regiſter.

Aertzte, wie dieſelben ſich zu

pruſen? Auh. 13
Auferſtehung der Todten, an

dieſe!be muß man gedenckeu

E. 1.8. z0

B.

Vanen muß einer den andern
C. 2. h. 12

Bauersbeute, wie dieielbe fich
zu prufen Auh. 12

Beſtandig muß man ſeyn im

Guten C.2. 9. 19
Beten ohne Unterlaß E.2.ß.7
Betrachtungen heilige, zu den

ſelben ſich zu gewehnen
C. 2. g.5

Bewegungen der Geiſtes muſ
ſen wohl in acht genommen

werden C. 1. ß.7. 8
Boſes muß man nicht allein

laſſen, ſondern auch das Gu

te thun C. 2,h.1



Anderes Reaiſter.
vucher gute zu lieben C.t. te

leichtfertige zu meiden C.1.

g. 29
C.

Chriſtenthum, in demſelben
muß manzuunehmen C.z.ß.t

D.
Demuth muß bey der Gottſt.

ligkeit ſeyn C. J. g. 4
Dienſtboten, wie dieſelben ſich

zu prufei Anh. 13

E.
Erbauen muß einer den andern

C. 1. h. 36
Erkantniß zu verlangen C. 2.

g. 8.
Ewigkeit, an dieſelbe muß man

gedencken C. 1. .29
Exempel der Weltmenſchen

ſchädlich C.t. h. 22
gute wohl zu behalten Ca.

ß. 14

F.



Anderes Regiſter.

kacteurs wie dieſelben ſich zu

prufen Aunh. 16
Feindſchaft zwiſchen GOtt und

dem naturlichen Menſchen
hindert beyder Vereinigung

C. 1. 6. 1
Fleiſch muß weder wolluſtig

noch uberfluig tractiret
werden C. 1. 5. 18

Fromme,zu denſelben ſoll man

ſich halten C.2.5. 11

G.Gaſtwirth, wie dieſelbe ſich zu

prufen Anh.i7Gebet, fleißiges und andachti
6ges C. 2. g.Gebet um GOttes Beyſtand

in vorgenommener Beſſe
rung des Lebens C.a. g.

Gegenwart GOttes muß man
nicht vergeſſen C.1. ß.33

Geiſt



Anderes Reagiſter.

Geiſt Heiliger klopfet bey den
Sundern an C.i. g.6

Geiſtliches Prieſterthum C.1.
g. 37

Gelaſſenheit gantzliche C.3
C. 8

Gelegenheit Gutes zu thun
nicht zu verſaumen C. 2.

g. 16
Gelegenheit zur Sunde zu mei

den C.i1. .15Gericht jungſtes, an daſſelbe zu

gedencken C.i. g.30
Gerichts-Herren, wie dieſelbe

ſich zu pruen Anh. 11
Geſellſchaft der Welt-Men—

ſchen zu flichen C.1. h.21.

24Geſprach in weltlichen Geſell—

ſchaften ſchadlich C.in. ß.23
Gottesdienſt, bey demſelben ei

ne reine Abſicht zu haben
C.3. q. 2

GOt—



Anderes Regiſter.

GOttes Einwohnung C.4.
ß.4

GDOtt richiet die zertrennete
Vereinigung zwiſchen ihm
und den Menſchen wieder

an Einl.5Gruites muß man eben ſo wol

thun, als das Boſe laſſen
C.2. q.1Grit bochſtes beſtehet in der

Vereinigung mit GOTT
Einl. 1

H.
Handwercker wie dieſelde fich

zu prufen Anh.19HausMutter wie dieſelbe fich

zu prufen. Anh.21
Haus—-vVater wie dieſelbe ſich

zu prufen Anh. 20
Oertz des Menſchen mit einem

Feuerzeug verglichen C.1.
g. 16

Heh



Ainderes Regiſiet. J
Heyden haben ihr Gewiſſen Il

geprufet Anh.z il
Himmel, an denſelben muß

mnan gedencken C.r. g31 li
Holle, daran muß man geden

cken C.i1. .z2 n
jj

bif

wol gebrauchen E.z. h.r

Hulfe, irdiſche, darfman im un

Creutz in gewiſſer Maſſe n

K.
Kaufleute, wie dieſelbe ſich zu

prufen Auh. 15Kinder, wie dieſelbe fich zu pru

fen Aunh. 22
v.liebe die vornehmſte Tugend

der Chriſten E.2. g. 17GOttes muß alle Gottſeligkeit

wircken C.3. h.
Frtindt C.2. g.n 8

M. Mi



Anderes Regiſter.

M.

Medici, wie dieſelben ſich zu

prufen Anh. 13
Menſchen muſſen uns nicht ſo

lieb ieyn, ihnen zu Gefallen
zu ſundigen CI. g.27

Morgens fruh ſofort zn GOtt

zu ſeuftzen C.2. h.4
Mußiggang zu meiden CE.1.

ß.19

N.

Neuer Menſch wird lebendihh

wo der Alte ſtirbet C.2
.2

O.

OberStande, ſo in denſelben
leben, wie die ſich zu prufen

Anh 10ꝓp. pru



Anderes Regiſter. J

p.

Prufung des Gewiſſens muß
nicht verſaumet werden

C.1. h3 un
eine Beforderung zum

Wachsthum in der tGottſeligkei Anh. 1 t/
hat ihren Grund in Heil.

Schrift Anh.3 1

J

wie oft anzuſtelen Anh.4
zu welcher Zeit Anh 5
nach unſerm zwiefachen Ben1

ruf Anh.s 1Prufung nach der Schrift

Anh7 t
Anh 8nach dem abſonderlichen Be

ruf anzuſtellen Anh.9Prufungen Nutz Andh.a6
privat Pruung Anh 25

*8 Ree
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Auderes Regiſter.

R.

Regierung GOttes, der mi
man ſich bloſſerdings unte
werſfen

S.

Schoſſer, wie dieſelbe ſich

prufen Anh.a.SelbſtHaß C.1. g.1
Sinne muſſen wol verwahre

werden, daß ſie nichts ſund
liches einnehmen Gi.g.z

Sunde, dabey zu betrachten
wen man damit beleidigt
und erzurnt C.ni.ß.a

Sunden ſo ans Ubereilung ge
ſchehen, GOtt abiubitter

C. 1. g.33
zu muthwilligen nicht wie
der zu kehren Ei h.ia

Z. Zauf



Anderes Reaiſter.

T.TaufBund muß man nicht

vergeſſen C.1. h. 34Tauſe ein Mittel der Vereini

gung mit GOtt Eiunl. 8
in derſelben werden wir

Chriſto eingepflantzet
Einl.9

wird die ſundliche Unart
nicht gautz getilget

C.i. g.Teuſel hat aus Mißgunſt den
Menichen verfuhret Einl.Tod an denſelben muß man

J

dedencken.  Cir.g 34

V.
Wtreinigung mit GOtt  E. 4.

der Meuſchen hochſtes Gut

Einl.r

9 der



Anderes Regiſter.
ν4 4 ν4ò ttt ê νêöëç

derſelben genoß der Men V
ſche vor dem Fal

Einl.Wweerlor er durch den Fal
.Eiul.4 Grund, daiu wieber zu geſ

lanuen, die Menſchwer
dung Chriſti Einl.s 71.

Mittel dazu Taufe undWort Eiuleg.  R
Weg dazu Einl.ur.i
wird gehindert durch die

Feindſchaft ſo zwiſchen R
GOtt und, den Men—!
ſchen C.i. z.i—

Wereinigter Seelen gzeĩtliches V

Vergnugen Ca. g. y.
Werlaugnung ſein ſelbſt C. R

g.5Vernunft menſchliche, der muf R

man abſterbenWerſuchungeu det Ternen

5 26. 27
Ver



Anderes Regiſter.

—ben Worſatz guter muß zum Nach.
il  ſatz kommen C.r.g 10
l. und zu dem Ende wiederho—

l let c C.r ſh 12l.4 uind ſtets erüruert werden

ge J 2.5 C.i. g.13ver
W.

und nß. 9 Welt, deren Perachtung uund

.12  Verſpottung muß man nicht

die achten C.2. 20hen Wiedergeborner muß in der
dene! taglichen Ertttuerung ſtehen

z1 CJ. J el g.3hes iWille menſchlicher verlaugnet

5.6 C.a, h. 2 Wirthe wie dieſelbe ſich zu pru

.5 ſeen Anh. 17iuf Wort, ein Mittel der Vereini—
gung mit GOtt Einl. 8. 10Wort Gottes fleißig zu leſen

27 C.1. ñ. 35

en 4.2.2 121 W 2, mij



Anderes Regiſier.

mit was Hertzen und Ge

muth C.a. h.

Zeitlicher, Verwickelung in
demſelben, verhindert die—

Gottſeligkei Ca.ß.z
Zuſammenkunft,gottſelige, wie
man ſich  darin: zu verhalten

 Ca. 8.1
DDe zon

J J

Si J e 9uil

14 ee



eegrgereGhn: ct: thqh
Siengiagigi
Driittes RegiſterUbe cine ber
ctat erklaret oder bey

laufig angefuhret.

J Geneſ.

tap. verſ. tap. F.
2. 17. J. 29.I2. 3. J J. 27.



Drittes Regiſler.

Lævit.
cap. verſ. tcap. S
19. 17. 1. 37
Num.B. 20. 3 6



Drittes Regiſter?

Job.
tap. verſ.

6. 26.
ij. 3z.
Zt. 3.
zr. 29.

Pſalm.
4. 5.
 3.
26. 4,45.
3d. 2.
45. iti2.
49. 15.

77 7.
ng9. 44.

63,79.
1o6,aij.

 a4



Driiter Regiſier.

Proverb.
cap. verſ.

10. 19. J

Z32.13.4 3.!

20.
14.. 2. n
14. 7
14. 27.
15. 2,32.
16. 21.
16. 26
18. 21.
21. 23.
22. 295.
27 6.
28. 23.

Eccleſ.

J. J.
5. 3,4.



Drittei Regiſter.

Cant.

cap. verſ. cap.g.

J. 2. 1. J.Jeſaia.
26. 12. 3. 4.
52. 1I. J. 21.
54. 26. a. 9.
Jerem.

1. 10. Anh. 26.
2. 1o. Anh. 2.u. SG. J. A2i.



5
Dritter Regiſter.

Ceob.
cap. verſ. eap.



Drittei Regiſter.

cap. verſ. cap. q.
32. 19. 2. 9.
32. 295. I. 15.
33. 29. 1. 19.37. 15, 16. 2. 1.
Jl. 27. 2. 18.

28. i. in.
J. Sno. 2. J.5. 4647. 2. 18.6. J. 2. 6.
7 3. 1. 37.7. 24,25,26. 2. 9.
8. 43c4. 1. 14q.10. 37. 1. 27.ii. 29. 2. 14.
12. 37. 1. 23.15. 8,9. 1. 27.

22.. 3940. 2. 17
Ps Marc.



Drittes Regiſter.

Marc
cap. verſ. cap.

33. 33,34,35.36. 1. 29.

Luc.
6. 22,23 2: 20.
9. 26. I. 14.9. 6bz. 2. 19.



Oriitei Regiſter.

Actor.
cap, verſ. cap. h.
9. 31. 4. 6.



ap. ſ.
nh. 3.2. 13. Einl.g.

2 Corinth.
13. 15. a. 3.
12. 5. Anh. 3.

Dritter Regiſier.
1

cap. verſ. eI1I. z1. A

4. 13. J. I.4. 22,23,24. 2. 1.
4q. 29,28. 2. 2.

4. 29. 12337. 2. 24. 3t 32. 2. 2.



Driites Reglſter.

tap. verſ. cap.
5. 22. J. 37.Philipp.
2. 13. 3. 4.Coloſſ.
2. 23. I. 18.3. 9ao,u. Einl.r.
a4. j. 1. 24.
zi Cheſſal.

5.. 2. II. 37.5. 17. 2. J.
3. 6. l. 21.—D0o



Dritters Regiſier.

cap. verſ.

2. 2.3. 10.
4. 25.
4. 253,4.

2Petr.
1. 4.
1. 7.
1. ſon].
2. 18.
2. 20, a1 22.

HBebr.
10o. 24,25.

Z1J.

cap. ſ.
2. 18.
1. 23.
J. 12.

2. 20.



Drittei Regiſter.

tap. verſ., cap. h.
12. 14. J. 16.

J. J. 2. 8.J. 13,14,ß8. 1. 16.
1. 22,23,24. 2. 9.
3. 2,3.4/ 5, 6,7.

8,9,10. 1. 23.
4. 9. I. 11.
b 22. 2. B.
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